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3lcptjepnter 3aprg<tttg.

©rgatt für biß Mmjfett te 3frmtsmtel.

1896.

Abonnement.

Sei $ranfo=3ufteIIuttg pet SJioft:

3äprlicp $r. 6. —
fjalbjäprlicp „ 3. —
luslanb franfo pet Sapt „ 8.30

6rnti«<$eilngen:

„Sur bie fIeine SBelt"
(«Weint am 1. ©onntag ieben Wîonats),

,,Socp=u.§au8paItung8icpuIe" 11

(«Weint am s. ©onntag ieben (Könnt«),

jiebnktion nub feting:

Stau ©life fjonegget,
SBienerbcrgftrape

Sir. 7.

&t. (Saiten

}nfettion«itrri«.

Sßer einfache Sßetitjeile:
Sût bie ©cpmeij: 20 ©t8.

„ bas Sluslanb: 25 „
®ie Sfteflantejeile: 50 „

Ausgibt:

®ie „©cptoeijer grauen=3eitung"
erfcpeint auf ieben ©onntag.

Jnuonrtrfegie:

fjaafenftein & SSoglet,
SUtuItergaffe 1,

nnb beten güialen.

SKotto: 3mmer ftrebe jum Sanjett, uttb fannfi bu felb« tetn «anjel
EBtrbett, ail bicnenbcl (Stieb f «blieb an ein «anses bicb anl Stmnfa#, 5. Januar.

Snftalt : ©ebicpt: 3ïeujapr. — 3um SapreSbegimt.
— Sie ïtobegifte SJlorppium unb Sletper. — ©mpbtenbe
©egenfäpe. — ©cpioeres Setb. — ©prenmetbung. —
©entenjen nu8 23rtefen. — SBetblicpe Sortbitbung. —
2Ba8 Stauen tpun. — ©precpfaal. — 3ut gefl. 33ead)»

tung. — geuiUetott : Spat et unrecpt? — SijjieS ©r=
eignis.

23 eil âge: Slbonnemeriseinlabung. — SteueS boni
23ücpermarft. — 2In bie 23eftelter bon ©irtbanbbecfen. —
23rieffaften. — SReftamen unb Snferate.

7?$* fr*!*,' *3riS" *X*

Brnia^r.
Hieblid) fegnenb gofj bie Sonne

Igp; (Einmal nod) bas Straplenmcer

~e|s^ Heber ^elb unb gluten per.
' Unb in ftiUer, peil'ger ïDonne,
Die ein Sterbenber œopl füplt,
ÏDentt bie ftarre, faite fjanb
Sie bet Seinigen nod) pielt —
Hann im (5las bet legte Sanb.

Siel)', non Horben per bie Stürme

Riepen bräuenb, fcptnarj l)erauf;
(Es beginnt ein neuer Sauf
Ueber bjittberniffe. — Uber türme,
Scpidfal, bid) nur pimmelauf:
Stolj entbiet' id) bir bie f)anb!
bjell ertönt es fed: ©lüd aufl
Unb non neuem rinn' ber Sanb!

3. «OOS.

Jum Jaljrrsbrgmn.
i,erflungen ift bas Seftgeläut',

Sie 25Bünfcpe fittb berraufcpt;
Sem ©eftern folgt wie fonft baS §eut',

Ob audp bie 3eit getaufcpt.
Ser breitet ftolj unb fed baper,
Senn treu blieb baS ÖilücE ;

Sent anbern ift baS $erj fo fdpmer

2lucp je|t — S'ift fein ©efdpid.
SaS alte ©lüd, ber alte ©ram,
©ie liefen teife mit,
2118 e8 jum SBenbepunfte fam;
Igept pörft bu ipren Sritt.
Srum bleib' bein Söuttfcl) niept fcpötteS 233ort,

Sein Sßort niept bloßer Slang;
©r fcpreite ernft jur Spat nun fort,
@r fei bir innrer 3ü>an9-
233a8 bu gelobt in ernfter ©tunb',
2ßa8 bu getoünfcpt, macp' mapr.
©8 macpe, toa8 bort fpracp bein SDtunb,

Sein Spun fegt offenbar.

®ht Ijerjltrijcs : ©litdt auf! jutn begonnenen
neuen sapre allen nuferen Hebert Cefern
nnb Ceferinnen.

233er tiermöcpte bie ©lüd» unb ©egenSmünfcpe

ju jäplen unb bie guten 23erfprecpungen ju fum^
mieten, bie in ben jüngft Pergangenen Sagen alt»

überall münblicp unb fcpriftlicp au8getaufcpt tourben

3pre 3apt ift Segion, unb ba8 Seib märe getilgt
in ber 2Q3elt, jebe ©orge märe gepoben, unb ber
SDtenfd) fennte für bie Bufunft nur ©lüd unb
Sreube, menn aucp nur bie foälfte bon all bem

mapr mürbe, ma8 über 233eipnacpten unb Dteujapr
anberen gemünfcpt unb angelobt mürbe.

SBäre nur nidpt ba8 253ünfcpen unb ©eloben
für fo biele blojj ein rüprfamer fcpöner 23raucp,
ber einen Seit ber feftticpen ©tunben auêmacpt,
unb ber aber mit biefen mieber oerraufdjt! ©8 ift
freilicp teicpter, fdjött ju fcpmärmen, al8 gut ju
panbeln; leicpter mit einem geliebten 25ßefen in
einem gepobenen 2lugenblide einen bietberfprecpenben
Äup unb 23lid ju taufcpen ; teinter ein S3erfprecpen

abzulegen, al8 ben gepler felbft. ©8 braucpt
meniger ©elbftüberminbung, für ben 23ebürftigen

jur geftjeit einen ©priftbaum aufjupupen, al8 ipm

jur ungelegenen ©tunbe bie erbetene Jpütfe ju leiften
ober feinem Unbermögen Dlecpnung ju tragen, fiip
in feine perfönticpe Slot unb ©orge pinein ju ber»

fepen.
lieber bem llnmefentli^en, über ber gorm,

bergeffen mir fo gerne ben ©eift ber ©acpe; mir
geben ben ©epein für ba8 ©ein unb glauben, mit
bem fepönen SBort ber ernften fßfliept genügt ju
paben. ©8 follte aber jebem einjelnen biet mepr
in8 23emuptfein bringen, bap einer bem anbern
niept blop über bie geftjeit in Siebe unb Sreue
berpftieptet ift, bap ülacpficpt unb ©ebulb, fröplieper
Dpfermille unb freunblicpe 2lnerfennung anberer
23erbienfte niipt mit ben Sicptern am Spriftbaume
bertöfepen foHen.

Ser 3ettraum bon einem Sapre ift un8 ge=

geben, um ben 23emei8 ju leiften, bap e8 un8 n a dp»

pattiger ©rnft ift mit unferen guten 233ünfcpen

für unfere Slädpften, bap mir bei unferen 23er»

fprecpmtgen unferer bauernben 23erpfli^tung ein»

geben! gemefen finb. Sa8 meipnacptlicpe 253ort

„griebe auf ©rben!" unb ba8 fröptiepe „®lüd
auf!" jum ^ap^beginn gilt niipt btop für biefe
furjen ©tunben, fonbern e8 foil im Serjen ber»

nepmtiep naepflingen unb ba8 3ap^ pinburd) im
tägtidpen Seben unb 23erfepr fiep füplbar äupern.

©in Srud ber .frnnb bem ©atten, ber ©attin,
bem 23ater, ber SJlutter, bem 23ruber, ber ©(pmefter,
ber greunb bem greunb, ber 3lä(pfte bem Stäcpften,
ein ernfter 23tid in8 eigene ©elbft, unb ein ftitler,
mannpafter ©ntfdplup ift taufenbmal mepr mert,
al8 eine glut bon noep fo fdpönen, aber leiept ber»

geffenen SBorten ; e8 ift bie ri^tige 23afi8 jur nädift»
fünftigen 233eipnacpt8befcperung.

9licpt bie rafcp beftpafften unb überall fäufliepen
©efipenfe finb bie richtigen geftgaben, fonbern ba8,
ma8 man im Saufe be8 Sipre® getpan pat, um
ben ÜJlätpften ju erfreuen, ipm ju nüpen, iptt
ju feponen. Sa8 finb Sicpter, bie niept erlöfcljen,
bie ni^t nur leudjten, fonbern bie au^ märmen.

©lüd auf! benn in biefem ©inne nocpmal8

jum begonnenen neuen Sap"- ®lüd auf! bir
unb mir, freunblicper Sefer, liebe Seferin, unb allen,
benen e8 ernftlicp barum ju tpun ift, iprem Seben
einen bauernben unb mürbigen 8npatt jU geben.

^it IKabsgifte lilurpütitm unît
Äetliec.

©8 mirb f^on in ben ©cpulen geteprt, bap
im Orient ber ©enup be8 Obium8, biefe» be»

raufepenben ©ifte8, fepr altgemein unb meit Oer»

breitet ift. Obmopl e8 nun bei un8 im 2lbenb=

lanbe nur bereinjelte Dpiumeffer ober Dpiumrauiper
gibt, fo merben bie unglüdlicpen Opfer jener un=

peimlicpen Seibenfcpaft in 2lfien burdp ipre euro»

päifcpen unb amerifanifdpen ©enoffen boep in 233irf»

iidpfeit nod) übertroffen, benn ber llnterfcpieb ift
nur ber, bap bie ©ioilifation bie 2lrt unb 2Seife,
fiep ju bergiften, etma8 beränbert. 2S3äprenb ber
Orientale ben getrodneten ©aft be8 3)lopn8 einfaep

ipt ober rauept, ift ber 2lbenbtänber raffinierter ;

er jiept ben mirffamften ©toff be8 Opium8 au8
unb füprt in bergeftalt in feinen Organi8mu8 ein,
bap er bie unangenepme 23erüprung mit feinem
bittern ©efepmad bermeibet.

Sa8 Opium ift eine ©ubftanj, bie au8 einer

9teipe bon ©iften jufammengefept ift, beren miep»

tigfte8 mir unter bem Stamen ÜDtorppium fennen, ba8

fo oft in ber SDtebijin al8 ein SJtittel balb jur
Sinberung ber ©cpmerjen, balb jur ©rjeugung be8

@dplafe8 angemenbet mirb, im gemöpnlicpen Seben

aber ju epronifepen 23ergiftungen bient.
Ser gemöpnlidpfte 2lntap jur ©ntftepung ber

SDtorppiumfucpt ift ein fcpmerjpafte8 Seiben, bon
bem man borübergepenb befaüen ift, ein ein»

faeper 3apnj(pmerj ober ©efiiptSneuralgie, peftige8
®opfmep, Sltagenmep jc. Ser ju State gezogene

2lrjt, oft am ©nbe aüer ipm befannten unb ge<

bräueptiepen Heilmittel, nimmt, um ben jammernben
ißatienten ober beffen ungebuibige 2lngepörige enb»

lid) ju berupigen, feine 3uPu(pt ju einigen SOtitli»

gramm SOtorppiumlöfung, mel^e er mittels einer

feinen ©pripe an ber fepmerjenben ©teile unter
bie |>aut einfüprt. @8 ift mapr, bie SDSirfung ift
munberbar, benn ber ©^merj pört augenblidlicp
auf, unb balb ftetlt fiep ein maprpaft befeligenber
©cplummer ein. 2lm folgenben Élorgen jeboep ift

Wv. 1.

räum-
Achtzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1896.

Abonnement.

Bei Franko-Zustcllung per Post:
Jährlich Fr. K.—
Halbjährlich „ 3. —
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Grotio-Keitagen:

„Für die kleine Welt"
Erscheint am l. Sonntag jeden Monats»,

„Koch-n.Haushaltungsschule" '
<erschetnt am 3. Sonntag jeden Monat«).

jlebobtiou »nt Jerlnz:

Frau Elise Honcgger,
Wienerbergstraße

Nr. 7.

St. Gallen

Insertion»?»».

Per einfache Pctitzcile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Rcklamezeilc: 50 „

Anslabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonceu-Aeliie:

Haasenstcin â Vogler,
Multcrgasse 1,

und derm Filialm.

Motto: Immer streb- >um Kamen, und kannst du selber kein Käme»
Werden, al» dienende» Glied schließ an ein Game» dick anl Sonntag, 5. Januar.

Install: Gedicht: Neujahr. — Zum Jahresbeginn.
— Die Modegifte Morphium und Acther. — Empörende
Gegensätze. — Schweres Leid. — Eyrenmeldung. —
Sentenzen aus Briefen. — Weibliche Fortbildung. —
Was Frauen thun. — Sprechsaal. — Zur gest. Beachtung.

— Feuilleton: That er unrecht? — Lizzies
Ereignis.

Beilage: Abonnementseinladung. — Neues vom
Büchermarkt. — An die Besteller von Einbanddecken. —
Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Neujahr.
friedlich segnend goß die Sonne

IMt Einmal noch das Strahlenmcer
Ueber Feld und Fluren her.

ì Und in stiller, heil'ger Wonne,
Die ein Sterbender wohl fühlt,
wenn die starre, kalte Hand
Die der Seinigen noch hielt —
Rann im Glas der letzte Sand.

Sieh', von Norden her die Stürme

Ziehen dräuend, schwarz herauf;
Es beginnt ein neuer Lauf
Ueber Hindernisse. — Aber türme,
Schicksal, dich nur Himmelauf:
Stolz entbiet' ich dir die Hand!
Hell ertönt es keck: Glück aus!
Und von neuem rinn' der Sand!

I. RooS.

ZUM Jahresbeginn.

jerklungen ist das Festgeläut',
Die Wünsche sind verrauscht;
Dem Gestern folgt wie sonst das Heut',

Ob auch die Zeit getauscht.
Der schreitet stolz und keck daher,
Denn treu blieb ihm das Glück;
Dem andern ist das Herz so schwer

Auch jetzt — s'ist sein Geschick.

Das alte Glück, der alte Gram,
Sie liefen leise mit,
Als es zum Wendepunkte kam;
Jetzt hörst du ihren Tritt.
Drum bleib' dein Wunsch nicht schönes Wort,
Dein Wort nicht bloßer Klang;
Er schreite ernst zur That nun fort,
Er sei dir innrer Zwang.
Was du gelobt in ernster Stund',
Was du gewünscht, mach' wahr.
Es mache, was dort sprach dein Mund,
Dein Thun jetzt offenbar.

Ein herzliches: Glück auf! zum begonnenen
neuen Fahre! allen unseren lieben Lesern
und Leserinnen.

Wer vermöchte die Glück- und Segenswünsche

zu zählen und die guten Versprechungen zu
summieren, die in den jüngst vergangenen Tagen
allüberall mündlich und schriftlich ausgetauscht wurden!
Ihre Zahl ist Legion, und das Leid wäre getilgt
in der Welt, jede Sorge wäre gehoben, und der

Mensch kennte für die Zukunft nur Glück und
Freude, wenn auch nur die Hälfte von all dem

wahr würde, was über Weihnachten und Neujahr
anderen gewünscht und angelobt wurde.

Wäre nur nicht das Wünschen und Geloben
für so viele bloß ein rührsamer schöner Brauch,
der einen Teil der festlichen Stunden ausmacht,
und der aber mit diesen wieder verrauscht! Es ist
freilich leichter, schön zu schwärmen, als gut zu
handeln; leichter mit einem geliebten Wesen in
einem gehobenen Augenblicke einen vielversprechenden
Kuß und Blick zu tauschen; leichter ein Versprechen
abzulegen, als den Fehler selbst. Es braucht
weniger Selbstüberwindung, für den Bedürftigen
zur Festzeit einen Christbaum aufzuputzen, als ihm
zur ungelegenen Stunde die erbetene Hülfe zu leisten
oder seinem Unvermögen Rechnung zu tragen, sich

in seine persönliche Not und Sorge hinein zu
versetzen.

Ueber dem Unwesentlichen, über der Form,
vergessen wir so gerne den Geist der Sache; wir
geben den Schein für das Sein und glauben, mit
dem schönen Wort der ernsten Pflicht genügt zu
haben. Es sollte aber jedem einzelnen viel mehr
ins Bewußtsein dringen, daß einer dem andern
nicht bloß über die Festzeit in Liebe und Treue
verpflichtet ist, daß Nachsicht und Geduld, fröhlicher
Opferwille und freundliche Anerkennung anderer
Verdienste nicht mit den Lichtern am Christbaume
verlöschen sollen.

Der Zeitraum von einem Jahre ist uns
gegeben, um den Beweis zu leisten, daß es uns
nachhaltiger Ernst ist mit unseren guten Wünschen

für unsere Nächsten, daß wir bei unseren
Versprechungen unserer dauernden Verpflichtung
eingedenk gewesen sind. Das weihnachtliche Wort
„Friede auf Erden!" und das fröhliche „Glück
auf!" zum Jahresbeginn gilt nicht bloß für diese

kurzen Stunden, sondern es soll im Herzen
vernehmlich nachklingen und das Jahr hindurch im
täglichen Leben und Verkehr sich fühlbar äußern.

Ein Druck der Hand dem Gatten, der Gattin,
dem Vater, der Mutter, dem Bruder, der Schwester,
der Freund dem Freund, der Nächste dem Nächsten,
ein ernster Blick ins eigene Selbst, und ein stiller,
mannhafter Entschluß ist tausendmal mehr wert,
als eine Flut von noch so schönen, aber leicht ver¬

gessenen Worten; es ist die richtige Basis zur
nächstkünftigen Weihnachtsbescherung.

Nicht die rasch beschafften und überall käuflichen
Geschenke sind die richtigen Festgaben, sondern das,
was man im Laufe des Jahres gethan hat, um
den Nächsten zu erfreuen, ihm zu nützen, ihn
zu schonen. Das sind Lichter, die nicht erlöschen,
die nicht nur leuchten, sondern die auch wärmen.

Glück auf! denn in diesem Sinne nochmals
zum begonnenen neuen Jahre. Glück auf! dir
und mir, freundlicher Leser, liebe Leserin, und allen,
denen es ernstlich darum zu thun ist, ihrem Leben
einen dauernden und würdigen Inhalt zu geben.

Die Modegifie Morphium und
Nether.

Es wird schon in den Schulen gelehrt, daß
im Orient der Genuß des Opiums, dieses

berauschenden Giftes, sehr allgemein und weit
verbreitet ist. Obwohl es nun bei uns im Abendlande

nur vereinzelte Opiumesser oder Opiumraucher
gibt, so werden die unglücklichen Opfer jener
unheimlichen Leidenschaft in Asien durch ihre
europäischen und amerikanischen Genossen doch in
Wirklichkeit noch übertroffen, denn der Unterschied ist

nur der, daß die Civilisation die Art und Weise,
sich zu vergiften, etwas verändert. Während der
Orientale den getrockneten Saft des Mohns einfach

ißt oder raucht, ist der Abendländer raffinierter;
er zieht den wirksamsten Stoff des Opiums aus
und führt in dergestalt in seinen Organismus ein,
daß er die unangenehme Berührung mit seinem

bittern Geschmack vermeidet.
Das Opium ist eine Substanz, die aus einer

Reihe von Giften zusammengesetzt ist, deren
wichtigstes wir unter dem Namen Morphium kennen, das

so oft in der Medizin als ein Mittel bald zur
Linderung der Schmerzen, bald zur Erzeugung des

Schlafes angewendet wird, im gewöhnlichen Leben
aber zu chronischen Vergiftungen dient.

Der gewöhnlichste Anlaß zur Entstehung der

Morphiumsucht ist ein schmerzhaftes Leiden, von
dem man vorübergehend befallen ist, ein
einfacher Zahnschmerz oder Gesichtsneuralgie, heftiges
Kopfweh, Magenweh :c. Der zu Rate gezogene

Arzt, oft am Ende aller ihm bekannten und
gebräuchlichen Heilmittel, nimmt, um den jammernden
Patienten oder dessen ungeduldige Angehörige endlich

zu beruhigen, seine Zuflucht zu einigen
Milligramm Morphiumlösung, welche er mittels einer

feinen Spritze an der schmerzenden Stelle unter
die Haut einführt. Es ist wahr, die Wirkung ist

wunderbar, denn der Schmerz hört augenblicklich

auf, und bald stellt sich ein wahrhaft beseligender

Schlummer ein. Am folgenden Morgen jedoch ist
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ber ©cpmerg aufs neue ba ; ber unglfidlidje patient
erinnert fid) beS ©rfolgeS bom borpergepenben Sage
unb Oerlangt fein PerupigenbeS dRitfel. dRan mup
Wopl nachgeben, Wie aud) bie nädjften Sage, wenn
bie ©cpmergen fid) fo heftig äupern. StCfein fcpon

geigt ficp bie ©ewöpnung an baS ©ift, benn eS ift
ni«i)t mepr eine ©infpripung täglich nötig, um bem

Hebel ©inpalt gu tpun, fonbern gwei, brei unb fo
immer Weiter.

®er urfprüugticpe ©cpmerg, ber bie crfie 93e=

panblung beranlapte, ift fcpon ïange berfcpwunben,
unb bennocf) tann ber unglüdticpe branle niipt
aufhören, baS dRorppium anguwenben. $at er nur
einen Sag feine Vergiftung bernacpläffigt, fo toirb
er fc^nett burd) ein fo peftigeS Unbehagen baran

erinnert, bap er ade guten ©ntfcpliepungen bergipt
unb fic£) genötigt fiept, nacpgugePen, bis enbtic^ bie

jebeSmal berftärfte SofiS gu einer waprpaft fdjred»
liepen Quantität anfcbtoiüt. ©S ift eine Pefannte

Spatfacpe, bap fet)r oft bie ©efädigfeit unb dtaep»

läffigteit ber Slergte bagu beiträgt, bie dRorppium»
fuept PerPeigufüpren. dlnfange, fobatb ein Cranter
bringenb nadj dRorppium Oerlangt, untergiept fid)
ber Slrgt felbft ber SluSfüprung biefer {(einen Opération,
©ohalb er aber genötigt ift, biefe ©infpripung
täglicp mehrmals gu Wieberpolen, Oertraut er fd^tiefe=

liep bem ®ranfenwärter ober ber gamiïie bas

dRorppiumpfcpcpen unb baS fitberne ©prüfen an,
Welcp teptereS bagu bient, bas ©ift unter bie §aut
gu bringen, unb oon jenem Sage an ift adeS oer»

loren. Stenn wie fann man ben Sitten eines SBefenS

Wiberftepen, WelcpeS man liebt unb baS man leiben

fiept? Ser 9lr§t pat gwar berboten, mepr als eine

©infpripung täglicp gu maepen, aber baS ift ja niept

fo ftreng gu nepmen ; man fteiger t bie SofiS ein

toenig, barauf Pemäcptigt fiep ber branle eines

SageS felbft beS gläfcpcpenS unb beS gnftrumenteS
unb fpript fiep opne jebe Sontrode mit teibenfepaft»

lieper Vegierbe baS SJiorppium unter bie §aut.
fRicptS pinbert ipn mepr, fiep bem triigerifepen
©cpmergenftider gang unb gar gu überliefern ; immer
toieber trägt er baS fRegept feines SlrgteS in biefe
unb jene SIpotpefe unb Weip eS fiep unenblidjemale
gu erneuern!

SaS ift bie erfte Slrt, morppiumfüdjtig gu
Werben, bie natürliche unb eprlicpe. Sldein eS gibt
noep eine anbere, bie ber pöpern ©efedfepaft, bie

oornepme unb lafterpafte Slrt. Sie erften dRorppium»
fücptigen finb arme Seibenbe, welcpe öeriuepen, ipre
©etimersen gu linbem, bie gweiten finb fcpwäcpliipe,
Oergärtelte Seute, welcpe burcp aufregenbeS ©ift
©mpfinbungen peröorgurufen fuepen, bie ipre abge»

ftumpften SReroen unb ipre überfättigte fßpantafie
ipnen nid)t mepr Oerfcpaffen tonnen. Siefe finb bie

gefäprlicpen fßrofelqten einer wirtüd)en ©enoffen»
fepaft, benn fie befipen nur noep ben ©prgeig,
(Sdjüler gu Werben ; fie finb bie Wapren dRiffionare
ber dRorppiummanie. gft eS boep eine eigentüm»
liepe ©ewopnpeit ader mit einem Softer Vepafteten,
ipreSgleiipen gu maepen. Sie Sruntenbolbe pegen
einen tiefen ©rod unb bittern SReib gegen bie

dRäpigen unb fuepen biejenigen, bie fie umgeben,
mit in ipren Strubel pineingugiepen. ©o oerpalten
fid) auep bie dRorppiumfücptigen; auep fie preifen
ipr Safter gu gern an. 3wei greunbe begegnen fiep,
ber eine flogt bem anbern über unbeftimmte ©cpmergen,

Welcpe ipn quälen, über Summer, Sangeweile ; ber
anbere rät ipm an, dRorppium gu nepmen. dRorppium
ift ja ein dRebifament, unb inbem man eS em=

pfieplt, fpielt man ein wenig ben Slrgt. Stun lieben
aber befanntlicp bie Seute ber guten ©efedfepaft
bieS gang befonberS. 3" feinen Oertraulicpen dRit»

teilungen geftept ber Ratgeber fepliepliep, bap aud)

er Summer empfunben unb gum dRorppium feine
guflucpt genommen pabe unb fiep babei reept wopl
befinbe. Stuf biefe SBeife entftept burcp bie Plope
Sonoerfation ein neues dRitgiieb ber Slrmee ber

dRorppiumfücptigen.
SBenn wir fragen, ob biefe ©uept, ficp/ ju Oer»

giften, mepr unter ben Süännern ober unter ben

grauen Oerbreitet ift, fo geigt uns bie ©tatiftif,
bap auf je punbert biefer Unglüdlicpen nur 25 grauen
fommen. Sodj barf man biefe gûpleo oidjt felbft»
gefädig fo nepmen, benn fie finb in ber Spat unb
SSaprpeit weit japlreicper als bie männtiepen Sin»

pänger beS ©ifteS; nur befipen fie eine gröpere
©ewanbtpeit in ber VerftedungSfunft. §aben fie fid)
einmal biefem Safter ergeben, fo überlaffen fie fiep

bemfelben unbebingt. Ser äuftant) geiftiger Störung,
in ben fie naep unb naep üerfaden, befepwert ipre

©jifteng bnripauS niipt in bem ©rabe, wie bie eines

dJlanneS, ber genötigt ift, für ben SebenSunterpalt

ju forgen ; fie fonfultieren auep niept fo leiept einen

Slrgt, unb beSpalb tonnen auep bie Slngaben ber

©tatiftif niipt jutreffenb fein. Sluffadenb ift eS

jeboep, bap man auf 100 Sftorppiumfüiptige 51 tper»

fönen gäplt, bie mit ber ärjtlipen ißrajiS in
näperer Vejiepung ftepen: Softoren, ©tubenten,
Sranfenwärterinnen, barmperjige ©pweftern ober

Siafonijfinnen, Was baburp gu erflären ift, bap
fie faft täglidp bie fpmergftidenben ©igenfepaften
beS ©ifteS erfapren unb bap fie mit leiepter SRitpe

fip baS gu ben ©infpripungen nötige Sdiaterial
Oerfpaffen fönnen.

Unglüdliperweife mup baS SRorppium, wie baS

Dpium, in feinen Sofen, Wie fpon gefagt, unauf»
pörlip Oerftärft Werben, Wenn eS bie nämlipen
SBirfungen beibehalten fod. 3Ran fängt mit einem

©entigramm täglip an, bop halb mup man eS

üerboppeln, bann üerbreifapen, fod bie SBtrfung
nipt Oerfpwinben. Sftap Verlauf oon einigen SSopen,
nap gwei ober brei SRonaten pöpfienS, ift bie

dRorppiumfupt auSgehilbet, man fann ipr nipt
mepr entfliepen unb ade bie fpredlipen golgen
beS SafterS fteden fip admäplip ein.

SiefelPen ©rünbe, Welpe Pewirfen, bap man
morppiumfüptig wirb, finb eS aup, bie fo Oiele

SRenfpen unter bie fjerrfpaft beS StetperS geraten
laffen; man fupt erft irgenb einen ©prnerg gu
linbem unb fobann finbet man ein Vergnügen
baran, fip in einen §al6raufp gu Oerfepen, in
Welpem man feinen Summer, feine ©orgen, feine
©riden oergipt. Sßie üiele gibt eS peutgutage nipt,
bie, wenn fie oon ber läfligen SRigräne peim»

gefupt werben, fip ein Sup üor baS ©efipt palten,
baS mit Sletper angefeuptet ift, beffen Sunft fie
begierig einatmen Siefe finb auf bem beften SBege

gur Sletperiupt.
Ser SRorppiumfüptige fann fip feinem Safter

in gröpter Verfpwiegenpeit überlaffen; fein Ver»

fapren ift geräufploS unb eS mapt fip aup ben

©erupSorganen nipt bemerflip. SlnberS fiept eS

um ben, ber fid) ätperifiert. Ser Sletper ergeugt
einen waprpaft burpbringenben ©erup, äpnlip bem
ber ^offmannfpen Sroofen, unb einige Sropfen
fpon genügen, einen gropen ©aal ftunbenlang ba»

mit angufüden. ©lüdliperweife nun finb bie meiften
SBopnungen berpältniSmäpig flein, unb ber Sletper»

gerup bringt halb aus ber SBopnung ins Sreppen»
paus unb Wirb fo gum lauten Verräter. Sie Ver»

ftodteften begeben fip baper ins greie, fepen fip
in einen gefploffenen SBagen ober befupen eine

einfame ©egenb unb überlaffen fip bort ber ent»

nerbenben ©ewopnpeit biefer gnpalationen. 3"
Sonbon,. wo bie Sletperfupt biel päupger üorfommt
als anberwärtS, finben bie SBäpter ber freien Sßläpe

unb ber untfangreipen ißarfanlagen oft im ©ebüfp
leere gläfppen, Welpe bieSlbreffe tragen: „©pwefel»
ätper." ©ie finb bon Sletperfüptigen bapin geworfen
werben, bie fip in freier Suft iprer Seibenfpaft
überlaffen patten.

SRan beginnt gunäpft bamit, ben Sletper ein»

guatmen; bann trinft man einige Sropfen, worauf
immer gröpere ^Quantitäten folgen. Sie auper»

orbenttip brennenbe glüffigfeit Wirb fplieplip ein
unabweisbares VebürfniS.

Sie golgen beS dRorppium» ober beS Sletper»

gebraupeS, wenn er gur ©ewopnpeit wirb, finb :

©eifteSgerrüttung, ©ntfittlipung, SBapnfinn unb

fplieplip ein entfepliper Sob. SBie Oiele geiftig
gerrüttete SRänner, wie oiele nerböfe grauen, bie

fip felbft unb anberen gur Qual Werben, fpulben
ipre unglüdlipe Sage nur iprer eigenen ©pwäpe
ünb bem dRipbraup beS SletperS ober beS 9Ror»

qpiitmS
SBaS fann man aber für biefe Unglüdlipen

tpun? Sann man bie SRorppium» unb Sletper»

füptigen bepanbeln unb oon iprer Sranfpeit peilen
©eWip; bop nur unter ber Vebingung, bap fie
felbft eS ernftlip wünfpen. Sie einfapfte SRanier,
einem ©ifte gu entfliepen, Wäre natürlip bie, auf»

gipören, baoon gu nepmen. SaS ift aber ungemein
fpwer. SSSeip man bop aup, Wie biet ein iRauper
ober ©pnupfer bulbet, ber feiner ©ewopnpeit ent»

fagen Wid, ein geWopnpeitSmäpiger Srinfer ober

Spieler, ber fein Safter fip abgewöpnen wid, unb
wie oft faden fie wiber SBiden wieber in ipren
gepler gurüd. gft ber franfpafte ^oftanb bereits
fepr befeftigt unb bie üble ©ewopnpeit fpon lange
eingewurgelt, fo ift eS baS Vefte, ben Sranfen un»

gefäumt bon feiner gamilie gu trennen unb ipn in
einer geeigneten Slnftalt untergubringen, wo ade

feine Vewegungen überwapt Werben unb wo man
ipm feine ©ifte, je nap bem ärgtlipen Vefunb,
plöplip ober admäplip entgiept.

@o fegenSreip folpe Slnftalten aber gu Wirten
berufen finb, fo liegt eS bop in erfter Sinie im
gntereffe beS ©ingelnen unb in bem ber menfp»
lipen ©efedfpaft, bem ©ntftepen biefer folgenfpweren
Sranfpeiten möglipft Oorgubeugen.

(Etttpiirsnïrs

ju einer geit, ba in Vergweiflung aus dRangel
i unb Slot gange, fonft glüdlip lebenbe ga=

milien freiwidig ipr Seben enben, unb Wo

Saufenbe, an adem SRötigen barbenb, fip im ©jifteng»
fampfe aufreiben müffen, lieft eS fip bop wie ein

$opn auf adeS menfplipe ©efüpl, wenn eS in
öffentlipen Vlättern opne jeben weitern Sommentar
— als Wäre bieS etwas gang felbftOerftänblipeS —
peifjt:

„gn Sßaris mapen bie §unbefpneiber oor»

trefflipe ©efpäfte. gür bie ^opgeit ber Sopter
eines VotfpafterS Würben ©alatoiletten angefertigt,
bie ber Sioree ber Safaien gleip fapen. SUS bie

Vraut nap ber Srauung peimfeprte, parrten bie

§unbe iprer in biefer ©alatrapt, oon Sienem an
©eibenfpnüren gepalten, ©in Vanfier, ber gleip»
fadS feine Sopter öerpeiratete, tief? für bie fjunbe
Weipe ©eibenfleiber, wapre Vrauttoiletten, an»

fertigen. "
SBie gebanfenloS müffen bop folpe Seute in

ben Sag pineinleben, unb was für fläglipe Ve»

griffe müffen folpe Vrautleute oon iprer menfp»
lipen Slufgabe, Oon ipren ißflipten paben. Sarf
man fip angefipts folp Waprpaft empörenber
fpergenS» unb ©eifteSropeit nop wunbern, wenn
bie Sarbenben fip ungefeptiper SBege bebienen,
um ipren §unger gu ftiden unb ipre Vlöfje gu beden?
SBenn fpmarge ©ebanfen fip ber ©nterbten be»

mäptigen unb fjap unb Vape in iprem bergen
SBurgel faffen? SBenigfienS pier ift bie SluSrebe

nipt am !fS(ape, bap ber SujuS ber SSegüterten
ben Slrmen Verbienft bringe, unb bap er beSpalb
bereptigt fei. Sie ißarifer Herren $unbefpneiber
würben wopl aup umS ©elb ebenfo wopl Sleiber
für arme, frierenbe Sinber gefertigt paben, als
Vrauttoiletten für oerwöpnte fmnbe. Unb ipre
SRenfpenmürbe unb ©elbftaptung wäre babei eper
gewaprt geblieben. Vor Wenigen Sagen üerfünbeten
bie ©loden gu Verg unb gu Spal bie frope Vot»

fpaft: „griebe auf ©rben unb an ben ÜRenfpen
ein SBoplgefaden." ©inSBoplgefaden?! Ser Senfenbe
oerpüdt trauernb fein fpaupt, unb er fragt fip:
„SBaS mup über bie ÜRenfppeit fommen, bis einer

fip beS anbern Vruber füplt?"

StlîhJm» X?iïr.
©in Seipgiger Vürger patte bor einer Iftetpe bon

Sapren ftp berpeiratet unb lebte mit feiner grau, bie

er innigft liebte, fepr glücflip. Srei Sinber Waren ber
©pe entfproffen; ba geigten fip plöpltp, furg nap ber
©eburt bes bierten SinbeS, bei ber grau ©puren bon
©pWermut, bie balb fo gunapmen, bap bie Unterbrin»

gung in einer Sterbenpeilanftalt nötig würbe, gn furger
Qeit artete bie Sranlpeit in bollftänbigen grrfinn aus, unb
erflärten fie bie Slergte für unpeilbar. gm gntereffe
feiner {(einen Sinber, bie ber Vater, Weil er ben gröpten
Seil beS Sages gefpäftlip bom §aufe abWefenb War,
fremben £> einben überlaffen mupte, fpritt er nap einiger
3eit, wenn aup fpweren fjergens, gu einer gweiten ©pe,
napbent er bie reptsgültige ©pefpeibung bon feiner im
grrenpaufe befinblipen grau bewirft patte. 3Pn gapre
finb ingWifpen berftripen ; ba langte bor Wenigen SBopen
bon bem Sireftor ber grrenanftatt ein Vrief an, bap
fip ber Suffit bec grau, beren ber SRann ftets nur
nop mit flitter SBepmut gebapte, unb bie er Wie eine
bereits Verftorbene betrauerte, plöplip unb unerwartet
berart gebeffert pabe, bap jie binnen furgem als böttig
gepeilt entlaffen Werben fönne. Sie Sage beS bebauernS»
Werten ©pemanns, ber auf ber einen ©eite bie gWeite
©attin, bie er fpäpen unb apten gelernt pat, auf ber
anbern Seite aber bie erfte peipgeliebte grau fiept, bie

nipts bon ber gefpiebenen ©pe weip unb fip auf bie

3eit ber SBieberoereinigung mit bem ©atten freut, ift
natürlip furptbar. — SBer ift Wopl unter biefen 33e=

troffenen am meiften gu bebauern Ünb Wer möpte fip
bermeffen, in folp fpwierigem Sionftift ben SBeg gur
riptigen Söfung gu finben? SBen bas ©efpid bor eine

folpe SBapl ftettt, bem wirb wopl niemanb bie bittere
unb gweifelnbe grage: SBarum? berargen.

2 Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter ftir den häuslichen Arei»

der Schmerz aufs neue da; der unglückliche Patient
erinnert sich des Erfolges vom vorhergehenden Tage
und verlangt fein beruhigendes Mittel. Man muß
wohl nachgeben, wie auch die nächsten Tage, wenn
die Schmerzen sich so heftig äußern. Allein schon

zeigt sich die Gewöhnung an das Gift, denn es ist

nicht mehr eine Einspritzung täglich nötig, um dem

Uebel Einhalt zu thun, sondern zwei, drei und so

immer weiter.
Der ursprüngliche Schmerz, der die erste

Behandlung veranlaßte, ist schon lange verschwunden,
und dennoch kann der unglückliche Kranke nicht
aufhören, das Morphium anzuwenden. Hat er nur
einen Tag seine Vergiftung vernachlässigt, so wird
er schnell durch ein so heftiges Unbehagen daran

erinnert, daß er alle guten Entschließungen vergißt
und sich genötigt sieht, nachzugeben, bis endlich die

jedesmal verstärkte Dosis zu einer wahrhaft schrecklichen

Quantität anschwillt. Es ist eine bekannte

Thatsache, daß sehr oft die Gefälligkeit und
Nachlässigkeit der Aerzte dazu beiträgt, die Morphiumsucht

berbeizuführcn. Anfangs, sobald ein Kranker
dringend nach Morphium verlangt, unterzieht sich

der Arzt selbst der Ausführung dieser kleinen Operation.
Sobald er aber genötigt ist, diese Einspritzung
täglich mehrmals zu wiederholen, vertraut er schließlich

dem Krankenwärter oder der Familie das

Morphiumfläschchen und das silberne Spritzchen an,
welch letzteres dazu dient, das Gift unter die Haut
zu bringen, und von jenem Tage an ist alles
verloren. Denn wie kann man den Bitten eines Wesens

widerstehen, welches man liebt und das man leiden

sieht? Der Arzt hat zwar verboten, mehr als eine

Einspritzung täglich zu machen, al er das ist ja nicht
so streng zu nehmen; man steig.", t die Dosis ein

wenig, darauf bemächtigt sich der Kranke eines

Tages selbst des Fläschchens und des Instrumentes
und spritzt sich ohne jede Kontrolle mit leidenschaftlicher

Begierde das Morphium unter die Haut.
Nichts hindert ihn mehr, sich dem trügerischen
Schmerzenstiller ganz und gar zu überliefern; immer
wieder trägt er das Rezept seines Arztes in diese

und jene Apotheke und weiß es sich unendlichemale

zu erneuern!

Das ist die erste Art, morphiumsüchtig zu
werden, die natürliche und ehrliche. Allein es gibt
noch eine andere, die der höhern Gesellschaft, die

vornehme und lasterhafte Art. Die ersten Morphiumsüchtigen

sind arme Leidende, welche versuchen, ihre
Schmerzen zu lindern, die zweiten sind schwächliche,

verzärtelte Leute, welche durch aufregendes Gift
Empfindungen hervorzurufen suchen, die ihre
abgestumpften Nerven und ihre übersättigte Phantasie
ihnen nicht mehr verschaffen können. Diese sind die

gefährlichen Proselyten einer wirklichen Genoffenschaft,

denn sie besitzen nur noch den Ehrgeiz,
Schüler zu werben; sie sind die wahren Missionare
der Morphiummanie. Ist es doch eine eigentümliche

Gewohnheit aller mit einem Laster Behafteten,
ihresgleichen zu machen. Die Trunkenbolde hegen
einen tiefen Groll und bittern Neid gegen die

Mäßigen und suchen diejenigen, die sie umgeben,
mit in ihren Strudel hineinzuziehen. So verhalten
sich auch die Morphiumsüchtigen; auch sie preisen

ihr Laster zu gern an. Zwei Freunde begegnen sich,

der eine klagt dem andern über unbestimmte Schmerzen,

welche ihn quälen, über Kummer, Langeweile; der
andere rät ihm an, Morphium zu nehmen. Morphium
ist ja ein Medikament, und indem man es

empfiehlt, spielt man ein wenig den Arzt. Nun lieben
aber bekanntlich die Leute der guten Gesellschaft
dies ganz besonders. In seinen vertraulichen
Mitteilungen gesteht der Ratgeber schließlich, daß auch

er Kummer empfunden und zum Morphium seine

Zuflucht genommen habe und sich dabei recht wohl
befinde. Auf diese Weise entsteht durch die bloße
Konversation ein neues Mitglied der Armee der

Morphiumsüchtigen.
Wenn wir fragen, ob diese Sucht, sich, zu

vergiften, mehr unter den Männern oder unter den

Frauen verbreitet ist, so zeigt uns die Statistik,
daß auf je hundert dieser Unglücklichen nur 25 Frauen
kommen. Doch darf man diese Zahlen nicht
selbstgefällig so nehmen, denn sie sind in der That und

Wahrheit weit zahlreicher als die männlichen
Anhänger des Giftes; nur besitzen sie eine größere
Gewandtheit in der Verstellungskunst. Haben sie sich

einmal diesem Laster ergeben, so überlassen sie sich

demselben unbedingt. Der Zustand geistiger Störung,
in den sie nach und nach verfallen, beschwert ihre

Existenz durchaus nicht in dem Grade, wie die eines

Mannes, der genötigt ist, für den Lebensunterhalt
zu sorgen; sie konsultieren auch nicht so leicht einen

Arzt, und deshalb können auch die Angaben der

Statistik nicht zutreffend sein. Auffallend ist es

jedoch, daß man auf 100 Morphiumsüchtige 51
Personen zählt, die mit der ärztlichen Praxis in
näherer Beziehung stehen: Doktoren, Studenten,
Krankenwärterinnen, barmherzige Schwestern oder

Diakonissinnen, was dadurch zu erklären ist, daß
sie fast täglich die schmerzstillenden Eigenschaften
des Giftes erfahren und daß sie mit leichter Mühe
sich das zu den Einspritzungen nötige Material
verschaffen können.

Unglücklicherweise muß das Morphium, wie das

Opium, in seinen Dosen, wie schon gesagt,
unaufhörlich verstärkt werden, wenn es die nämlichen
Wirkungen beibehalten soll. Man fängt mit einem

Centigramm täglich an, doch bald muß man es

verdoppeln, dann verdreifachen, soll die Wirkung
nicht verschwinden. Nach Verlauf von einigen Wochen,
nach zwei oder drei Monaten höchstens, ist die

Morphiumsucht ausgebildet, man kann ihr nicht
mehr entfliehen und alle die schrecklichen Folgen
des Lasters stellen sich allmählich ein.

Dieselben Gründe, welche bewirken, daß man
morphiumsüchtig wird, sind es auch, die so viele
Menschen unter die Herrschaft des Aethers geraten
lassen; man sucht erst irgend einen Schmerz zu
lindern und sodann findet man ein Vergnügen
daran, sich in einen Halbrausch zu versetzen, in
Welchem man seinen Kummer, seine Sorgen, seine

Grillen vergißt. Wie viele gibt es heutzutage nicht,
die, wenn sie von der lästigen Migräne
heimgesucht werden, sich ein Tuch vor das Gesicht halten,
das mit Aether angefeuchtet ist, dessen Dunst sie

begierig einatmen! Diese sind auf dem besten Wege

zur Aethersucht.
Der Morphiumsüchtige kann sich seinem Laster

in größter Verschwiegenheit überlassen; sein
Verfahren ist geräuschlos und es macht sich auch den

Geruchsorganen nicht bemerklich. Anders steht es

um den, der sich ätherisiert. Der Aether erzeugt
einen wahrhaft durchdringenden Geruch, ähnlich dem
der Hoffmannschen Tropfen, und einige Tropfen
schon genügen, einen großen Saal stundenlang
damit anzufüllen. Glücklicherweise nun sind die meisten

Wohnungen verhältnismäßig klein, und der Aether-
geruch dringt bald aus der Wohnung ins Treppenhaus

und wird so zum lauten Verräter. Die
Verstocktesten begeben sich daher ins Freie, setzen sich

in einen geschlossenen Wagen oder besuchen eine

einsame Gegend und überlassen sich dort der
entnervenden Gewohnheit dieser Inhalationen. In
London,, wo die Aethersucht viel häufiger vorkommt
als anderwärts, finden die Wächter der freien Plätze
und der umfangreichen Parkanlagen oft im Gebüsch
leere Fläschchen, welche die Adresse tragen: „Schwefeläther."

Sie sind von Aethersüchtigen dahin geworfen
worden, die sich in freier Luft ihrer Leidenschaft
überlassen hatten.

Man beginnt zunächst damit, den Aether
einzuatmen; dann trinkt man einige Tropfen, worauf
immer größere Quantitäten folgen. Die
außerordentlich brennende Flüssigkeit wird schließlich ein
unabweisbares Bedürfnis.

Die Folgen des Morphium- oder des Aether-
gebrauches, wenn er zur Gewohnheit wird, sind:
Geisteszerrüttung, Entsittlichung, Wahnsinn und
schließlich ein entsetzlicher Tod. Wie viele geistig
zerrüttete Männer, wie viele nervöse Frauen, die

sich selbst und anderen zur Qual werden, schulden

ihre unglückliche Lage nur ihrer eigenen Schwäche
und dem Mißbrauch des Aethers oder des

Morphiums I

Was kann man aber für diese Unglücklichen
thun? Kann man die Morphium- und
Aethersüchtigen behandeln und von ihrer Krankheit heilen?
Gewiß; doch nur unter der Bedingung, daß sie

selbst es ernstlich wünschen. Die einfachste Manier,
einem Gifte zu entfliehen, wäre natürlich die,
aufzuhören, davon zu nehmen. Das ist aber ungemein
schwer. Weiß man doch auch, wie viel ein Raucher
oder Schnupfer duldet, der seiner Gewohnheit
entsagen will, ein gewohnheitsmäßiger Trinker oder

Spieler, der sein Laster sich abgewöhnen will, und
wie oft fallen sie wider Willen wieder in ihren
Fehler zurück. Ist der krankhafte Zustand bereits
sehr befestigt und die üble Gewohnheit schon lange
eingewurzelt, so ist es das Beste, den Kranken un¬

gesäumt von seiner Familie zu trennen und ihn in
einer geeigneten Anstalt unterzubringen, wo alle
seine Bewegungen überwacht werden und wo man
ihm seine Gifte, je nach dem ärztlichen Befund,
plötzlich oder allmählich entzieht.

So segensreich solche Anstalten aber zu wirken
berufen sind, so liegt es doch in erster Linie im
Interesse des Einzelnen und in dem der menschlichen

Gesellschaft, dem Entstehen dieser folgenschweren
Krankheiten möglichst vorzubeugen.

Empörende Gegensätze.

^u einer Zeit, da in Verzweiflung aus Mangel
> und Not ganze, sonst glücklich lebende

Familien freiwillig ihr Leben enden, und wo
Tausende, an allem Nötigen darbend, sich im Existenzkampfe

aufreiben müssen, liest es sich doch wie ein

Hohn auf alles menschliche Gefühl, wenn es in
öffentlichen Blättern ohne jeden weitern Kommentar
— als wäre dies etwas ganz selbstverständliches —
heißt:

„In Paris machen die Hundeschneider
vortreffliche Geschäfte. Für die Hochzeit der Tochter
eines Botschafters wurden Galatoiletten angefertigt,
die der Livree der Lakaien gleich sahen. Als die

Braut nach der Trauung heimkehrte, harrten die

Hunde ihrer in dieser Galatracht, von Dienern an
Seidenschnüren gehalten. Ein Bankier, der gleichfalls

seine Tochter verheiratete, ließ für die Hunde
weiße Seidenkleider, wahre Brauttoiletten,
anfertigen. "

Wie gedankenlos müssen doch solche Leute in
den Tag hineinleben, und was für klägliche
Begriffe müssen solche Brautleute von ihrer menschlichen

Aufgabe, von ihren Pflichten haben. Darf
man sich angesichts solch wahrhaft empörender
Herzens- und Geistesroheit noch wundern, wenn
die Darbenden sich ungesetzlicher Wege bedienen,
um ihren Hunger zu stillen und ihre Blöße zu decken?

Wenn schwarze Gedanken sich der Enterbten
bemächtigen und Haß und Rache in ihrem Herzen
Wurzel fassen? Wenigstens hier ist die Ausrede
nicht am Platze, daß der Luxus der Begüterten
den Armen Verdienst bringe, und daß er deshalb
berechtigt sei. Die Pariser Herren Hundeschneider
würden wohl auch ums Geld ebenso wohl Kleider
für arme, frierende Kinder gefertigt haben, als
Brauttoiletten für verwöhnte Hunde. Und ihre
Menschenwürde und Selbstachtung wäre dabei eher
gewahrt geblieben. Vor wenigen Tagen verkündeten
die Glocken zu Berg und zu Thal die frohe
Botschaft: „Friede auf Erden und an den Menschen
ein Wohlgefallen." Ein Wohlgefallen?! Der Denkende

verhüllt trauernd sein Haupt, und er fragt sich:

„Was muß über die Menschheit kommen, bis einer
sich des andern Bruder fühlt?"

Schweres Leid.
Ein Leipziger Bürger hatte vor einer Reihe von

Jahren sich verheiratet und lebte mit seiner Frau, die

er innigst liebte, sehr glücklich. Drei Kinder waren der
Ehe entsprossen; da zeigten sich plötzlich, kurz nach der
Geburt des vierten Kindes, bei der Frau Spuren von
Schwermut, die bald so zunahmen, daß die Unterbringung

in einer Nervenheilanstalt nötig wurde. In kurzer
Zeit artete die Krankheit in vollständigen Irrsinn aus, und
erklärten sie die Aerzte für unheitbar. Im Interesse
seiner kleinen Kinder, die der Vater, weil er den größten
Teil des Tages geschäftlich vom Hause abwesend war,
fremden Händen überlassen mußte, schritt er nach einiger
Zeit, wenn auch schweren Herzens, zu einer zweiten Ehe,
nachdem er die rechtsgültige Ehescheidung von seiner im
Irrenhause befindlichen Frau bewirkt hatte. Zehn Jahre
sind inzwischen verstrichen; da langte vor wenigen Wochen
von dem Direktor der Irrenanstalt ein Brief an, daß
sich der Zustand der Frau, deren der Mann stets nur
noch mit stiller Wehmut gedachte, und die er wie eine
bereits Verstorbene betrauerte, plötzlich und unerwartet
derart gebessert habe, daß sie binnen kurzem als völlig
geheilt entlassen werden könne. Die Lage des bedauernswerten

Ehemanns, der auf der einen Seite die zweite
Gattin, die er schätzen und achten gelernt hat, auf der
andern Seite aber die erste heißgeliebte Frau steht, die

nichts von der geschiedenen Ehe weiß und sich auf die

Zeit der Wiedervereinigung mit dem Gatten freut, ist
natürlich furchtbar. — Wer ist wohl unter diesen
Betroffenen am meisten zu bedauern? Und wer möchte sich

vermessen, in solch schwierigem Konflikt den Weg zur
richtigen Lösung zu finden? Wen das Geschick vor eine

solche Wahl stellt, dem wird wohl niemand die bittere
und zweifelnde Frage: Warum? verargen.
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©{jCBttmElimttg.
3?rau Stegut« Aüt, bie ältefte Söürgerin ber @e»

nteinbe Benfen unb ber «Stabt unb beS Kantons 3ütid,
feierte am 25. ®esember abgin ihren gunbertftrn ®f5
burtstag. Bom ©tabtrat Sürid unb Dom ©emeinberat
Benfen tourbe ber Jubilarin eine fünftlerifcb ausgeführte
©lücfwunfdurfunbe iiberreicbt.

Ate 81 3»agre alte Aatgarina Ab fer arbeitet feit
48 Sagren ununterbrochen in ber SBeberei §erofe in
Stonftang. Unb igr ßeben ift Bli'tge unb Slrbeit getuefen

aue BriEtctt unj'eier XeJ'ee
unît XEjErinttEtt.

®aß bas Budfügren auch ju Weit getrieben
Werben fann, ift fidter. ©8 gibt eben auch Söerbjältrtiffe,
too bie grau bie Seit p einer richtigen ^Buchführung
abfolut nicht finben fann, man mag noch fo obenbin
abfpreden unb fagen: „®as ift bas erfte, es muß mög»

lieh gemacht werben." @o fann eben nur jetnanb rebett,
ber nod) nie fo recht in ©türm unb ®rang ber Slrbeit
geftanben hot unb alles ohne £ülfe machen mußte. 3d
fchide Sßncn ein Beifpiel, Wie Weit man uttnügerweife
bas Sluffdreibett treiben fann, es gaubiert nießeid)t bie

ßeferinnen : ©in ©onberling im Cefterreid)iid)en erreichte
ein Sitter Don 73 fahren unb War nie oerheiratet. @r

führte genau S3ud> über ®inge, bie Wohl faum ein anberer
SRenfd bes SlufseidnenS Wert erachtet. XieBudfügrung
beginnt an feinem 18. ©eburtstage unb fdjUefet genau
mit bem ooHenbeten 70. ßebensjagre ab. ®as „©efdäfts»
jat)r" geht immer Don einem ©eburtstage pm anbern.
©r hat in feinem ßeben, b. f). in 52 fahren, 628,713
©igarren geraucht, föieoon hat er 43,692 gefchenft
befommen unb für bie übrigen 585,021 ausgegeben
41,732 2R. 26 Bf- ©r lieh fid) in berfelüen 3eit 85 Bein»
fteiber im Betrage Don 1843 SR. 30 Sßf., 74 Böcie mit
Sffiefte für 3163 3R. 20 Bf-, 62 Baar ©tiefei für 1322 Tl.
23 Bf. anfertigen, ©r oerbrauegte 298 Dberbemben unb
326 Strogen, bie mit ben erfteren pfammen 1143 3R.

35 Bf- fofteten. Für SfSferbebahn gab er 1713 Tl. 15 Bf-
in 15 Sahren unb für fonftige fahrten im legten Sabr»
jebttt feines ßebenS (bis pm 70. Sabre), nämlich für
©ifenbahn, Omnibus unb ®rofdfe, im ganjen 6583 SR.

60 Bf- aus. ©r hat nach feinen Buchungen 28,786 „SBeiße"
unb 77,347 ©las baperifd Biet getrunfen, barunter
21,261 ©eibel ,,©d)te8". Für bie genannten Biermengen
unb 36 081 ©ognacS unb anbere ©dnäpfe oerbrauchte

er 21,409 Tl. 25 Bf- ©eine SluSgabe für Xrinfgelber
betrug 5231 SR. 15 5)ßf. @r machte wieberholte Berfu^e
mit einer jQungerfur, oermochte fie jebod nie länger als
SWei Xage' ausphalten. dagegen ift er einmal „ohne
Uebergang" pm Begetarismus übergetreten unb lebte
ein oolles Saht als Begetarianer; als er bamit jeboch
ein ©nbe machen Wottte, etnpfanb er beim SBieberbeglnn
beS Fleifdgenuffes häufig Uebelfeit unb 3Jîagenbefd)Werben.
®er Berfud), nur Don Warmen ©peifen p leben, febien feinen
Siörper in feiner SBeifepbeeinfluffen; bod) fpäter probierte
er einmal bas ©egenteil unb büßte biefen Beifud) nad
ber erften SBodje mit einem hefiigen SRagenfatarrg.
Xrogbem fepeint er bis p feinem Xobe ein ernfteres
SRagenleiben nicht gehabt p haben, ©eine Bieder finb,
Wie bereits erwähnt, mit bem ©nbe feines 70. ßebenS»

jagres abgefchloffen.

lÖBtbltdiE j0EtbUïmti0.
pie 2lul»er|tlät von gurjew (Aorpaf) bringt

geeigneten Orts bie 3ulaffung Don Frauen 3U ben

Slpotgeferprüfungen in fjlub-
An ber SSetner Aocgfcfiufe ftubieren im ganjen

90 Xanten. Bon biefen hören 14 SRebisin unb 49
Bßilofopgie.

39a* JrauEtt tftun.
Aufofge ber t»ou ber ^entrarftommifüan ber $e-

toerfiemufeen pfiriefi unb gSlntertgur ausgefefirießenen
Äonßnrren} in berfcgiebenenKunftarbeiten galten Fräulein
Alice §djraetfer in pfirtd) unb Fräulein glannp gennn
in C8ut ben erften Breis im SBerte oon 60 Fr. ert>al=

ten für Xeforation einer Fagenceplatte. Fräulein gennp
in Böttingen erhielt für ben nämlichen ©egenftanb ben

SWeiten B"is im Betrage Don 40 Fr- ©inen erften
Breis Don 100 Fr. erhielt Frau ptränti, Broberie»
gefdjäft, in pürich für eine SCifdjbede in bunter ©eiben=
ftiderei.

?n tôent haben fämtliche Slrbeiterinnen ber @pin=
nerei ®e ©met & ©o. bie Slrbeit niebergelegt, fo bah
auch bie übrigen Slrbeiter entlaffen Werben mußten. Slud)
bie Sirheiterinnen ber fÇabrif 2a 2ièoe finb ausftänbifch.
$ie ©efamtphl ber Çeiernben beträgt an 2000.

pas lUirjtidj »eröorßene grränlein Aarotine
patefch in ©trohl (©al^fammergut) hat ihrer fehr be=

jährten ßieblingsfaht 1000, fdjreibe taufenb ©ulben oer=

macht unb pgleid) eine genaue Kontrolle über SBartung
unb Bffc05 bes Xietes feftgefeßt. ®er Berftorbenen muhte
ein engbegrenjtes, liebearmes ßeben befchieben geWefen

fein, bah fie fich mit ihrer ßiebe an ein unoernünftigeS
Xier anflammern fonnte. Solange fich SRütter ju Xobe
arbeiten unb Stinber aus SRangel an Siabrung p ©runbe
gehen müffen, follte bie helfenbe ßiebe biefen gehören in
erfter ßinie.

pie Pamen in SReran liaßen fleh jnfammengetljan,
um bie gefunbheitsmibrige ^orm beS ©rühenS Don feiten
ber fetten (bas Slbnehmen bes fputes bei jeher SGBitte=

rung) p reformieren, ©ie proponieren folgenbeS: Sebe
3)ame begnügt fich mit bem „militärifdjen ©ruh" bes

begegnenben §errn, wenn berfelbe ein Heines Slbgeidjen
bes Bereins Dom Boten Streue trägt, unb fomit burçh
biefes 3eid)en als SJlitglieb bes genannten Bereins legi=
timiert ift. Xet Berein bes Boten Sfreujes, fo benfen

bie reformluftigen Xanten, würbe gewifj bifle Xaufenbe
oldjer 3eic£)ert abfegen unb neue SJÎitglieber gewinnen,

©eroih ein ebenfo Dernünftiger als praftifcher Borfdjlag,
ber Dolle SBürbigung Derbient.

pie engtifdje pißtlflfifn'erin ^lig 23rabbon
gibt bemnädft igten fedttigften Boman heraus. Seber
ihrer Bomane füllt brei Bänbe, Was bemnach bie be=

benflidie 3apl bon 180 Bänben ausmacht. ®en erften
Boman fchrieb fie im Sahre 1862. ®ie 180 Bänbe finb
alio eine ßeiftung Don breiunbbrethig Sagten, ©in ettg=
lifcger ©tatiftifer gat ausgerechnet, bah bie ®ame im
Sagte 2000 ©eiten fdjrieb, Was auf ben ®ag eine Slrbeit
Don 6 ®rudfeiten ausmacht. SEBenn bie Dualität bes
©efegriehenen, bas ©ute, bas fie anberen bamit getgan
gat, ber Duantität gleicgftegt, fo barf bie ®ame ftolj
auf igren ßorbeeren auSrugen.
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§lrage 3315: Sçg bitte einen Sacgmann ober eine
erfahrene Betfönlicgleit um Bat in folgenber Slngelegen=
geit: Stein Bruber gat nun balb eine bierjägrige praf=
tifege ßegrjeit in einer eibg. SEBerlftätte abfolDiert. ©oil
er nun — er Will Gleftrotedjnifer Werben — nocg etwa
Weitere jwei Sagre als Slrbeiter in ber Sfrembe feine
praftifegen Senntniffe erweitern unb erft bann fieg

tgeoretifeg ausbilben, ober foE er fofort naeg Beenbigung
ber ßehrjagre bas Xecgnifum befudien? gerner: SBelcgeS

Xecgnifum — Burgborf ober SGBintertgur — wirb in
§inficgt boWommener Slusbilbung megr empfohlen, unb
aus was für wiffenfcgaftlicgen ©rünben? Bat unb Be=

legrung berbanft beftenS m. in a.

^rage 3316: ©eit bereits fünf Sagten wibme ich

mieg einem ©rWerbspeig, ber mir mein reblicges Brot
einträgt, pr boflften 3ufriebengeit. Bun bietet mir ein
in berfelben Branche arbeitenber, junger, ftrebfamer
Statu: bie §anb. ©r wünfegt, bah id) mid) bann nur
nod) um bas fgauswefen belümmetn foil, ba er im ftanbe
fein werbe, genug p betbienen, um orbentlicg leben p
Jönnen. ©ott ich tum meinen ©rwerbSjWeig, an bem id)
mit ßeib unb «Seele gange, entfagen ober bas anbere
©lüd unbeachtet laffen Beften ®anf für bie 3ReinungS=
äuherungen bes werten ßeferfreifes Don einer 23jägrigen
SBaife.

gsrage 3317 : Sft 2abater=Buttés ©entrifugal=®röd=
nungsmajegine empfehlenswert für eine größere Bl'Wat=
familie? ©egont biefelbe wirllicg bie SBäfcge unb ift ber
§anbbetrieb berfelben niegt p mügfam? SBie Diel foftet
biefelbe? Sr. «Dr. sr.

gtrage 3318 : ®ie junge Xocgter einer alten Slbon=

nentin bittet um ein SRittel gegen folgenbeS Uebel : Sd)
gäbe feit einiger Seit eine rote Bafe, ogne bah ich int
geringften fegarfe ©etränfe ober ftarf gewürzte ©peifen

p mir negme, auch fege leg mich niegt ber falten ßuft
aus. ®ie Bafe Wirb plöglid) ganü geih, and) fcgält fieg
bie §aut bei nur etwas faltem SSinbe. BUe bureg bie
Leitung fegon angegebenen SRittel unb ©inreibungen
blieben bis jegt erfolglos. Scg Wäre für einen Wirflicg
Slbgülfe bringenben guten Bat reegt Don §erjen banfbar.

gfrage 3319: SBan lieft fo oft in ben Seitungen,
Wie aileingelaffenen fleinen SHnbern biefeS ober jenes
Unglüd begegnet fei, barum wage ich es niegt megr,
meine brei Sieinen allein p laffen. Blein Blann aber
lacgt über meine Slengftlicgfeit, unb er fcglügt es mir
runbweg ab, für mich eine ©tunbe abenbs bageim p
fein, wenn icg meine Slrbeit forttrage unb bie nötigen
Sommiffionen beforge. ®as bünft mid) unreegt; es

finb ja bod) aueg feine Sinber. 3d) fönnte wogl eine

Jöausbewognerin bitten, Slufficgt p halten, aber er bulbet
feinen Berfegr. SBie fann icg mir gelfen? Bin icg

Wirflicg p ängftlicg Setammrrte itt TO.

Jtrage 3320: Sft e« Wirflicg itnerlählicge Bflicgt,
einen jungen Blenfcgen, nodg ein galßes Slinb, ber fßolijei
pr Beftrafung p überweifen, Wenn er fid) in einer
ffleinigfeit gegen bas ©igentum feines ffkinjipals unb
BormunbeS bergangen gat? SBirb niegt giebureg ber

gute Eeim nocg ganj getötet, bas ©grgefügl Pernidgtet?
eine nomenlos ungtüdlidße TOuttet.

Bnttoorten.
Auf f?frage 3245: ©s muh fid) ber ©ad mit

Warmem SBaffer, ©eife unb einer feften Bürfte unbe=
bingt reinigen laffen. ©uteS SluStrodnen naeg jeber
Beinigung, eoentuell SluStrodnen an ber ßuft (niegt
DfenWärme), ift p empfehlen.

Auf 3fr«ge 3297: SBiffen©ie niegt, bah bureg bie

§eirat bie Sfrau recgtlos wirb? — ©o ift es bei uns
in ber ©cgweij. — Sgt eingebrachtes Bermögen, info=
fern beffen Beftar.b bei ber öeirat feftgefteHt unb an=
erfannt würbe, bleibt laut ©efee Sht ©igentum; nur
bat ber SJÏann einjig bas BerfügungSrecgt barüber, unb
©ie fönnen feinen ©inWanb gegen feine BerWaltung er=

geben, es fei benn, ©ie würben auf lieberlicge BerWal»
tung flogen unb bureg ben Bicgter einen ©cgugoogt er»

nennen laffen. Sm Salle einer gerichtlichen ßiguibation
beim SonfurS gaben ©ie ein Borrecgt auf bie naegweis»
lidj in bie ©ge gebrachten ©egenftänbe, foweit nocg bor»
ganben, unb für ben übrigen Xeil beS Bermögens gaben
©ie ein Borrecgt im britten Bang für bie fjälfte bes

©ingebradjten. ©8 fragt fieg nun, Was beffer ift, garren
unb bul'oen bis SluSgang ber @ad)e, ober energifeges
©ingreifen? SBenn ber SJÎann fonft tgätig ift, würbe
erfteres paffenber fein, lefetereS bieKeicgt göcgft unreegt.
3Ran follte eben bie Bergältniffe beffer fennen.

Auf Xrage 3301 : Sft es benn buregaus notWenbig,
bah bieXocgterfo aüe ogne Slusftattung in bie ©ge tritt?
©ie foil bor ber §ocgjeit bureg einen ©geDertrag, ber
burd) einen Botar ausgefertigt Werben muß, genau feft»
fteEen laffen, welcger Xeil beS gemeinfcgaftlicgen Ber»

tnögens beim Slbleben eines ber ©gegolten bem lieber»
lebenben, unb Welcger Xeil ben Siinbertt ober anberen
©rben gegoren (od. gr. to. tn s8.

Auftrage 3301: ®er Bräutigam fann ber Braut
bie ©inriegtung unb Slusftattung als ©igentum bureg
eine ©eriegtsperfon Derfdireiben laffen. ©S gängt natür»
lieg Dom ©garafter bes Bräutigams ab, ob bie Braut
es jemals peinlich empfinben muß, bah fie ogne alle unb
ebe Btitgabe in bie ©ge getreten ift. Sßenn fie bagegen
lerfönlicge Xücgtigfeit nad jeber Bidtung in bie SBag»
dale p legen gat, fo überfteigt bieS an SBert bie foft»

harfte ©inridtung, bas größte Barbermögen. Subem
Weiß fie bod ftder, baß fie nidt aus Smeden ber ©pefu»
lation pr ©ge begehrt Würbe. grau r. in üb.

Auf 3302 : La Source. Institut de gardes-
malades, Lausanne. (Mr. le docteur Kraft.) ®ie ®amen
müffen bem franpfifegen Unterricht folgen fönnen. ©8
Werben biejenigen Dorgejogen, Weide bie Sfranfenpflege
päter als Beruf betreiben wollen.

Auf 3ft«ge 3308 : ^aftanienfranj. ®retbiertel Sîilo
taftanien, in ber ©dale etwas eingefegnitten, in SBaffer
meid 0efod)t, gefdält unb burd ein ©ieb geftriden.
200 ©ramm Suder mit SBaffer p ©imp gefoegt unb
mit bem Sfaftanienmegl p einem biden Xeig angerührt.
Xiefer Wirb in eine Bledfpriße gefüllt, bie unten mit
einem fein gelöderten Blede Perfegen ift, unb burd
®rüden auf eine runbe Blatte ein Sranj gefprigt, fo baß
bie entftegenben Bermicelli ganp lofe aufeinanber p
liegen fommen. Su bas Snnere wirb ein ßiter Bagm, feft»
gefdlagen unb mit Suder berfüßt, eingefüllt.

gr. 9R. itt 33.

Auf 3ft«ge 3311: 3d benfe, ber Beamte gat fdon
©elegengeit gefunben, mit Sgretn «Kann ein paarSBorte

p fpreden, beren SBirfung ©ie bemerfen Werben. 3m
übrigen ift beffen Bat nidt fdledt, unb bie ©rfagrung
beftätigt, baß treuefte BflidterfüHung aud in ben
fdwierigften Bergältniffen niegt ogne ßogn bleibt, lln»
geteiligte galten bas ©ebagren Sgtes Blannes nidt für
fo fdiimm unb ffittber, bie freilid unoerflänbig, aher
in folden ©aden bod redt feinfühlig finb, fdeinen ignt
Beifall p fdenfen; fann es niegt fein, baß ©ie, abge»
fpannt unb ermübet, bie Xgatfacgeit p fdwnrj an»
fegen? 3llS leßtes SBittel gat bie „Srauen=3eitung" fdon
megrfad auf bie ©ütertrennung gingewiefen, bie and
unter ber gegenwärtigen ©efeggebung in faft allen Kau»
tonen möglich ift. «Sie gaben Dom ©eridt bie ©rlaubnis
p erbitten, Sgt Bermögen Don bemjenigen SgreS SBanneS
abpfonbern, unb fönnen bann Sgr ©efdäft unter Sgrem
eigenem Barnen — Suüe SRerjer ©dulge — in bas
öanbelsregifter eintragen laffen. ®as gegt leidjt, wenn
Sgr 3Rann feine ©inWiHigung gibt, fdwieriger unb nur
unter ©inwilligung Don Beweismitteln, wenn er nidt
einDerftanben ift; in beiben Sölten tgun ©ie gut, einen
tüdtigen Slbbofaten mit ber ©rfi'tllung ber Formalitäten
p beauftragen. gr. to. tn ®.

Auf girage 3311: @s fragt fid in biefent Falle,
was ber Frfln megr am Igerjen liegt, bas gute lieber»
einfommen mit bem ©atten ober bie Slufredtgaltung
einer geregelten unb gefiderten ©piftenj. SBenn ©ie
Sgren ^inbern biefe legiere p ergalten fuden, fo fann
es im Betlaufe ber ®inge bap fommen, baß «Sie ignen
für bie 3ufunft ben Bater rauben. Untgefegrt, Wenn
©ie ben Sinbern ben Bater gut p erhalten fuden, fo
fann barüber Sgte unb ber Sinber ©gifteng p ©runbe
gegen. Unb im einen Wie im anbern Falle Werben bor»
ausfidtlid fpäter einmal bie felbftänbig Werbenben ffinber
igre eigene 3Reinung abgeben. S« foldem Falle fann
unb barf fein ®ritter — unb wären es bie ©Item felbft
— einer Ftau raten, ©ie felbft muß mit fid su Bate
gegen, unb fie felbft muß aus eigenem SBoIlen unb aus
eigener Ueberseugung basjenige tgun, für bas fünftig
aud fie allein bie DoUe Beantwortung Wirb su tragen
gaben. erfahrene Stbonnentin.

Auf 3frage 3312: ©8 Wäre fegr Derfegrt, ben
©dulunterndt Dor bem fedPen Sagre unb ben Unter»
rügt in fremben ©praden bor bem segnten Sagre su
beginnen; Körper unb ©eift ber Kinber müffen fid erft
entwidelt gaben, um biefe Slnftrengungen ertragen su
fönnen. SBaS Kinber unbewußt fpielenb lernen, barf mit
wirflidem Unterridt nidt berwedfelt werben.

Sr. TO. tn ».
Auf 3ir«fle 3312: Slttes, Was bie Kinber unber»

merft unb aus fid felber lernen, ift ignen «Spiel unb
feine Slnftrengung, ba braudt man nidt ängftlid nad
bem Sllter su fragen, man fann fie ogne jebeS Bebenfen
gewägren laffen. ©in anberlei ift es mit bem tgeore»
tifden Unterridt, ba ift es beffer, fpäter als früher ; ba
Wirb bes ©uten gar lewgt S" Diel getgan. ®ann ift
aud ein großer Unterfdieb, ob ber Unterridt in großen
Klaffen erteilt wirb ober ob er ßd gans ber SnbiDi»
buaiität bes ©dülers anpaffen fann. Sm legtern Fall
fann ogne ©efägrbe Diel früger mit bem tgeoretifden
Unterridt begonnen werben. ». ».

Auf 3fr*ge 3313 : ßegen ©ie bie ©nsianWurseln in
gans alten ©ognac ober Bum unb laffen ©ie biefelben
einige SBoden auf bem warmen Dfen bigerieren. Bad»
ger wirb ber Branntwein Don ben SBurseln forgfältig
abgegoffeu unb filtriert. XropfenWeife auf Sucfer ge»

nommen, leiftet er gute ®ienfte, aber sut ©ewogngeit
barf aud biefer ©enuß nidt werben.

gur
Utifetc i»CEc()rltd)ftt ^offabotmentcu

flttt» tjöfltd) ßetteten, iï>EE

OEfï, fofort jtt ErneiicEit, Ott mit Aie 3«=
fcttAuttfl nid^t unterbtodfeu tucvAcn tmtfi.

.s;>od)ad)teuA

®te
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Ehrenmeldung.
Krau Aegula Kitt, die älteste Bürgerin der

Gemeinde Benken und der Stadt und des Kantons Zürich,
feierte am 25. Dezember abhin idren hundertsten
Geburtstag. Vom Stadtrat Zürich und vom Gemeinderat
Benken wurde der Jubilarin eine künstlerisch ausgesührte
Glückwunschurkunde überreicht.

Die 81 Jahre alte Katharina Adler arbeitet seit
48 Jahren ununterbrochen in der Weberei Herose in
Konstanz. Und ihr Leben ist Mühe und Arbeit gewesen!

Sentenzen aus Briefen unserer Leser
und Leierinnen.

Daß das Buchführen auch zu weit getrieben
werden kann, ist sicher. Es gibt eben auch Verhältnisse,
wo die Frau die Zeit zu einer richtigen Buchführung
absolut nicht finden kann, man mag noch so obenbin
absprechen und sagen: „Das ist das erste, es muß möglich

gemacht werden." So kann eben nur jemand reden,
der noch nie so recht in Sturm und Drang der Arbeit
gestanden hat und alles ohne Hülfe machen mußte. Ich
schicke Ihnen ein Beispiel, wie weit man unnlltzerwcise
das Aufschreiben treiben kann, es gaudiert vielleicht die

Leserinnen: Ein Sonderling im Oesterreichischen erreichte
ein Alter von 73 Jahren und war nie verheiratet. Er
führte genau Buch über Dinge, die wohl kaum ein anderer
Mensch des Aufzeichnen? wert erachtet. Die Buchführung
beginnt an seinem 13. Geburtstage und schließt genau
mit dem vollendeten 70. Lebensjahre ab. Das „Geschäftsjahr"

geht immer von einem Geburtstage zum andern.
Er hat in seinem Leben, d. h. in 52 Jahren, 623,713
Cigarren geraucht. Hievon hat er 43,692 geschenkt
bekommen und für die übrigen 585,021 ausgegeben
41,732 M. 26 Pf. Er ließ sich in derselben Zeit 35
Beinkleider im Betrage von 1843 M. 30 Pf., 74 Röcke mit
Weste für 3163 M. 20 Pf., 62 Paar Stiefel für 1322 M.
23 Pf. anfertigen. Er verbrauchte 298 Oberhemden und
326 Kragen, die mit den ersteren zusammen 1143 M.
35 Pf. kosteten. Für Pferdebahn gab er 1713 M. 15 Pf.
in 15 Jahren und für sonstige Fahrten im letzten Jabr-
zehnt seines Lebens (bis zum 70. Jahre), nämlich für
Eisenbahn, Omnibus und Droschke, im ganzen 6583 M.
60 Pf. aus. Er hat nach seinen Buchungen 28,786 „Weiße"
und 77,347 Glas bayerisch Bier getrunken, darunter
2l,261 Seidel „Echtes". Für die genannten Biermengen
und 36 081 Cognacs und andere Schnäpse verbrauchte
er 21,409 M. 25 Pf. Seine Ausgabe für Trinkgelder
betrug 5231 M. 15 Pf. Er machte wiederholte Versuche
mit einer Hungerkur, vermochte sie jedoch nie länger als
zwei Tage auszuhalten. Dagegen ist er einmal „ohne
Uebergang" zum Vegetarismus übergetreten und lebte
ein volle« Jahr als Vegetarianer; als er damit jedoch
ein Ende machen wollte, empfand er beim Wiederbeginn
des Fleischgenusses häufig Uebelkeit und Magenbeschwerden.
Der Versuch, nur von warmen Speisen zu leben, schien seinen

Körper in keiner Weise zu beeinflussen; doch später probierte
er einmal das Gegenteil und büßte diesen Versuch nach
der ersten Woche mit einem hefrigen Magenkatarrh.
Trotzdem scheint er bis zu seinem Tode ein ernsteres
Magenleiden nicht gehabt zu haben. Seine Bücher sind,
wie bereits erwähnt, mit dem Ende seines 70. Lebensjahres

abgeschlossen.

Weibliche Fortbildung.
Ate Universität von Jurjew (Aorpal) bringt

geeigneten Orts die Zulassung von Frauen zu den

Apothekerprüfungen in Fluß.
An der Berner Kochschuke studieren im ganzen

90 Damen. Von diesen hören 14 Medizin und 49
Philosophie.

Was Frauen thun.
Infolge der von der Keutrakkommissto« der He-

weröemnfee« Zürich und Winterthnr ausgefchrieveuen
Konkurrenz in verschiedenenKunstarbeitenhattenFräulein
Alice Schmetter in Zürich und Fräulein Kann y Jenny
in Lkur den ersten Preis im Werte von 60 Fr. erhalten

für Dekoration einer Fayenceplatte. Fräulein Jenny
in Kottinge« erhielt für den nämlichen Gegenstand den

zweiten Preis im Betrage von 40 Fr. Einen ersten

Preis von 100 Fr. erhielt Frau H. Strâuli, Broderie-
geschäft, in Zürich für eine Tischdecke in bunter Seidenstickerei.

In Gent haben sämtliche Arbeiterinnen der Spinnerei

De Smet à Co. die Arbeit niedergelegt, so daß
auch die übrigen Arbeiter entlassen werden mußten. Auch
die Arbeiterinnen der Fabrik La Liève sind ausständisch.
Die Gesamtzahl der Feiernden beträgt an 2000.

Aas kürzlich verüorSene Kräulein Karoline
Warefch in Strohl (Salzkammergut) hat ihrer sehr
bejahrten Lieblingskatze 1000, schreibe tausend Gulden
vermacht und zugleich eine genaue Kontrolle über Wartung
und Pflege des Tieres festgesetzt. Der Verstorbenen mußte
ein engbegrenztes, liebearmes Leben beschicken gewesen
sein, daß sie sich mit ihrer Liebe an ein unvernünftiges
Tier anklammern konnte. Solange sich Mütter zu Tode
arbeiten und Kinder aus Mangel an Nahrung zu Grunde
gehen müssen, sollte die helfende Liebe diesen gehören in
erster Linie.

Aie Aamen in Weran haken stch zufammengelhau,
um die gesundheitswidrige Form des Grüßens von seiten
der Herren (das Abnehmen des Hutes bei jeder Witterung)

zu reformieren. Sie proponieren folgendes: Jede
Dame begnügt sich mit dem „militärischen Gruß" des

begegnenden Herrn, wenn derselbe ein kleines Abzeichen
des Vereins vom Roten Kreuz trägt, und somit durch
dieses Zeichen als Mitglied des genannten Vereins
legitimiert ist. Der Verein des Roten Kreuzes, so denken

die reformlustigen Damen, würde gewiß viele Tausende
olchcr Zeichen absetzen und neue Mitglieder gewinnen.

Gewiß ein ebenso vernünftiger als praktischer Vorschlag,
der volle Würdigung verdient.

Ate englische Schriftstellerin Wist K. Zîraddon
gibt demnächst ihren sechzigsten Roman heraus. Jeder
ihrer Romane füllt drei Bände, was demnach die
bedenkliche Zahl von 180 Bänden ausmacht. Den ersten
Roman schrieb sie im Jahre 1862. Die 180 Bände find
also eine Leistung von dreiunddreißig Jahren. Ein
englischer Statistiker hat ausgerechnet, daß die Dame im
Jahre 2000 Seiten schrieb, was auf den Tag eine Arbeit
von 6 Druckseiten ausmacht. Wenn die Qualität des

Geschriebenen, das Gute, das sie anderen damit gethan
hat, der Quantität gleichsteht, so darf die Dame stolz
auf ihren Lorbeeren ausruhen.

Sprechsaal.
Fragen.

Krag« 3315: Ich bitte einen Fachmann oder eine
erfahrene Persönlichkeit um Rat in folgender Angelegenheit:

Mein Bruder hat nun bald eine vierjährige praktische

Lehrzeit in einer eidg. Werkstätte absolviert. Soll
er nun — er will Elektrotechniker werden — noch etwa
weitere zwei Jahre als Arbeiter in der Fremde seine

praktischen Kenntnisse erweitern und erst dann sich

theoretisch ausbilden, oder soll er sofort nach Beendigung
der Lehrjahre das Technikum besuchen? Ferner: Welches
Technikum — Burgdorf oder Winterthur — wird in
Hinsicht vollkommener Ausbildung mehr empfohlen, und
aus was für wissenschaftlichen Gründen? Rat und
Belehrung verdankt bestens M. w s.

Krage 331K: Seit bereits fünf Jahren widme ich

mich einem Erwerbszweig, der mir mein redliches Brot
einträgt, zur vollsten Zufriedenheit. Nun bietet mir ein
in derselben Branche arbeitender, junger, strebsamer
Mann die Hand. Er wünscht, daß ich mich dann nur
noch um das Hauswesen bekümmern soll, da er im stände
sein werde, genug zu verdienen, um ordentlich leben zu
können. Soll ich nun meinen Erwerbszweig, an dem ich
mit Leib und Seele hange, entsagen oder das andere
Glück unbeachtet lassen? Besten Dank für die
Meinungsäußerungen des werten Leserkreises von einer 23jährigen
Waise.

Krage 3317 : Ist Lavater-Buttès Centrifugal-Tröck-
nungsmaschine empfehlenswert für eine größere
Privatfamilie? Schont dieselbe wirklich die Wäsche und ist der
Handbetrieb derselben nicht zu mühsam? Wie viel kostet
dieselbe? Fr. Dr. R.

Krage 3318 : Die junge Tochter einer alten
Abonnentin bittet um ein Mittel gegen folgendes Uebel: Ich
habe seit einiger Zeit eine rote Nase, ohne daß ich im
geringsten scharfe Getränke oder stark gewürzte Speisen
zu mir nehme, auch setze ich mich nicht der kalten Luft
aus. Die Nase wird plötzlich ganz heiß, auch schält sich

die Haut bei nur etwas kaltem Winde. Alle durch die

Zeitung schon angegebenen Mittel und Einreibungen
blieben bis jetzt erfolglos. Ich wäre für einen wirklich
Abhülfe bringenden guten Rat recht von Herzen dankbar.

Krage 331«: Man liest so oft in den Zeitungen,
wie alleingelassenen kleinen Kindern dieses oder jenes
Unglück begegnet sei, darum wage ich es nicht mehr,
meine drei Kleinen allein zu lassen. Mein Mann aber
lacht über meine Aengstlichkeit, und er schlägt es mir
rundweg ab, für mich eine Stunde abends daheim zu
sein, wenn ich meine Arbeit forttrage und die nötigen
Kommissionen besorge. Das dünkt mich unrecht; es

find ja doch auch seine Kinder. Ich könnte wohl eine

Hausbewohnerin bitten, Aufsicht zu halten, aber er duldet
keinen Verkehr. Wie kann ich mir helfen? Bin ich

wirklich zu ängstlich? B-mmm-rt- in M.
Krage 332V: Ist es wirklich unerläßliche Pflicht,

einen jungen Menschen, noch ein halbes Kind, der Polizei
zur Bestrafung zu überweisen, wenn er fich in einer
Kleinigkeit gegen das Eigentum seines Prinzipals und
Vormundes vergangen hat? Wird nicht hiedurch der

gute Keim noch ganz getötet, das Ehrgefühl vernichtet?
Eine namenlos unglückliche Mutter.

Antworten.
Auf Krage 3245: Es muß sich der Sack mit

warmem Wasser, Seife und einer festen Bürste unbedingt

reinigen lassen. Gutes Austrocknen nach jeder
Reinigung, eventuell Austrocknen an der Luft (nicht
Ofenwärme), ist zu empfehlen.

Auf Krage 3297: Wissen Sie nicht, daß durch die

Heirat die Frau rechtlos wird? — So ist es bei uns
in der Schweiz. — Ihr eingebrachtes Vermögen, insofern

dessen Bestand bei der Heirat festgestellt und
anerkannt wurde, bleibt laut Gesey Ihr Eigentum; nur
bat der Mann einzig das Verfügungsrccht darüber, und
Sie können keinen Einwand gegen seine Verwaltung
erheben, es sei denn, Sie würden auf liederliche Verwaltung

klagen und durch den Richter einen Schutzvogt
ernennen lassen. Im Falle einer gerichtlichen Liquidation
beim Konkurs haben Sie ein Vorrecht auf die nachweislich

in die Ehe gebrachten Gegenstände, soweit noch
vorhanden, und für den übrigen Teil des Vermögens haben
Sie ein Vorrecht im dritten Rang für die Hälfte des

Eingebrachten. Es fragt sich nun, was besser ist, harren
und dulden bis Ausgang der Sache, oder energisches
Eingreifen? Wenn der Mann sonst thätig ist, würde
ersteres passender sein, letzteres vielleicht höchst unrecht.
Man sollte eben die Verhältnisse besser kennen.

Auf Krage 3391 : Ist es denn durchaus notwendig,
daß die Tochter so alle ohne Ausstattung in die Ehe tritt?
Sie soll vor der Hochzeit durch einen Ehevertrag, der
durch einen Notar ausgefertigt werden muß, genau
feststellen lassen, welcher Teil des gemeinschaftlichen Ver¬

mögens beim Ableben eines der Ehegatten dem Uebcr-
lcbenden, und welcher Teil den Kindern oder anderen
Erben gehören soll. Fr. M. w B.

Auf Krage 3391: Der Bräutigam kann der Braut
die Einrichtung und Ausstattung als Eigentum durch
eine Gerichtsperson verschreiben lassen. Es hängt natürlich

vom Charakter des Bräutigams ab, ob die Braut
es jemals peinlich empfinden muß, daß fie ohne alle und
ede Mitgabe in die Ehe getreten ist. Wenn sie dagegen
icrsönlichc Tüchtigkeit nach jeder Richtung in die Wag-
chale zu legen hat, so übersteigt dies an Wert die

kostbarste Einrichtung, das größte Barvermögen. Zudem
weiß fie doch ficher, daß sie nicht aus Zwecken der Spekulation

zur Ehe begehrt wurde. Frau ». m W.
Auf Krage 3392 : Ua Loures. Institut de gardss-

inàcies, Uuusarms. Mr. le docteur krukt.) Die Damen
müssen dem französischen Unterricht folgen können. Es
werden diejenigen vorgezogen, welche die Krankenpflege
päter als Beruf betreiben wollen.

Auf Krage 3398 : Kastanienkranz. Dreiviertel Kilo
Kastanien, in der Schale etwas eingeschnitten, in Wasser
weich gekocht, geschält und durch ein Sieb gestrichen.
200 Gramm Zucker mit Wasser zu Sirup gekocht und
mit dem Kastanienmehl zu einem dicken Teig angerührt.
Dieser wird in eine Blechspritze gefüllt, die unten mit
einem fein gelöcherten Bleche versehen ist, und durch
Drücken auf eine runde Platte ein Kranz gespritzt, so daß
die entstehenden Vermicelli ganz lose aufeinander zu
liegen kommen. In das Innere wird ein Liter Rahm,
festgeschlagen und mit Zucker versüßt, eingefüllt.

Fr. M. in B.

Auf Krage 3311: Ich denke, der Beamte hat schon
Gelegenheit gefunden, mit Ihrem Mann ein paar Worte
zu sprechen, deren Wirkung Sie bemerken werden. Im
übrigen ist dessen Rat nicht schlecht, und die Erfahrung
bestätigt, daß treueste Pflichterfüllung auch in den
schwierigsten Verhältnissen nicht ohne Lohn bleibt.
Unbeteiligte halten das Gebahren Ihres Mannes nicht für
so schlimm und Kinder, die freilich unverständig, aber
in solchen Sachen doch recht feinfühlig sind, scheinen ihm
Beifall zu schenken; kann es nicht sein, daß Sie,
abgespannt und ermüdet, die Thatsachen zu schwarz
ansehen? Als letztes Mittel hat die „Frauen-Zeitung" schon
mehrfach auf die Gütertrennung hingewiesen, die auch
unter der gegenwärtigen Gesetzgebung in fast allen
Kantonen möglich ist. Sie haben vom Gericht die Erlaubnis
zu erbitten, Ihr Vermögen von demjenigen Ihres Mannes
abzusondern, und können dann Ihr Geschäft unter Ihrem
eigenem Namen — Julie Merzer - Schnitze — in das
Handelsregister eintragen lassen. Das geht leicht, wenn
Ihr Mann seine Einwilligung gibt, schwieriger und nur
unter Einwilligung von Beweismitteln, wenn er nicht
einverstanden ist; in beiden Fällen thun Sie gut, einen
tüchtigen Advokaten mit der Erfüllung der Formalitäten
zu beauftragen. Fr. M. «n B.

Auf Krage 3311: Es fragt sich in diesem Falle,
was der Frau mehr am Herzen liegt, das gute Ueber-
cinkommcn mit dem Gatten oder die Aufrechthaltung
einer geregelten und gesicherten Existenz. Wenn Sie
Ihren Kindern diese letztere zu erhalten suchen, so kann
es im Verlaufe der Dinge dazu kommen, daß Sie ihnen
für die Zukunft den Vater rauben. Umgekehrt, wenn
Sie den Kindern den Vater gut zu erhalten suchen, so

kann darüber Ihre und der Kinder Existenz zu Grunde
gehen. Und im einen wie im andern Falle werden
voraussichtlich später einmal die selbständig weidenden Kinder
ihre eigene Meinung abgeben. In solchem Falle kann
und darf kein Dritter — und wären es die Eltern selbst
— einer Frau raten. Sie selbst muß mit fich zu Rate
gehen, und sie selbst muß aus eigenem Wollen und aus
eigener Ueberzeugung dasjenige thun, für das künftig
auch sie allein die volle Verantwortung wird zu tragen
haben. Erfahrene Abannentin.

Auf Krage 3312: Es wäre sehr verkehrt, den
Schulunterricht vor dem sechsten Jahre und den Unterricht

in fremden Sprachen vor dem zehnten Jahre zu
beginnen; Körper und Geist der Kinder müssen fich erst
entwickelt haben, um diese Anstrengungen ertragen zu
können. Was Kinder unbewußt spielend lernen, darf mit
wirklichem Unterricht nicht verwechselt werden.

Fr. M. In B.
Auf Krage 3312: Alles, was die Kinder unvermerkt

und aus sich selber lernen, ist ihnen Spiel und
keine Anstrengung, da braucht man nicht ängstlich nach
dem Alter zu fragen, man kann sie ohne jedes Bedenken
gewähren lassen. Ein anderlei ist es mit dem theoretischen

Unterricht, da ist es besser, später als früher; da
wird des Guten gar leicht zu viel gethan. Dann ist
auch ein großer Unterschied, ob der Unterricht in großen
Klassen erteilt wird oder ob er fich ganz der
Individualität des Schülers anpassen kann. Im letztern Fall
kann ohne Gefährde viel früher mit dem theoretischen
Unterricht begonnen werden. «. P.

Auf Krage 3313 : Legen Sie die Enzianwurzeln in
ganz alten Cognac oder Rum und lassen Sie dieselben
einige Wochen auf dem warmen Ofen digerieren. Nachher

wird der Branntwein von den Wurzeln sorgfältig
abgegossen und filtriert. Tropfenweise auf Zucker
genommen, leistet er gute Dienste, aber zur Gewohnheit
darf auch dieser Genuß nicht werden.

Jur gefl. Beachtung!
Unsere verehrlichen Postabonnenten

sind höflich gebeten, ihre Abonnements
gefl. sofort zu erneuern, damit die
Zusendung nicht unterbrochen werden mnfl.

Hochachtend

Die Expedition.
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Sort Sora jpuijlet.

Sic'Settel! 3a — bag war nun fe^r fatal.
Menn er bie Sadfee falfdfe martel Mag fealf'g, er

muftte eg üerfudfeen. ©g währte lange, big er mit
feinem Safe gu ©übe fam. Btoei gormulare feat te

er mit feeimlicfeem Slid auf ben Seamten gerfnittert,
weil ifent boefe ettoag an ber Drtfeograpfeie gu gtoeifeln
gab. ©r tonnte eg ja umgefeen, lieber einen anbern
Safe, in bem bag Mort niefet üorfatn. ßnblidfe, enb=

liefe »ar'g in Drbnung, unb Otto gäfelte feinen tefeten

Pfennig auf ben Sifcfe ; bann ftanb er lange brauften
an ber Sfeür unb bliette burefe bie genfterfefeeibe
in bag 3unere beg Staumeg feinein. 2ßie bag tiefte

an ben Sräfeten! Mie bag rafenb fcfeneH — ob nun
rnofel feing bran fam? Db toofel bag feine amfe fo
fcfeneH? — feine ©ebanfen flogen mit. lieber ben

Meg burefe bie Stabt, feinaug auf bie Sanbftrafte,
über Miefen unb gelber, an ben Stationen üor=
über unb p ifer — gur Mutter. ©r fafe fie lefen,
er fafe fie gittern unb bann leife meinen. —

Unb fie meinte mirfliefe, bie blaffe Mutter. Sie
lag ben 3ummerruf beg fleinen Surften immer
mieber, unb mie bei bem gagen Kiube aug ber 23er=

gmeifïung feineg .öergeng ber ßntfefeluft beg ôanbelnê
9taum gefaxt featte, fo mar'g auefe bei ber Mutter.

,,©g ift bag Serfeferte," featte ifer Mann gefagt,
inbem er miftbiHigenb mit bem Kopfe fcfeiittelte —
bann fafe er auf unb in bag bleicfee Slntlife feiner
grau.

„91a — meinetrnegen! Slber fpriefe üernünftig
mit bem 3ungen. Sefe' ifem ben Kopf gureefet!"

D — mie ber 3«g langfam fufer! Mie er
fcfelepptel Mie mar fie unbulbfam mit bem Scfeaffner,
ber gmeimal bie SiHetg üerlangte! Sie Sorge um
ben gungen lieft fie ergittern bei jeber Station —
bie Sorge um bag Söfendfeen, um bag fie fifeon fo
üiel gelitten featte — beffen garte ©efunbfeeit ifer
eine ftete Sorge gemefen. Sie aHein oerftanb bag

Kinb, fie aHein wuftte, baft eg in bergrembe niefet

gebeifeen fönnte, fie aHein fannte bag empfinblicfee
3nnere beg fleinen Surfdfeen, ber fo gart mar mie
eine aitffprieftenbe fleiue Sölüte, melcfee Sreibfeaug=
luft gemofent ift unb melfen muff in freier, frember
©artenluft, unb barum mar fie gu ifem geeilt, barum
nagte bie Sefenfucfet an ifer, barum froefeen bie

Stationen üiel gu langfam für fie bafein, barum
ftanb fie in ungebulbiger ©rregung amgenfter beg

©oupég unb ermartete eg faum, baft ber 3ug Iattg=

fam fcfenaubenb in ben iöafenfeof einfufer. ©in ©e=

müfel üon brangenben Menfcfeen, unb plßfelid; ge=

maferte fie im ©emüfel ber ©roften, bie ifen fcfeofeen

unb üerbrängten, ifer en fleinen iöurfcfeen, unb ber
fcfemädfetige Knabenförper reefte fiefe unb feafente mit
ben fleinen Hänben feinen Meg gu ben ©oupég.
Sag f(female meifge ©efiefetefeen ging fo fefenfüdfetig

fuefeenb burefe bie Menge.
Sfer §erg fefelug feeftig, ba fie bie trüben 2lugen

ifereg Kinbeg fafe. Sie brängte mit .\beroigmug ifere

eigenen ©mpfinbungen in ifer Sunereg gurüc£ unb
trat bem Knaben lacfeenb gegenüber — lacfeenb

umfaftte fie fein trübfeligeg Köpfefeen.

„9ta — mein alter gunge, ba bin iefe!" Seine
Slntmort, fein ©egengruft. Htur ein S<femaH üon
Sferänen. Sein .topf lag in iferen Slrmen.

„Mama, o Mama, iefe miü mieber gu Sir!"
Spricfe üernünftig mit ifem, featte ber Sater gefagt

— feft' ifem ben topf gureefet. Unb fie fonnte in ben

Stunben, in benen fie ben Knaben mieber featte,

nidfetg meiter tfeun, alg feinen topf umflammern,
fein naffeg Slntlife ftreicfeeltt unb ifem Sroftegwortc
jagen.

„Man ift boefe gut gu Sir, mein 3uttge?"
„3a — ja!" ©r geftanb eg ofene gögertt, gu

mafer im 3unern, um burdfe eine Süge feine ©feaneen

gu üerbeffern.
„Man gibt Sir, mag Su braudfeft?"
„Sief; - ja!"
„9tun alfo — t'inb. Mag ift'g benn, mag Siel)

quält?"
Mag fragte fie. Sie fannte ja bie 2lntmort. Sie

füfelte ja, baff ifem bag .steint, bie Siebe unb bie
gärtlicfee Seacfetmtg fefelte, unb nur gu rafife üergingen
ifer bie Stuuben beg Seifammenfeing. ©r featte toenig
gefproefeen, ber fleine Kerl, er featte nur ftiH üor
fiife feingefcfelucfegt unb ifere Hänbc feft umfrallt, alg
läge bort fein Sroft unb feine Hicttung. Slrmer,
fleiner Surfte 1 6r ftanb im Sämmerlidfet am
Safenfeof, alg ber Bug baüonfufer. Sag lefete Mefeett
ifereg Sucfeeg fafe er nod; im gluge, bann fiel eg

mie 23lei auf feinen Körper, unb fefewer mie Slei
jdfeien bie .öanb, bie er erfeob, um feine Stirn gu

faffen, in ber eg feltfam feämmerte. Mag mar ifem
nur? Mag moHte er itodfe? Mofein foHte er? Sie
Menden üerlieften ben Safenfeof; bag muftte er ja
auefe mofel, unb bag t'inb toanbte fiife unb üerlieft,
meefeanifefe gefeenb, ben perron, ©g ging langfam,
unb an einem Saternenpfafel blieb er eine Sefunbe
lang ftefeen, feob ein menig ben müben topf unb
fcfeloft bie Slugen. Mie ftiU mat eg überall! Mie
anggeftorben fefeien aHeg! Ober täufd;tc er fid;?
Mar eg nur fo ftiU in ifem — fo ftiH unb leer?
Sönten nid;t neben ifem unb üor ifem Sdjritte? Uttb
feaHte nid^t Mufif üon irgenbmo — üon mo boeb?

— Mar'g üom Magen, ber ba fufer? 3a boefe —
üom fjßoftmagen,. unb üon oben blieg ber tutfefeer
fein Horn. Mie bag bröfente! Mie eg lebenbig flartg!
Mag fptelte er, bafs eg bem tinbe fo befannt ang
Ofer fiel! Seltfame Söne! Mo featte er fiegefeört?
Mo nur featte fcfeon einmal biefc traurig ernfte
Mclobie ifen auffeorefeen laffen? Ser Magen roUte
meiter. Sie Söne feaHten gu ifem guriief im meiefeen,

tiefen tlang. Sfetn mar'g plöfelicfe, alg müfeten fie
fpreffeen biefe Sone, alg müßten fie beutlid; unb
beutlicfeer merben, fo bcutlicfe, bafe er fid; erinnerte,
baft er üerftanb — aefe — jefet — jefet — ,,2cb'
mofel — 3fer 93riiber — feier bie Söruft!" Santt in
langfamen 91a(fefeaH: „Htofen blüfeen auf ber .fjeibe
©rab." — 3efet muftte er eg. Safeeim featte er bag
Sieb gefeört — auf ben Stufen im §interfeof fifecnb
— bamalg — bamalg — ofe — fo lange fecr —
f^ien'g, alg er nod; gu £aufe mar, bei ifenen aHen

gu §aufe, niifet in ber grembe — aHein, mie jefet.

„Su Sobe gefet ber Seferteur — ein 3üng=
linggfeerg — eg fefetägt nidfet mefer!" Ser Seferteur!
Mie beg tinbeg Sippen guefen! Safeeim! Safeeim!
Mie bag Mort poefete an feinem bergen! 3u§aufe
fein! 91a^ §aufe — natfe §aufe. Sefertieren, bann
fterben üieHeicfet, aber fort. —

Sie Melobie feat fcfeulb — bag ißoftfeorn —
ber Minb, ber auffteigt — ber riefelnbe Stegen,
ber bie Suft anfeuchtet, unb ben Slbenb fo nebel=

feaft buntel maefet — bie ©infamfeit, bag SXHeinfein
— bag fßoftfeorn — bag Safeeim, bie Mutter —
feine Mutter — ofe — er muftte — muftte — gu
ifer! tein Sinnen, fein Bögern, fein galten mefer.
Um beg tinbeg Sippen liegt ein 3"9 beg Seibeng
unb beg MoHeng. 3n feinem 3nnern lobert eg jäfe

empor. 2lHeg an ifem ift 9terü gemorben, unb jeber
9tero bebt. Seinen pfennig ©elb feat er, unb er
fifet boefe im ©oupé beg 3«9^/ ber in ber 9tacfet
baüon fäfert. Sen Sdfeaffner fiefet er nafeen, unb er
rüfert ftefe niefet. Ser Bug foH abfaferen, unb ber
Mann ftefet üor ifem. ©ntfcfeloffenfeeit im bergen
unb Sferänen in ben Singen, fiefet er gu tfetn auf,
fiefet gu ifem auf mit bem meiften, bettelnben Sinber=
gefiefet, bag fo blutet, alg müffe ber frembe Mann
fein Seib erfennen unb üerftefeen: „3d; feab' fein
S3iHet. Hiefemen Sie miefe mit. £eimmefe feab' iefe!

3efe miH gu meiner Mutter!" Unb bie Sferänen
entftürgten feinen Slugen unb riefelten üon ben
tinbermangen feernieber. Unb ber alte 39eamte fäfert
mit ber feornigen §anb guerft über bie eigenen
Slugen, bann legt er fie bem tnaben aufg |>aar.

„3cfe nefeme Siife mit, fleiner Menfdfe — fei nur
rufeig!" Ser 3ug fcfeaufelt fort. Sie Hiacfet ift
finfter. Ser Stegen praHt gegen bie Scfeeiben an.
Sag tinb feodt in feiner ©de mit med aufgeriffenen,
burdfegeiftigten Slugen. Bwsi Stunben finb üorüber.
Ser 3«g feält. ©r ift angelangt. Sie Straften finb
üerßbet. Sag tinb brüeft fiefe eng an bie Käufer
unb erreiefet enblidfe feergflopfenb bag Safeeim. Unb
burefe ben £ofraum idjleicfet eg fiefe, unb über bie
Hintertreppe, unb üor ifem ftefet bie alte Sßcfein
Marianne. Sag tinb ruft iferen Hiarnen. Sie fenft
bag Sidfet, bag fie gefealten, ettuag nieber unb fiefet
fiefe fuefeenb um. <©^iu6 folgt.)

Xi||tE3 ©EEignt».
SSon DtaufoS.

ßferiftabenbergäfelung.
(go-tfejum.)

«fraulein Seitern!" fagt jefet ber Sänger ernft
»erbenb unb einen Stritt gurüdtretenb, „idfe

î s miH Sie gu nidfetg gtüingen. Slber bebenfen Sie,
baft iefe feeute abenb auf eine Sefdfeerung üergiifeten
muft, bie id; mit aHett meinen Sinnen, mit ftürmifefeem
Hergtlopfcn erfefent. Sie feaben iferent guten Hergen
gefolgt, alg iefe Sie aufforberte, unb nun tooHen
Sie mir mein Meifenacfetggefcfeenf rauben?" Siggie
fenft toie ein Scfeneeglödd;en ben topf, bann brüdt
fie iferen fleinen iiberfifeneiten HJluff feft an bie

Slugen unb fcfelucfegt leife, unbfo troftlog flingt bag
unterbrüdte Meinen, baft eg ben Siinftler tief rüfert.
©r fann ja toofel benfen, toeldfeen Siiefenfampf bag
gärtli^e, »arm empfinbenbe Hßfg gegen bie aner=
gogene Vernunft gu füferen feat. „Sie maefeen eg mir
ferner, unenblid) fdfetoer, tinb," feine Stimme flingt
bewegt, unb idfe miH boefe nur toiffen, ob midfe meine
Slugen falfd; belefert, ober — er gtefet ifer ben Muff
üom Slntlife tocg — ob Sie mir niefet ein wenig gut

finb!" Sie feat bie Slugen gu ifem aufgefdfelagen,
alg fefeaue fie ing ijfeenlanb feinein, unb wäferenb
noefe bie Sferänen über bie Mangen roHen, läcfeelt
ber rote tinbermunb fo feiig, baft bie Slntwort
tiberflüffig fdfeeint. Ser tünftler wartet fie aud;
niefet lange ab, bie feolbe ©eftalt üerfdfewinbet in
ben galten feineg Mantelg unb feine Sippen preffen
fiefe mit fo üergeferenber ©lut auf bie iferen, baft
Siggie einen geuerftrom burefe bie Slbern rinnen
füfelt, ber bag innerliche grieren üon ifer wegnimmt.

3tt bem ftiHen einfamen iparf, in ber üerfefeneiten
Hiatur feiern bie beiben iferen Meifenadfetgabenb.
Sie gubringlid;en Sifeneefterndfeen fallen langfam,
alg ob fie bag ißaar befcfeüfeen rnoHten. Slber Siggie
ift gut geborgen; gang eingefeüHt in ben Mantel
beg geliebten Manneg, fiefet man nidfetg üon bem
lieblichen ©efiefetefeen, alg bag feine Hlägdfeen unb
bie glängenben Slugen, bie mit ben groften ißupiHen
an fefemarge Sîeeren gemafenen. 91ur bie mutwiHigeu,
afcfeblonbeit Soden brängen fiefe bei ben Scfeläfen
Siggicg feerüür unb gittern unter bem warmen Sltem,
ber fie ftreift.

Mie ift eg benn fo fdfeneü gefommen? Mie fann
fiefe bie fleine Siggie fo fcfeitcH üergeffen, in ben
Slrmen cineg Manneg fid; gu bergen? Siebt er
fie benn, ber feurige tünftler, ift'g fein rafdfe empor=
lobernbeg geuer, bag fdfeneü gu ©itbe gebrannt ift?
Siggie fäfert wie üon einem bunfeln 3weifel geplagt
aug iferent träumerifefeen ©eborgenfein auf unb legt
bie Hänbe auf feine Scfeultern. ©ine folifee Slngft
prägt fiife in iferen Bügen a«g, baft er erfeferidt.
„Mag ift benn?" Sie würgt etwag feinunter, bag
ifer faft ben Sltem nimmt unb ifere Stimme bebt,
alg fie enblidfe ftüftert: „Seit, Sie Su fpielft
niefet mit mir? Sag fönnt' ici; nicht ertragen." Sie
ift fo rüferenb in biefer ©infadfefeeit I SSor einigen
Minuten feat fie fiefe noefe gewefert gegen bie Siebe,
unb jefet füfelt fie fdfeon, baft fie nidfet mefer epiftieren
fann, ofene bieg „füfte@ift!" Ser Bünftler ift er=

fehüttert. ©r füftt fie befeutfam auf bie Slugettliber.
„Siebling meiner Seele Su!" murmelt er — ©eibelg
Sieb, bag er unlängft gefungen, fommt ifem in Sinn.
Sann fängt er an, ifer gu ergäfelen, wiefo er ge=
rabe Sie fo lieb hätte, baft er Sie nie betrügen
fönnte.

„Meiftt Su, wann id; Sidfe guerft fafe? Sllg idfe

ben ,Srompeter üon Sädingen' fang! Sllg idfe ba
gufäüig in ben Bwfdfeauerraum blidte, fafe idfe gwei
üerwunbert aufgefdfelagene Slugen in einem füfteu
©efidfetefeen, in beffen Bügen fid; bie reinfte ®unft=
anbadfet augprägte. 3dfe Wuftte fofort, Su fafeft
niefet ben tünftler in mir, aber üielmefer ben wirh
liehen ,Merner Sircfefeofer' — unb bag, bag
fcfemeidfeelte mir mefer alg aHe .Itritifen, bie günftig
für miefe waren; Su fiefeft, Su featteft midfe bei
meiner ©itelfeit gepadt, aber aud; bei meinem .tunft=
ibeal. gortan wuftte id;, baft ein tünftler gang
befefeeiben feinter ben Sfep gurüdftefeen muft, beu
er üerförpern foH, unb baburefe feabe idfe erreicht,
in raeine HtoHen Slbweifeglung gu bringen, grüfeer
fpielte idfe midfe unb aHe iRoUen etwag äfenlicfe, jefet
gebe idfe mir Müfee, ben ©fearafteren gerecht gu
werben. Sag feaft Su üermod;t, fleine gee Menn
iefe bie îôegeifterung in Seinen Slugen glüfeen fafe,
würbe idfe immer freubiger, fafe iife Sdfeatten ber
©nttäufd;ung auf Seinem Slntlife, fo ftaefeelteft Su
meinen ©fergeig. 3dfe erfufer, Wer Su warft, idfe

fann barauf, wie id; Sid; fefeen fönnte. SSergebeng
Sein Sßater feält feinen ,Salon', in bem audfe

Mnftlcr ,3ulaft' feaben. Sluf ber Strafte fprid;t
man boefe fein eferbareg 23ürgermäbcfeen an, — alfo
wag blieb mir benn übrig, alg ein SteHbicfeein gu
ermöglicfeen? Hlicfet, geftrenge Herrin?"

Sie Slntmort ber geftrengen Herrin ift ein leiefeter
Seufger. „Sag' Siebling, feaft Su benn nicht ge=
afent, gefüfelt, baft idfe für Sid; fang, erinnerft Su
Sidfe an jeneg Mofeltfeätigfeitgfongert, wo iefe fo feft
barauf gäfelte, Sich am Souper gu fefeen?" Db fiefe

Siggie baran erinnert ©r featte bamalg bie leiben®
fdfeaftlid;e, padenbe Slrie aug „Hang Helling" ge=

jungen, in welcfeer fidfe ber Siebe Dual fo ergreifenb
in Sönen augbrüdt. „3n Slrgwofen unb Sangen
mit rafenbem Serlangen — fo lieb' idfe Sicfe!" Sie
füfelt feeute noefe ben Sdfeauer, ber fie fait überlief,
bag Burïen ifereg Hergeng Sie Morte beg Siebeg
feaben ifer Sag unb ÜRacfet in ben Dferen gefummt,
angftüoH feat fie fidfe gefragt, ob folefee Siebe auf
©rben möglicfe! Samalg fieberte fie innerlich bor
Serlangen, am nadfefolgenben Souper gu bleiben,
um ben Sänger in ber 91äfee gu bewunbern — aber
ber Sater featte bie gamilie ittg ©oupé beförbert.
©r featte ein SenbegüDUg mit greunben, unb — „in
biefe ©efeHfcfeaft paftt unfereincr nidfet — Slrifto®
traten unb Sünftler unb ein paar Sürgerlicfee, bie
fidfe feincingcbrängt feaben. Hiein, ba gefet ifer nidfet

fein, unb Siggie tfeut mir fcfeon ,üornefem' genug."
Sabei bleibt'g, ber Sater featte einen Sürgerftolg
unb befanb fiife nur unter feineggleicfeen wofel,
Wo man ifen feierte.

I (gortfefcung folgt.)
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^ Feuilleton. ^That er unrecht?
Von Sara Hutzler.

Die Zettel! Ja — das war nun sehr fatal.
Wenn er die Sache falsch machte! Was half's, er

mußte es versuchen. Es währte lange, bis er mit
seinem Satz zu Ende kam. Zwei Formulare hatte
er mit heimlichem Blick auf den Beamten zerknittert,
weil ihm doch etwas an der Orthographie zu zweifeln
gab. Er konnte es ja umgehen, lieber einen andern
Satz, in dem das Wort nicht vorkam. Endlich, endlich

war's in Ordnung, und Otto zählte seinen letzten

Pfennig auf den Tisch; dann stand er lange draußen
an der Thür und blickte durch die Fensterscheibe
in das Innere des Raumes hinein. Wie das tickte

an den Drähten! Wie das rasend schnell — ob nun
wohl seins dran kam? Ob wohl das seine auch so

schnell? — seine Gedanken flogen mit. Ueber den

Weg durch die Stadt, hinaus auf die Landstraße,
über Wiesen und Felder, an den Stationen
vorüber und zu ihr — zur Mutter. Er sah sie lesen,

er sah sie zittern und dann leise weinen. —
Und sie weinte wirklich, die blasse Mutter. Sie

las den Jammerruf des kleinen Burschen immer
wieder, und wie bei dem zagen Kinde aus der
Verzweiflung seines Herzens der Entschluß des Handelns
Raum gefaßt hatte, so war's auch bei der Mutter.

„Es ist das Verkehrte," hatte ihr Mann gesagt,
indem er mißbilligend mit dem Kopfe schüttelte —
dann sah er auf und in das bleiche Antlitz seiner
Frau.

„Na — meinetwegen! Aber sprich vernünftig
mit dem Jungen. Setz' ihm den Kopf zurecht!"

O — wie der Zug langsam fuhr! Wie er
schleppte! Wie war sie unduldsam mit dem Schaffner,
der zweimal die Billets verlangte! Die Sorge um
den Jungen ließ sie erzittern bei jeder Station —
die Sorge um das Söhnchen, um das sie schon so

viel gelitten hatte - dessen zarte Gesundheit ihr
eine stete Sorge gewesen. Sie allein verstand das
Kind, sie allein wußte, daß es in der Fremde nicht
gedeihen könnte, sie allein kannte das empfindliche
Innere des kleinen Burschen, der so zart war wie
eine aufsprießende kleine Blüte, welche Treibhausluft

gewohnt ist und welken muß in freier, fremder
Gartenluft, und darum war sie zu ihm geeilt, darum
nagte die Sehnsucht an ihr, darum krochen die

Stationen viel zu langsam für sie dahin, darum
stand sie in ungeduldiger Erregung am Fenster des

Coupés und erwartete es kaum, daß der Zug langsam

schnaubend in den Bahnhof einfuhr. Ein
Gewühl von drängenden Menschen, und plötzlich
gewahrte sie im Gewühl der Großen, die ihn schoben

und verdrängten, ihren kleinen Burschen, und der

schmächtige Knabenkörper reckte sich und hahnte mit
den kleinen Händen seinen Weg zu den Coupés.
Das schmale weiße Gesichtchen ging so sehnsüchtig
suchend durch die Menge.

Ihr Herz schlug heftig, da sie die trüben Augen
ihres Kindes sah. Sie drängte mit Heroismus ihre
eigenen Empfindungen in ihr Inneres zurück und
trat dem Knaben lachend gegenüber — lachend
umfaßte sie sein trübseliges Köpfchen.

„Na — mein alter Junge, da bin ich!" Keine

Antwort, kein Gegengruh. Nur ein Schwall von
Thränen. Sein Kopf lag in ihren Armen.

„Mama, o Mama, ich will wieder zu Dir!"
Sprich vernünftig mit ihm, hatte der Vater gesagt

— setz' ihm den Kopf zurecht. Und sie konnte in den

Stunden, in denen sie den Knaben wieder hatte,
nichts weiter thun, als seinen Kopf umklammern,
sein nasses Antlitz streicheln und ihm Trostesworte
sagen.

„Man ist doch gut zu Dir, mein Junge?"
„Ja — ja!" Er gestand es ohne Zögern, zu

wahr im Innern, um durch eine Lüge seine Chancen
zu verbessern.

„Man gibt Dir, was Du brauchst?"
„Ach - 'ja!"
„Nun also Kind. Was ist's denn, was Dich

quält?"
Was fragte sie. Sie kannte ja die Antwort. Sie

fühlte ja, daß ihm das Heim, die Liebe und die

zärtliche Beachtung fehlte, und nur zu rasch vergingen
ihr die Stunden des Beisammenseins. Er hatte wenig
gesprochen, der kleine Kerl, er hatte nur still vor
sich hingeschluchzt und ihre Hände fest umkrallt, als
läge dort sein Trost und seine Rettung. Armer,
kleiner Bursche! Er stand im Dämmerlicht am
Bahnhof, als der Zug davonfuhr. Das letzte Wehen
ihres Tuches sah er noch im Fluge, dann fiel es

wie Blei auf seinen Körper, und schwer wie Blei
schien die Hand, die er erhob, um seine Stirn zu

fassen, in der es seltsam hämmerte. Was war ihm
nur? Was wollte er noch? Wohin sollte er? Die
Menschen verließen den Bahnhof; das mußte er ja
auch wohl, und das Kind wandte sich und verließ,
mechanisch gehend, den Perron. Es ging langsam,
und an einem Laternenpfahl blieb er eine Sekunde
lang stehen, hob ein wenig den müden Kopf und
schloß die Augen. Wie still war es überall! Wie
ausgestorben schien alles! Oder täuschte er sich?
War es nur so still in ihm — so still und leer?
Tönten nicht neben ihm und vor ihm Schritte? lind
hallte nicht Musik von irgendwo — von wo doch?
— War's vom Wagen, der da fuhr? Ja doch —
vom Postwagen, und von oben blies der Kutscher
sein Horn. Wie das dröhnte! Wie es lebendig klang!
Was spielte er, daß es dem Kinde so bekannt ans
Ohr fiel! Seltsame Töne! Wo hatte er sie gehört?
Wo nur hatte schon einmal diese traurig-ernste
Melodie ihn aufhorchen lassen? Der Wagen rollte
weiter. Die Töne hallten zu ihm zurück im weichen,
tiefen Klang. Ihm war's Plötzlich, als müßten sie

sprechen diese Töne, als müßten sie deutlich und
deutlicher werden, so deutlich, daß er sich erinnerte,
daß er verstand — ach — jetzt — jetzt — „Leb'
wohl — Ihr Brüder — hier die Brust!" Dann in
langsamen Nachhall: „Rosen blühen aus der Heide
Grab." — Jetzt wußte er es. Daheim hatte er das
Lied gehört — auf den Stufen im Hinterhof sitzend

— damals — damals — oh — so lange her —
schien's, als er noch zu Hause war, bei ihnen allen
zu Hause, nicht in der Fremde — allein, wie jetzt.

„Zu Tode geht der Deserteur — ein
Jünglingsherz — es schlägt nicht mehr!" Der Deserteur!
Wie des Kindes Lippen zucken! Daheim! Daheim!
Wie das Wort pochte an seinem Herzen! Zu Hause
sein! Nach Hause — nach Hause. Desertieren, dann
sterben vielleicht, aber fort. —

Die Melodie hat schuld — das Posthorn —
der Wind, der aufsteigt — der rieselnde Regen,
der die Luft anfeuchtet, und den Abend so nebelhaft

dunkel macht — die Einsamkeit, das Alleinsein
— das Posthorn — das Daheim, die Mutter —
seine Mutter — oh — er mußte — mußte — zu
ihr! Kein Sinnen, kein Zögern, kein Halten mehr.
Um des Kindes Lippen liegt ein Zug des Leidens
und des Wollens. In seinem Innern lodert es jäh
empor. Alles an ihm ist Nerv geworden, und jeder
Nerv bebt. Keinen Pfennig Geld hat er, und er
sitzt doch im Coups des Zuges, der in der Nacht
davon fährt. Den Schaffner sieht er nahen, und er
rührt sich nicht. Der Zug soll abfahren, und der
Mann steht vor ihm. Entschlossenheit im Herzen
und Thränen in den Augen, steht er zu ihm auf,
sieht zu ihm auf mit dem weißen, bettelnden Kindergesicht,

das so blutet, als müsse der fremde Mann
sein Leid erkennen und verstehen: „Ich hab' kein
Billet. Nehmen Sie mich mit. Heimweh hab' ich!
Ich will zu meiner Mutter!" Und die Thränen
entstürzten seinen Augen und rieselten von den
Kinderwangen hernieder. Und der alte Beamte fährt
mit der hornigen Hand zuerst über die eigenen
Augen, dann legt er sie dem Knaben aufs Haar.

„Ich nehme Dich mit, kleiner Mensch — sei nur
ruhig!" Der Zug schaukelt fort. Die Nacht ist
finster. Der Regen prallt gegen die Scheiben an.
Das Kind hockt in seiner Ecke mit weit aufgerissenen,
durchgeistigten Augen. Zwei Stunden sind vorüber.
Der Zug hält. Er ist angelangt. Die Straßen sind
verödet. Das Kind drückt sich eng an die Häuser
und erreicht endlich herzklopfend das Daheim. Und
durch den Hofraum schleicht es sich, und über die
Hintertreppe, und vor ihm steht die alte Köchin
Marianne. Das Kind ruft ihren Namen. Sie senkt
das Licht, das sie gehalten, etwas nieder und sieht
sich suchend um. «Schluß s°l»t.>

Lizzies Ereignis.
Von Mausos.

Christabenderzählung.
(Fo'tsetzunz,)

flWIräulein Seltern!" sagt jetzt der Sänger ernst
werdend und einen Schritt zurücktretend, „ich

I c will Sie zu nichts zwingen. Aber bedenken Sie,
daß ich heute abend auf eine Bescherung verzichten
muß, die ich mit allen meinen Sinnen, mit stürmischem
Herzklopfen ersehnt. Sie haben ihrem guten Herzen
gefolgt, als ich Sie aufforderte, und nun wollen
Sie mir mein Weihnachtsgeschenk rauben?" Lizzie
senkt wie ein Schneeglöckchen den Kops, dann drückt
sie ihren kleinen überschneiten Muff fest an die

Augen und schluchzt leise, und so trostlos klingt das
unterdrückte Weinen, daß es den Künstler tief rührt.
Er kann ja wohl denken, welchen Riesenkampf das
zärtliche, warm empfindende Herz gegen die
anerzogene Vernunft zn führen hat. „Sie machen es mir
schwer, unendlich schwer, Kind," seine Stimme klingt
bewegt, und ich will doch nur wissen, ob mich meine
Augen falsch belehrt, oder — er zieht ihr den Muff
vom Antlitz weg — ob Sie mir nicht ein wenig gut

sind!" Sie hat die Augen zu ihm aufgeschlagen,
als schaue sie ins Keenland hinein, und während
noch die Thränen über die Wangen rollen, lächelt
der rote Kindermund so selig, daß die Antwort
überflüssig scheint. Der Künstler wartet sie auch
nicht lange ab, die holde Gestalt verschwindet in
den Falten seines Mantels nnd seine Lippen pressen
sich mit so verzehrender Glut auf die ihren, daß
Lizzie einen Feuerstrom durch die Adern rinnen
fühlt, der das innerliche Frieren von ihr wegnimmt.

In dem stillen einsamen Park, in der verschneiten
Natur feiern die beiden ihren Weihnachtsabend.
Die zudringlichen Schneesternchen fallen langsam,
als ob sie das Paar beschützen wollten. Aber Lizzie
ist gut geborgen; ganz eingehüllt in den Mantel
des geliebten Mannes, sieht man nichts von dem
lieblichen Gesichtchen, als das feine Näschen und
die glänzenden Augen, die mit den großen Pupillen
an schwarze Beeren gemahnen. Nur die mutwilligen,
aschblonden Locken drängen sich bei den Schläfen
Lizzies hervor und zittern unter dem warmen Atem,
der sie streift.

Wie ist es denn so schnell gekommen? Wie kann
sich die kleine Lizzie so schnell vergessen, in den
Armen eines Mannes sich zu bergen? Liebt er
sie denn, der feurige Künstler, ist's kein rasch
emporloderndes Feuer, das schnell zu Ende gebrannt ist?
Lizzie fährt wie von einem dunkeln Zweifel geplagt
aus ihrem träumerischen Geborgensein auf und legt
die Hände auf seine Schultern. Eine solche Angst
prägt sich in ihren Zügen aus, daß er erschrickt.
„Was ist denn?" Sie würgt etwas hinunter, das
ihr fast den Atem nimmt und ihre Stimme bebt,
als sie endlich flüstert: „Gelt, Sie Du spielst
nicht mit mir? Das könnt' ich nicht ertragen." Sie
ist so rührend in dieser Einfachheit! Vor einigen
Minuten hat sie sich noch gewehrt gegen die Liebe,
und jetzt fühlt sie schon, daß sie nicht mehr existieren
kann, ohne dies „süße Gift!" Der Künstler ist
erschüttert. Er küßt sie behutsam auf die Augenlider.
„Liebling meiner Seele Du!" murmelt er — Geibels
Lied, das er unlängst gesungen, kommt ihm in Sinn.
Dann fängt er an, ihr zu erzählen, wieso er
gerade Sie so lieb hätte, daß er Sie nie betrügen
könnte.

„Weißt Du, wann ich Dich zuerst sah? Als ich
den ,Trompeter von Säckingen' sang! Als ich da
zufällig in den Zuschauerraum blickte, sah ich zwei
verwundert aufgeschlagene Augen in einem süßen
Gesichtchen, in dessen Zügen sich die reinste
Kunstandacht ausprägte. Ich wußte sofort, Du sahst

nicht den Künstler in mir, aber vielmehr den
wirklichen ,Werner Kirchhofer' — und das, das
schmeichelte mir mehr als alle Kritiken, die günstig
für mich waren; Du siehst, Du hattest mich bei
meiner Eitelkeit gepackt, aber auch bei meinem Kunstideal.

Fortan wußte ich, daß ein Künstler ganz
bescheiden hinter den Typ zurückstehen muß, den
er verkörpern soll, und dadurch hahe ich erreicht,
in meine Rollen Abwechslung zu bringen. Früher
spielte ich mich und alle Rollen etwas ähnlich, jetzt
gebe ich mir Mühe, den Charakteren gerecht zu
werden. Das hast Du vermocht, kleine Fee! Wenn
ich die Begeisterung in Deinen Augen glühen sah,
wurde ich immer freudiger, sah ich Schatten der
Enttäuschung auf Deinem Antlitz, so stacheltest Du
meinen Ehrgeiz. Ich erfuhr, wer Du warst, ich
sann darauf, wie ich Dich sehen könnte. Vergebens!
Dein Vater hält keinen ,Salon', in dem auch
Künstler ,Zulaß' haben. Auf der Straße spricht
man doch kein ehrbares Bürgermädchen an, — also
was blieb mir denn übrig, als ein Stelldichein zu
ermöglichen? Nicht, gestrenge Herrin?"

Die Antwort der gestrengen Herrin ist ein leichter
Seufzer. „Sag' Liebling, hast Du denn nicht
geahnt, gefühlt, daß ich für Dich sang, erinnerst Du
Dich an jenes Wohlthätigkeitskonzert, wo ich so fest
darauf zählte, Dich am Souper zu sehen?" Ob sich

Lizzie daran erinnert? Er hatte damals die
leidenschaftliche, packende Arie aus „Hans Heiling"
gesungen, in welcher sich der Liebe Qual so ergreifend
in Tönen ausdrückt. „In Argwohn und Bangen
mit rasendem Verlangen — so lieb' ich Dich!" Sie
fühlt heute noch den Schauer, der sie kalt überlief,
das Zucken ihres Herzens! Die Worte des Liedes
haben ihr Tag und Nacht in den Ohren gesummt,
angstvoll hat sie sich gefragt, ob solche Liebe aus
Erden möglich! Damals fieberte sie innerlich vor
Verlangen, am nachfolgenden Souper zu bleiben,
um den Sänger in der Nähe zu bewundern — aber
der Vater hatte die Familie ins Coupö befördert.
Er hatte ein Rendezvous mit Freunden, und — „in
diese Gesellschaft paßt unsereiner nicht — Aristokraten

und Künstler und ein paar Bürgerliche, die
sich hineingedrängt haben. Nein, da geht ihr nicht
hin, und Lizzie thut mir schon ,vornehm' genug."
Dabei bleibt's, der Vater hatte einen Bürgerstolz
und befand sich nur unter seinesgleichen wohl,
wo man ihn feierte.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerci Wirth A.-G., St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 1.
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Die

^tfrtoeiierffiranen-^eitung
tritt mit kern 1. Samtar 1896 iljrett 18. laijr-
gattg art ttttb ijält |îdj jam .Abonnement für bon
notion Seitabfrfjnitt boitons ompfoijlott. An ihrem
orn|îen Streben, ber jFrauenroelt nactj jeher ïtfdj-
tmtg nur bas ßelte ja bieten, roirb fte bitrdj
namljafte Mitarbeiter unterftütjt. Als gebiegenes
ßlatt, aitdj non ber Männerwelt frijon iang|t
reflektiert, barf es and) itadj biefer Seite feine
£e|er fndjen. Dard) ben Spreajfaal in nn-
mittelbar|îc ßejieljung jtt bon ffeferit tretenb,
erlebigt es iit jfrage nnb Antroort ertt|ie unb
brennenbe ßebeitsfragcn für ben Qïhtjelnen unb
fur bie iFamilie, mtb balj bies in roirk|am|ter
unb fegensreidjlterttleife gefrijieljt, bas bejeugen
eine reidjlirije ilenge non Dank- ttnb Aner-
kennmtgsfdjreiben ans allen tireilen. Als ©ratis-
beilageit bringt bie „Sdjroeijer ifrauen-Beitung"
monatlidj bie Sngenbfdjriftj.ifiirbiekleinetllllelt"
mtb bie ,,tlod)- mtb tjaustjaltungsfdjule".

flodjadjtenb
itrîitthtion m. ïfrrlûg ber ,,Srtjttifijer fraurn^eitmifi".

Beue« Pom ©ürf|ermarkt.
jäliffeifung an unsere »crcljrfidjen <£efer nnb £«fe-

rinnen! |?on feiten auf oem jianbe rooßnenber A6ou-
nentinnen tüeffadj nm |3eforguug non JSüißern
angegangen, Rommen mir ben geäußerten gSünfcßen ßiinftig
in ber gSeife gerne entgegen, baß mir Bereit (Inb,
unteren nereßrttißen deferinnen ein jebes Bei uns 6e-
ftelTte3Sucß gum gewäßnriißen ISudjßänbrerpreife offne
^ufdjfag einer ^rtrageBüßr gegen ftadfnaffrae prompt
ju ftBermittetn. ^totmenbig ift füefür bie genaue
JtngaBe bes Silefö unb bie ^Semerßung, 06 bas 6e-
ireffenbe SSudj Brofdjtert ober geßnnben gewännt
wirb.
5>agmar <£ef)Teps unb anbere ©ebießte bon SOlaurice Eïein=

bolb bon ©tern. 3Jlit bem Silbe bes SerfafferS.
Bresben, Seipgig u. SBien. 2. ißierfons Serlag 1896.

Eftätfel be« Siebes.
2BaS ift es Woßl, bas lacßenb belle
SluS büftrer ©eelentiefe brief)!
©s flattert über buntle ©cbweEe
©in bunter Sögel in ber ©onnenluft
©r bebt unb fenft bie feibnen ©djwingen
Itnb atmet leis ben fernen ©eßein.
©ann fliegt er auf mit golbnem Clingen
Unb jaueßgt ins füße Bicßt hinein.
SDlein £erg erflingt in feiner Sehte,
©ein Sieb ift meiner SBonne §aH:
©8 tönt 30lufif mir aus ber ©eele,
SBie fern oerßaEenber SBafferfaE!

§err bon ©tern bat beer felber am fcßönften bie
Slrt feiner SfJoefie befiniert! ©in bunter Sögel im ©on=
nenlicbt, mit füßen 2TleIobien in ber Keßle, fo flattert
er traumhaft bor uns auf unb nieber, unb toer eben=
fads ÜJtufif in ber ©eele mit fid) berumträgt, ber ber=
ftebt ben SBoßlflang unb laufcfjt ihm gerne. 30lit SBonne
entflieht man bent grauen Slütagsleben unb taucht ßin=
ein in biefe 3Jlarcßenmelt boll Slütenbuft unb jungem
fJrüßlingSglücf. ©8 fprießt toobl auch gu uns bom tbil=
ben Kampf ber 3Jtenfd)en unb bem ©lenb ber SSBelt, aber
tbir glauben nidjt recht baran, benn bie SBorte gleiten
SU fehr in SKelobien an unferm Dßr bahin. ©terns
Sßoefie eignet fich am beften sunt ©ingen unb ©agen bon
BiebeSglücf unb JfrüßlingSWonne. Elicßt jeber Siebter
finbet hiefür biefe warmen, gauberifcß füßen ©öne. SDlit
welcßer Siebe unb feinem Serftänbnis fcfjaut bas 2luge
bes ©iepters bie Statur, unb an feinem eigenen Senfen
unb güfilen mißt er unb geftaltet er bas ©treben unb
Sßeben bes 301enfd)engeifteS.

Unb hierin liegt fa ber 3au&er jebweber wahren
ißoefie. ©er ©ießter fiept bie SBelt fchöner als ber 8111=

tagsmenfd), obwohl fie ja auch für biefen boU 83lüten
fleht im Jrüßjaßr, er empfinbet heißer, unb er fühlt fie
anbers bie Söonnegeiten bes Bebens. ©0 hebt uns ber
dichter faft immer über uns felbft hinaus unb bafür
finb Wir ihm banfbar.

©agmar unb BeffepS finb beibe in ihrer Slrt boll=
enbete pßantafieooEe ©ieptungen, unb unter ben einseinen
Biebern finben fich Strophen bon befonberer ©cßönßeit.
©as S3üd)lein ift ein feines Jeftgefcpenf. @s ift bie
„füfee ©peife" auf bem ©abentifcß bes ©eiftes für bie
Seftseit. ç. ».
$ebidfte bon Karl S3lanf. 3üricß unb Beipgig. SSerlag

bon „Sterns litterarifchem Bulletin ber ©ci)weis". 1895.
ißreis Sr. 3. 75.

©iefcs 83uch ift bas Sermäcßtnis eines ©oten, Wie
uns bie Sorrebe belehrt, ©er Serfaffer ftarb noch ber=
berßältnismäßig jung, im Se&ruar biefeS Lahres. Unter
bem ißfeubonhm 83runo ©ellheim hat er frühere poetifdie
SBerfe erfeßeinen laffen. ©ie oorliegenbe ©ammlung hat
er bor feinem ©obe felber noch snfammengeftellt; fie
fodte nach feinem 3Bunfd)e feine poctifche biographie
fein, ©omit hat ber Befer hin nicht mehr biet su friti=
fieren. 3Jtan fann nur hebauern, baß ber berfaffer feine
poetifdjen i^robulte nicht noch ntehr gefidjtet hat. ®ar
man^e Stummern, bie bas Such qualitatib nicht be=

reichern, Wohl aber quantitatib iiberbürben, hätten füg=
ließ wegbleiben föntten. ©ie ©ammlung ift aud) gar su
bicfleibig geworben, unb bas ift in unferen Slugen für

poetifdie SBerle eher ein Sehler als feiner, ©er §eraus=
geber fpridjt ferner bon ber finblicßen Unfchulb, bie ber
©icßier fich bewahrt habe, unb welcher „ber reine, heilige
3orn gegen alles Schlechte unb ©emeine, ber feine ©id)=
Hingen burchglühe, entfpringe". @S ift bies ein ©aß, ben
bie jungmobernen ©iepter gerne anführen, aber bas ge=
tDÖhnlidje ißubltfum oermag nidjt immer an biefen 3om
unb biefen Slbfcßeu su glauben, ©ie Herren Wollen ben
Seelsebub austreiben, fo fagen fie; es fiept aber leiber
oft fo aus, als ob fie felber gerne Seelsebuben feien.
Son ber Unfittlicpfeit abmapnen Wollen, inbem man
©cenen unb ©rlebniffe boll Unfittlicpfeit unb Süfternheit
bejepreibt, ift ein pomöopatpifdies Serfahren, bas niept
ungefährlich ift, unb bei ben wenigften Sparafteren ein=
fcplägt.

©aS Sucp erfepeint uns Wie ein ©artenbeet, in bas
lîraut unb Stiiben, feine 3'erpflansen unb grobblätte=
riges 3rug burepeinanber gefät Würbe. SBer fuepen Will,
ber finbet wopl etwas nad) feinem ©efepmaefe, fo auep
ein retnes Srauengemüt noch einselne Slüten. ©8 finb
in ber ©ammlung einige piibfcpe ©ebiepte ba, wo ber
©iepter feine Dtaturfreube befingt. Slnbere Setfe flößen
ab burcp bie ©ewöpnlichfeit tpres ©pemas an unb für
fiep fomopl als iprer Slusbrudsweife. ç. ».
§ouneitfunRen. Lobelien für bie 3J?äbtpen= unb Srauen=

weit oon Slnnp SOBotpe. §erausgeberin unb fKebaftrice
ber SBocpenfcprift „Son $auS gu §aus". 2. Sluflage.
Srofcp. 3Jif. 1.20, geb. 1 80. Serlag boit ©erparb
bon Sffirafel. ©Iberfelb.

©innig, innig, harmlos, aber gientlicp wefenloS finb
biefe ©rgäplungen. ©aS Silb ber Serfafferin, bas bem
Sücptcin beigegeben ift, fiept mit feinem fepwdtmerifepen
Slusbrucf ben blumenpaften, keinen Sebensbilbern gut
gu ©eoatter. ftteue, intereffante Probleme bieten biefelben
niept. ©in bißepen Untreue bon ber einen unb biel ©reue
oon ber anbern Seite, bas ift bas gewohnte, mepr ober
weniger abgeänberte ©pema. ©ie ©ame fepeint fiep ©life
iflolfo ganr Sorbilb genommen ga paben, ipre @cpreib=
weife erinnert an biefe. ©ine Sßürttembergerin, bie icp
einmal fennen lernte unb bie mit befonbers pellen 8tugen
ins Seben guefte, Würbe bietteiept pier in iprer fcpwä-
bifepen ÜJlunbart Wieber fagen : „©as ift mir gu fcpweiftig !"
©s ift aber bie ©orte Sitteratur, bie naep allgemeiner
Slnficpt beutfepe Stauen fepreibett unb natürltcp auep
lefen foHen ; bas bewerft auep bie gweite Sluflage, Welcpe
bas Oorliegenbe Sücplein erlebt pat, unb fo gäbe es
alles in allem ein pübfcpeS SBeipnacptSgefcpenfchen für
finnige Stfluen unb Jungfrauen. ».
Ses iitttbes fpraeße unb £pradjfeßfer. @efunbpeits=

lepre ber ©praepe für ©Item, ©rgieper unb Slergte
bon Dr. fe. ©ußmann, ©pecialargt für ©praepftörungen.
ißreis 3 Dïarf, in Driginal=2einenbanb 4 ÜJlart. Ser=
lag bon J. J. SBeber in ßeipgig.

©as Stottern unb bas ©tammein läßt fiep faft
immer berpüten, Wenn gur reepten 3*'t, peißt in ber
©ntwidlungSperiobe ber ©praepe, bor allem im ©ltern=
paufe, auf bie beginnenben ©pracpfepler geaeptet wirb;
unb felbft bie ausgebiloete Störung ift häufig gu befei=
tigen ober boep gu milbern. ©as Serbienft, biefeS bisper
reißt ftiefrnütterlicp bepanbelte ©ebiet in gielbeWußter
SBeife aufgefcploffen gu paben, gebüprt in erfter Sinie
bem Serfaffer bes borliegenben SucpeS. ©r pat ftep feit
Japren nidlt nur tpeoretrfcp, fonbern bor aEen ©ingen
autp praftifcp mit ber Sefeitigung ber ©pracpfepler be=

fcpäftigt unb biel erreicht. ©S ift mit ©anf gu begrüßen,
baß er in einer für jeben ©ebilbeten faßliepen ©arftel=
lung aEeS bas borgetragen pat, was gur Kenntnis unb
Ueberwacpung ber ©pracpentwidelung unb gum Ser=
ftänbnis ber eigentlichen ©pracpfepler unb iprer Serpü=
tung unb Sefeitigung beiträgt, fjür ©Item unb ©r=
gieper, Beßrer unb §auSärgte ift bas Sucp oon ßerbor=
ragenbem SBert.

5>te Jtnnoncen-f*pebltton^aafen(ïetttunb ^ogfer
beröffentlicpt als wiEfontmene 3leujaprsgabe für ipre
Kunbfcpaft ipren Jktungsfatalog mit Slgenba pro 1896,
ein ftattlicßeS Sucp bon über 590 ©eiten mit elegantem
©inbanb, eine 3i"öe für jeben ©epreibtifep. Eîa^ einer
Slufgäplung ber 43 Filialen, einem Sorwort, Kalenoarium,
praftifeßer Slgenba mit genügenbem fRaum für Nötigen,
folgt ein Sergeicpnis ber niept Weniger als 475 2lgen=
turen ber girma tn ©eutfcplanb, ber ©cpweig unb Italien,
fowie ein Drtsregifter für bie politifepen 3eitungen. ©aS
Sergeicpnis ber Slätter, fjaepfepriften, §anbbücper, Ka=
lenber 2c. umfaßt 183 ©eiten unb gibt in bewährter,
praftifeßer Slnorbnung ©rjcpeinungSort unb ©itel ber
Jeitungen, Sluflage, ©rfepeinungsweife, 3eilenbreite unb
SreiS ber Slnnoncen unb Seflamen an. ©in 8lnnoncen=
anpang bietet niept nur WertboEe ©rgängungen ber Katalog=
aingaben, Slbonnementspreife :c., fonbern auep infolge
feines borgüglicpen tppograppifepen Slrrangements unb
gefcßmacfooEen ©aßeS eine unerfcpöpßicpe fjunbgrube
oon Slnregungen unb Jbeen gur wirfjamen ©eftaltung
oon Slnnoncen in jeber gorm unb ©röße.

Pas 3?eißuacßfsßeft ber „^attettfauße", beffen
äußere Slusftattung in fümmungSooE iEuftriertent Üm=

fcplag einen ebenfo gebiegenen wie gemütanfpreepenben
©inbruef maept, pat Wieberum einer gangen Eteipe per=
borragenber Künftler unb ©cpriftfteEer ©elegenpeit ge=

geben, fiep in ber ©cpüberung unb ber Serperrlicpung
bes SBeipnacptSfefteS unter §erborfeprung iprer ©igenart
gu bereinen, feierliche Stimmung atmet bas große Silb
„©in Söeipnacptslieb" bon §. ©träfe, unb bie

farbige Kunftbeilage bon §ans fjeepner ift in
iprer origineEen ©rfinbung unb glängenben SluSfüprung
ein reigenbes ©innbilb beffen, Was bie frope Kinber=
ppantafie bon ber §erabfur.ft bes ©priftengels träumte,
^anbßaiß ber praftttfiße« pimmergärtnerei. Son

SJlap §esbörffer. SJtit einer farbentafel, mepreren
SoEbilbern unb über 200 ©eptabbilbungen. SoE=
ftänbig in etwa 8 Sieferungen à 75 Sfg. Serlag bon
Etobert Oppenßeim (©uftab ©cpmibt) ir. Serlin
S. W. 46.

©ie gWeite unb britte Bieferung rechtfertigen bollauf
bie ©mpfeplung, bie Wir beim Sefprecpen ber erften
Bieferung bem SBerfe gegeben paben. SlEen Slumen=
freunben fei baper bie ©ubffription auf bas ebenfo *

fepöne, als WertboEe §ausbucp beftens empfohlen,

pte ^ranftenpffege im <£a»fe unb tm ^ofpitafe. ©in
§anbbucp für Familien unb Kranfcnpftegerinnen bon
©p. SiErotp. fünfte bermeprte Sluflage. §emus=
gegeben bon Dr. 31. ©erfunp in SBien. SJlit einem
Sorträt ©p. SiErotpS in Bidjtbrucf, 7 Figuren im
©ept unb 49 Slbilbutigen auf 32 ©afein, 20 Sogen
8'1 in Driginal=fieinwanbbanb.

Slnt 6. Februar 1894 ftarb ©peobor SiErotp naep
einem Beben, reidj an Slrbeit, reid) an ©rfolgen, reiep an
©pren. Slls er auf ber §öße bcS Etubmes ftanb, aner=
fannt als einer ber ßerborragenbften ©birurgen ber ©e=

genwart, aufgefuept als Bebret bon Slergten aus aEen
SBeltteilen, fdirieb er biefeS Sucp, bas feine miffenfcßaft=
ließe Sebeutung paben foEte, bas beftimmt war, beut
Unterricpt in ber Kranfenpflege gu bienen; SiErotp
gab barin eine fülle bott ©rfaprungen am Kranfenbett,
eine EJlenge bon Eiatfcplägen, aus benen man erfepen
fann, Wclcp liebeboEer Slrgt er War, Wie er an aEe

großen uttb keinen Spießten baepte, beren ©tfüEung bas
808 ber Kranfen erleichtern fann ; bies Sucp ift ein ©enf=
mal feiner ERenfcpenliebe. Jnt ©ept Würben einige
Seränberungen borgenommen. §errn SJJrofeffor Dr. §cin=
nep Oberfteiner oerbanft bas Sucp Elatfcpläge für
bie Pflege ©eifteSfranler. ©aS XI. Kapitel: „Som Sau
unb ben Seiftungen beS menfepliepen Körpers" Würbe
teilweife umgearbeitet. Sluf bie Slusftattung würbe be=

fonbere ©orgfalt berWenbet unb fann bie fünftlerijcpe
Slusftattung biefer fünften Sluflageals muftergültig
unb boflenbet ßerborgeßoben werben, ©ie Originalgeicp=
nungen finb bon Sluguft Elotp im Etubotfinum, boni
©ireftor ber Slnftalt iiberwaept, ausgeführt werben.

^ausßottungsRunbe. ©ine Staturlebre für Kücpe unb
§auS. 3um ©ebrauepe in SolfS=, 3JlitteI= unb §auS=
paltungSfcpulen bon Sernparb ©ronberger, ftäbtifeper
Beßrer tn Jranffurt a. 301. Slls SRanuffript auf ber
KocpfunftauSfteEung gu Jranffurt a. 301. 1894 preis=
gefrönt. SOlit 17 Slbbilbungen unb einer 3laprungs=
mitteltabeEe. Stets : gepeftet 80 Sf-/ gebb. 1 3Jlf. Ser=
lag bon Otto ©aEe in Sraunfdjweig.

©iefe grünblicp bearbeitete ©eprift birgt in ipren an=
näprenb punbert ©eiten eine reidje f^üEe bon gebiegener Sc=

leprung aus bent gefamten@ebieteber§auspaltungsfunbe.
SBtr möcpten biefe ©eprift in erfter ßinie in bie §anb aEer
berjenigen grauen legen, bie ipr SBtffen auf bem ßaus=
Wirtfcpaftlicpen ©ebiete burcp naturwiffenfcpaftlicpen Unter=
ridjt, wie er jeßt an jeber pöpern Klaffe ber 30täbcpcn=

faulen erteilt wirb, befeftigen unb oertiefen fönnten. @s

ift aud) ein bortrefßicper Beitfaben für bie angepenben
Beprerinnen an §au«paltungSfcpulen, für jebe §ausfrau,
bie eigene ober frembe junge SOläbcpen in Kücpe unb
§aus anlernt unb niept guleßt für bie jungen SOläbdpen

felber, benen es pilft, bas einmal ©elernte attep für bie
©auer feftgupalten.
^tännergfiteft uttb §üauenfrage ooit gSenfep-

ßuppe. Serlin SW. Serlag bon fÇriebricp ©tapn.
$reis 1 30tarf.

„SBem liegt bas ©lücf ber SOlämter mepr am §ergen,
als ber waprpaft gebkbeten ^Jrau 3Jlann unb SBeib

finb fo innig aufeinanber angewiefen, baß bas ©lücf
bes einen opne bas bes anbern nießt benfbar ift," fagt
bie Serfafferin eingangs iprer ©eprift, unb biefern, iprem
©tanbpunft gemäß, bringt fie auf eine grünblicpe unb
umfaffenbe Silbung ber $rau, beren natürliche |Jäpig=
feiten gu einem folepen Segepren berechtigen, ©ie ber=

langt aber niept bloß eine beffere ©rgiepttng, fonbern
auep bie ©leicpfteEung mit bem 30!anne bor bem bitrger»
ließen ©efeß. — ©ie oorliegenbe, beiläufig 80 ©etten
ftarfe ©eprift (in großem, jcßönem ©ruef) ift für jung
unb alt beiber ©efcplecpter äußerft lefenswert.

-A- *4« -t. -A* -X- v *X" v *1* -X- -X* "X "X* "X* *X* *X* "X* "fr "ir *X* "ir *X" "ir "ir "ir 'ir "ir "ir "ir *X* *X*

2Xn bk Bcftcücr

von (£tnban6bccfgn!
ÏDtr empfehlen uttfere prächtig ausgeftatte=

ten billigen (Einbanbbeeïen, œeldje tnäljrenb bes

auefy als Sammelmappe bienen, jur gefl.

21bnal)me.

\ Decîe ber

(grün mit ©olbpreffung) à^r. 2.—
\ Decîe ber illuftr. 3u9cn^>fc^?rift

(rot m. (Solb) à „ —.60

Beftellungen merben unter Hac^naljme bes

Betrages prompt beforgt. ^efylenbe Bummern

5um komplettieren ber 3a^rödnge (aud) ber

älteren) merben, fomeit ber Dorrat reid)t, foften=

frei geliefert.
(£rgebenft

Ms (SxpBÎriïmn.

Ht. Gallen Beilage zu Nr. l der Schweizer Frauen Zeitung. 5. Januar t3)6

Die

SchweizerFrauen-Zeitung
tritt mit dem 1. Januar 1896 ihren 18. Jahr-
gang all nnd hätt sich zum Abonnement fur den
neuen Zeitabschnitt bestens empfohlen. Ill ihrem
ernsten Streben, der Frauenwelt nach jeder Rich-
tung nnr das Reste zu bieten, wird sie durch
namhafte Mitarbeiter unterstützt. Als gediegenes
RIatt, auch von der Männerwelt schon längst
respektiert, darf es auch nach dieser Seite seine
Leser suchen. Durch den Spreazsaal in un-
mittelbarste Reziehung zu den Lesern tretend, er-
ledigt es in Frage und Antwort ernste und
brennende Lebensfragen für den Einzelnen und
für die Familie, und dasz dies in wirksamster
und segensreichster Weise geschieht, das bezeugen
eine reichliche Menge von Dank- nnd Aner-
kemlnngsschreiben aus allen Rreisen. Als Gratis-
beilagen bringt die „Schweizer Franen-Zeitung"
monatlich die Iugendschrift,,FürdiekleineWelt"
und die „Roch- und Haushaltung«schule".

Hochachtend
Redaktion u. Verlag der „Schweizer Frauen-Mnng".

Neues vom Büchermarkt.
Mitteilung an unsere vcrchrliche» Leser und

Leserinnen! Won selten auf oem Fände wohnender Aöon-
neutinnen vielfach um Besorgung von Büßern
angegangen, kommen wir den geäußerten Wünschen künftig
in der Weise gerne entgegen, daß wir bereit find,
unseren verehrltchen Leserinnen ei« jedes Sei uns vc-
stellte Wuch zum gewöhnlichen Buchhändlerpreise ohne
Zuschlag einer Krtrageöühr gegen Wachnahme prompt
zu üvermitteln. Notwendig ist htesür die genaue
Angabe des Hitcls und die Bemerkung, ob das
betreffende Auch broschiert oder gebunden gewünscht
wird.
Zlagmar Leffeps und andere Gedichte von Maurice Reinbold

von Stern. Mit dem Bilde des Verfassers.
Dresden, Leipzig u, Wien. L. Picrsons Verlag 1893.

Rätsel des Liedes.
Was ist es wohl, das lachend helle
Aus düstrer Seelentiefe bricht?
Es flattert über dunkle Schwelle
Ein bunter Vogel in der Sonnenlufl!
Er hebt und senkt die seidnen Schwingen
Und atmet lcis den fernen Schein.
Dann fliegt er auf mit goldnem Klingen
Und jauchzt ins süße Licht hinein.
Mein Herz erklingt in seiner Kehle,
Sein Lied ist meiner Wonne Hall:
Es tönt Musik mir aus der Seele,
Wie fern verhallender Wasserfall!

Herr von Stern hat hier selber am schönsten die
Art seiner Poesie definiert! Ein bunter Vogel im
Sonnenlicht, mit süßen Melodien in der Kehle, so flattert
er traumhaft vor uns auf und nieder, und wer ebenfalls

Musik in der Seele mit sich herumträgt, der
versteht den Wohlklang und lauscht ihm gerne. Mit Wonne
entflieht man dem grauen Alltagsleben und taucht hinein

in diese Märchenwelt voll Blütenduft und jungem
Frühlingsglück. Es spricht Wohl auch zu uns vom wilden

Kampf der Menschen und dem Elend der Welt, aber
wir glauben nicht recht daran, denn die Worte gleiten
zu sehr in Melodien an unserm Ohr dahin. Sterns
Poesie eignet sich am besten zum Singen und Sagen von
Liebesglück und Frühlingswonnc. Nicht jeder Dichter
findet hiefür diese warmen, zauberisch süßen Töne. Mit
welcher Liebe und feinem Verständnis schaut das Auge
des Dichters die Natur, und an seinem eigenen Denken
und Fühlen mißt er und gestaltet er das Streben und
Weben des Menschengeistes.

Und hierin liegt ja der Zauber jedweder wahren
Poesie. Der Dichter sieht die Welt schöner als der
Alltagsmensch, obwohl sie ja auch für diesen voll Blüten
steht im Frühjahr, er empfindet heißer, und er fühlt sie
anders die Wonnezeiten des Lebens. So hebt uns der
Dichter fast immer über uns selbst hinaus und dafür
sind wir ihm dankbar.

Dagmar und Leffeps sind beide in ihrer Art
vollendete phantasievolle Dichtungen, und unter den einzelnen
Liedern finden sich Strophen von besonderer Schönheit.
Das Büchlein ist ein feines Festgeschenk. Es ist die
„süße Speise" auf dem Gabentisch des Geistes für die
Festzeit. L>. ».
Hedichte von Karl Blank. Zürich und Leipzig. Verlag

von „Sterns litterarischem Bulletin der Schweiz". 189S.
Preis Fr. 3. 75.

Dieses Buch ist das Vermächtnis eines Toten, wie
uns die Vorrede belehrt. Der Verfasser starb noch vcr-
verhältnismäßig jung, im Februar dieses Jahres. Unter
dem Pseudonhm Bruno Tellheim hat er frühere poetische
Werke erscheinen lassen. Die vorliegende Sammlung hat
er vor seinem Tode selber noch zusammengestellt; sie

sollte nach seinem Wunsche seine poetische Biographie
sein. Somit hat der Leser hier nicht mehr viel zu
kritisieren. Man kann nur bedauern, daß der Verfasser seine
poetischen Produkte nicht noch mehr gesichtet hat. Gar
manche Nummern, die das Buch qualitativ nicht
bereichern, wohl aber quantitativ überbürden, hätten füglich

wegbleiben können. Die Sammlung ist auch gar zu
dickleibig geworden, und das ist in unseren Augen für

poetische Werke eher ein Fehler als keiner. Der Herausgeber

spricht serner von der kindlichen Unschuld, die der
Dichter sich bewahrt habe, und welcher „der reine, heilige
Zorn gegen alles Schlechte und Gemeine, der seine Dich-
inngen durchglühe, entspringe". Es ist dies ein Satz, den
die jungmodernen Dichter gerne anführen, aber das
gewöhnliche Publikum vermag nicht immer an diesen Zorn
und diesen Abscheu zu glauben. Die Herren wollen den
Beelzebub austreiben, so sagen sie; es sieht aber leider
oft so aus, als ob sie selber gerne Beelzebuben seien.
Von der Unsittlichkeit abmahnen wollen, indem man
Scenen und Erlebnisse voll Unsittlichkett und Lüsternheit
beschreibt, ist ein homöopathisches Verfahren, das nicht
ungefährlich ist, und bei den wenigsten Charakteren
einschlägt.

Das Buch erscheint uns wie ein Gartenbeet, in das
Kraut und Rüben, feine Zierpflanzen und grobblätteriges

Zeug durcheinander gesät wurde. Wer suchen will,
der findet wohl etwas nach seinem Geschmacke, so auch
ein reines Frauengemüt noch einzelne Blüten. Es sind
in der Sammlung einige hübsche Gedichte da, wo der
Dichter seine Naturfreude besingt. Andere Verse stoßen
ab durch die Gewöhnlichkeit ihres Themas an und für
sich sowohl als ihrer Ausdrucksweise. H. ».
Sonnensunken. Novellen für die Mädchen-und Frauenwelt

von Anny Wothe. Herausgeberin und Redaktrice
der Wochenschrift „Von Haus zu Haus". 2. Auflage.
Brosch. Mk. 1.20, geb. 1 80. Verlag vou Gerhard
von Winkel. Elberfcld.

Sinnig, innig, harmlos, aber ziemlich wesenlos sind
diese Erzählungen. Das Bild der Verfasserin, das dem
Büchlein beigegeben ist, steht mit seinem schwärmerischen
Ausdruck den blumenhaften, kleinen Lebensbildern gut
zu Gevatter. Neue, interessante Probleme bieten dieselben
nicht. Ein bißchen Untreue von der einen und viel Treue
von der andern Seite, das ist das gewohnte, mehr oder
weniger abgeänderte Thema. Die Dame scheint sich Elrse
Polko zum Vorbild genommen zu haben, ihre Schreibweise

erinnert an diese. Eine Württembergcrin, die ich
einmal kennen lernte und die mit besonders hellen Augen
ins Leben guckte, würde vielleicht hier in ihrer
schwäbischen Mundart wieder sagen : „Das ist mir zu schweiftig !"
Es ist aber die Sorte Litteratur, die nach allgemeiner
Ansicht deutsche Frauen schreiben und natürlich auch
lesen sollen; das beweist auch die zweite Auflage, welche
das vorliegende Büchlein erlebt hat, und so gäbe es
alles in allem ein hübsches Weihnachtsgeschenkchen für
sinnige Frauen und Jungfrauen. H. ».
Ses Kindes Sprache nnd Sprachfehler. Gesundheits-

lchre der Sprache für Eltern, Erzieher und Aerzte
von Or. H. Gutzmann, Specialarzt für Sprachstörungen.
Preis 3 Mark, in Original-Leinenband 4 Mark. Verlag

von I. I. Weber in Leipzig.
Das Stottern und das Stammeln läßt sich fast

immer verhüten, wenn zur rechten Zeit, das heißt in der
Entwicklungsperiode der Sprache, vor allem im Elternhause,

auf die beginnenden Sprachfehler geachtet wird;
und selbst die ausgebildete Störung ist häufig zu beseitigen

oder doch zu mildern. Das Verdienst, dieses bisher
recht stiefmütterlich behandelte Gebiet in zielbewußter
Weise aufgeschloffen zu haben, gebührt in erster Linie
dem Verfasser des vorliegenden Buches. Er hat sich seit
Jahren nicht nur theoretisch, sondern vor allen Dingen
auch praktisch mit der Beseitigung der Sprachfehler
beschäftigt und viel erreicht. Es ist mit Dank zu begrüßen,
daß er in einer für jeden Gebildeten faßlichen Darstellung

alles das vorgetragen hat, was zur Kenntnis und
Ueberwachung der Sprachentwickelung und zum
Verständnis der eigentlichen Sprachfehler und ihrer Verhütung

und Beseitigung beiträgt. Für Eltern und
Erzieher, Lehrer und Hausärzte ist das Buch von
hervorragendem Wert.

Sie Annoncen-Expedition Sanken siein und Vogler
veröffentlicht als willkommene Neujahrsgabe für ihre
Kundschaft ihren Zeitungskatalog mit Agenda pro 1896,
ein stattliches Buch von über 590 Seiten mit elegantem
Einband, eine Zierde für jeden Schreibtisch. Nach einer
Aufzählung der 43 Filialen, einem Vorwort, Kalenoarium,
praktischer Agenda mit genügendem Raum für Notizen,
folgt ein Verzeichnis der nicht weniger als 475 Agenturen

der Firma in Deutschland, der Schweiz und Italien,
sowie ein Ortsregister für die politischen Zeitungen. Das
Verzeichnis der Blätter, Fachschriften, Handbücher,
Kalender zc. umfaßt 183 Seiten und gibt in bewährter,
praktischer Anordnung Erscheinungsort und Titel der
Zeitungen, Auflage, Erscheinungsweise, Zeilenbreite und
Preis der Annoncen und Reklamen an. Ein Annoncenanhang

bietet nicht nur wertvolle Ergänzungen der Katalog-
Angaben, Abonnementsprcisc ec., sondern auch infolge
seines vorzüglichen typographischen Arrangements und
geschmackvollen Satzes eine unerschöpfliche Fundgrube
von Anregungen und Ideen zur wirksamen Gestaltung
von Annoncen in jeder Form und Größe.

Sas Weißnachtsheft der „Hartenlauöe", dessen
äußere Ausstattung in stimmungsvoll illustriertem
Umschlag einen ebenso gediegenen wie gemütansprechenden
Eindruck macht, hat wiederum einer ganzen Reihe
hervorragender Künstler und Schriftsteller Gelegenheit
gegeben, sich in der Schilderung und der Verherrlichung
des Weihnachtsfestes unter Hervorkehrung ihrer Eigenart
zu vereinen. Feierliche Stimmung atmet das große Bild
„Ein Weihnachtslied" von H. Ströse, und die

farbige Kunstbeilage von Hans Fechner ist in
ihrer originellen Erfindung und glänzenden Ausführung
ein reizendes Sinnbild dessen, was die frohe Kinder-
phantasie von der Herabkunft des Christengels träumte.
Kandöuch der praktischen Zimmergärtnerei. Von

Max Hesdörffer. Mit einer Farbentafel, mehreren
Vollbildern und über 200 Textabbildungen.
Vollständig in etwa 8 Lieferungen à 75 Pfg. Verlag von
Robert Oppenheim (Gustav Schmidt) in Berlin
8. V. 46.

Die zweite und dritte Lieferung rechtfertigen vollauf
die Empfehlung, die wir beim Besprechen der ersten
Lieferung dem Werke gegeben haben. Allen Blumenfreunden

sei daher die Subskription auf das ebenso '
schöne, als wertvolle Hausbuch bestens empfohlen.

Sie Krankenpflege im Kaufe nnd im Kofpitale. Ein
Handbuch für Familien und Krankenpflegerinnen von
Th. Billroth. Fünfte vermehrte Auflage. Herausgegeben

von Or. R. Gersuny in Wien. Mit einem
Porträt Th. Billroths in Lichtdruck, 7 Figuren im
Text und 49 Abildungen auf 32 Tafeln, 20 Bogen
8' in Original-Leinwandband.

Am 6. Februar 1894 starb Theodor Billroth nach
einem Leben, reich an Arbeit, reich an Erfolgen, reich an
Ehren- Als er auf der Höhe des Ruhmes stand,
anerkannt als einer der hervorragendsten Chirurgen der
Gegenwart, aufgesucht als Lehrer von Aerzten aus allen
Weltteilen, schrieb er dieses Buch, das keine wissenschaftliche

Bedeutung haben sollte, das bestimmt war, dem
Unterricht in der Krankenpflege zu dienen; Billrolh
gab darin eine Fülle von Erfahrungen am Krankenbett,
eine Menge von Ratschlägen, aus denen man ersehen
kann, welch liebevoller Arzt er war, wie er an alle
großen und kleinen Pflichten dachte, deren Erfüllung das
Los der Kranken erleichtern kann; dies Buch ist ein Denkmal

seiner Menschenliebe. Im Text wurden einige
Veränderungen vorgenommen. Herrn Professor Dr. Heinrich

Obersteiner verdankt das Buch Ratschläge für
die Pflege Geisteskranker. Das XI. Kapitel: „Vom Bau
und den Leistungen des menschlichen Körpers" wurde
teilweise umgearbeitet. Auf die Ausstattung wurde
besondere Sorgfalt verwendet und kann die künstlerische
Ausstattung dieser fünften Auflage als mustcrgüllig
und vollendet hervorgehoben werden. Die Originalzeichnungen

sind von August Roth im Rudolfinum, vom
Direktor der Anstalt überwacht, ausgeführt worden.

Kanshaktnngskunde. Eine Naturlehre für Küche und
Haus. Zum Gebrauche in Volks-, Mittel- und
Haushaltungsschulen von Bernhard Cronberger, städtischer
Lehrer m Frankfurt a. M. Als Manuskript auf der
Kochkunstausstellung zu Frankfurt a. M. 1894
preisgekrönt. Mit 17 Abbildungen und einer
Nahrungsmitteltabelle. Preis: geheftet 80 Pf., gebd. 1 Mk. Verlag

von Otto Salle in Braunschweig.
Diese gründlich bearbeitete Schrift birgt in ihren an-

nährcnd hundert Seiten eine reiche Fülle von gediegener
Belehrung aus dem gesamten Gebiete der Haushaltungskunde.
Wir möchten diese Schrift in erster Linie in die Hand aller
derjenigen Frauen legen, die ihr Wissen auf dem haus-
wirtschafilichen Gebiete durch naturwissenschaftlichen Unterricht,

wie er jetzt an jeder höhern Klaffe der Mädchenschulen

erteilt wird, befestigen und vertiefen könnten. Es
ist auch ein vortrefflicher Leitfaden für die angehenden
Lehrerinnen an Haushaltungsschulen, für jede Hausfrau,
die eigene oder fremde junge Mädchen in Küche und
Haus anlernt und nicht zuletzt für die jungen Mädchen
selber, denen es hilft, das einmal Gelernte auch für die
Dauer festzuhalten.

Wännerglück und Krauenfrage von A. Benfey-
Schuppe. Berlin 81V. Verlag von Friedrich Stahn.
Preis 1 Mark.

„Wem liegt das Glück der Männer mehr am Herzen,
als der wahrhaft gebildeten Frau? Mann und Weib
sind so innig aufeinander angewiesen, daß das Glück
des einen ohne das des andern nicht denkbar ist," sagt
die Verfasserin eingangs ihrer Schrift, und diesem, ihrem
Standpunkt gemäß, dringt sie auf eine gründliche und
umfassende Bildung der Frau, deren natürliche Fähigkeiten

zu einem solchen Begehren berechtigen. Sie
verlangt aber nicht bloß eine bessere Erziehung, sondern
auch die Gleichstellung mit dem Manne vor dem bürgerlichen

Gesetz. — Die vorliegende, beiläufig 80 Seiten
starke Schrift (in großem, schönem Druck) ist für jung
und alt beider Geschlechter äußerst lesenswert.

àààààààààààààààààààààààààààààààà

An die Besteller

von Ginbanddecken!
A)ir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

billigen Einbanddecken, welche während des

Jahres auch als Sammelmappe dienen, zur gest.

Abnahme.

s Decke der „Schweiz. Franen-Zeitnng"
(grün mit Goldpressung) sFr.2.—

s Decke der illustr. Iugendschrift
„Kleine Melt" (rot m. Gold) à „ —.60

Bestellungen werden unter Nachnahme des

Betrages prompt besorgt. Fehlende Nummern

zum Aomplettieren der Jahrgänge (auch der

älteren) werden, soweit der Vorrat reicht, kostenfrei

geliefert.
Ergebenst

Die Expedition.
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BrtBflîaJïEtt ï>vr ÎUhahttmt.
<AITcn uttferea Cleßett gfreitnben, SRilarßettern,

ciefcrit unb ©efethtneu, bit uns iu bieten ffagen fo
oteffadie, wfreufi^e Jleidjen iÇres gSoßftoolTens uub
tÇm £pmpaf0te gcgeßen liaßett, fei Çiemlt ein redjt
ßerjrt^er ^offeftttn-panß aßgepaiiet. $tit unb
Haunt gehalten uns ntdjf, auf bas einjefne etnju-
trefcn. §8it freuen uns aßet auf ein fpäteres lladi-
Çofen biefer angenehmen Hffitfif. 3n}u>if$en aiîer-
feiis unfere ßefien

fjrau 3. 35. §8>. iit J. Sfonjerbemutt liefert bie
jytrnta ®. ©djufter in Qüricf) unb Süchtiger in SSafel.

ÜDtabame 35i. in §. ©ine nnferer langjährigen
aibonnentinnen tDÜnfdjt tî»re 16jät)rige ©od)ter in einem
guten §aufe ber frangöfifcfjen ©cfjtttetj al« SSoIonlärtn
äur ©rlernung ber frangöftfctjen ©practie unterjubringen,
©ie ift in ben I)äu§Itd)en unb föanbarbeiten betoanberl
unb berftei)t and) bereits etmas güanjöfifd). SBettn ®e=
legenbeit geboten toäre, aud) im ©djreibett unb Seien
ber ©praetje bie nötige Anleitung ju erhalten, fo märe
man bereit, nebft ber SlrbeitSleiftung einige Vergütung
äu leiften. SBenn 3f)re Skfanj nid)t bereits befe^t ift, fo
motten ©ie fid) bei uns melben.

güau f. 3. in 3. 2BoI)I finb 2Beibnad)ten unb
Dteujaljr „ftaatltdi anerfannte" fyeiertage. ©s fann aber
jufanttnenlreffen, baff gerabe biefe ftaattid) anerfannten
anberen bermel)rte Arbeit eintragen. 3" biefen anberen
gehören aud) mir. ffSribate Sttntmorten über biefe 3^it
finb beim beften SCBitlen unausführbar. 2Bir miiffen
alfo auf fpäter Oertröften.

igerm §. §>• in <&. 2ßir haben 3|ren fBrief bircft
übermittelt.

fÇrau J. f« iu 11- §erjltd)en ©auf für Sfljren
lieben fSrief, ber uns fo biet ©d)önes fagt. ©s ift i)oâ)-
erfreulich, ju fefjen, mie unenblid) Diel (Sûtes allerorten
um biefe 3eit get|an mirb. Unb bas Sttterfdbönfte ift,
baff fo Diele« gettjan mirb, bas im Verborgenen bleiben
mttt. ©n<8 fejjt bem ©anjen erft bie Srone auf. Saffen
©ie mehr bon fid) bören. 3t)uen unb 3htem ebelfinnigen
fjrl. ®. unfere beften ©rüfje.

grau §. ß. in 5. Stiemats fühlten mir uns fo
fepr gebrungen, aud) auf pribatetn SÜBege unferen ©efüplen
Stusbrud ju geben als su biefer 3«t, unb niemals ift
es uns unmöglicher als eben jeüt, mo bie ÜJlinuten für
uns ju ©tunben merben follten, mährenbbern umgefehrt
bie ©tunben uns ju SUlinuten merben. ©och hüben ©ie
recht. Siebe fttachridjten finb ber ©onnenfchein, Welcher
ber aufgefpeicherten innern Sßärme einen erlöfenben 3lus=
gleich bietet. 2Bir tonnen nichts meiter, ,als bie Vitte
toieberholen, bas im Statte felbft mödjentlidj niebergelegte
menigfiens für biefe 3"it als petföttlid)e Slntmort freunb=
lichft betrachten p motten, ©er ©djlufjfafe 3hrer lieben
fffiitteilungen hat uns befoitbere greube gemacht. Slucf)
mir fagen: Stuf Sßieberfehen!

grau £8. in £8. A. 9te£)men ©ie an, 3hT
SjauS brenne, ober es brohe 3hnen fonft eine ©efahr,
fo bah @ie in 3hrent ©djreden laut unb bringenb um
igülfe rufen. SGBie märe 3huen mohl p 2Jhite, menn
ein jeber, ber fie rufen hört, bei fid) felber bäd)te: ba
brauche ich bod) nicht beipfpringen, ba tommen genug
p helfen, ilnb fo blieben fie allein mit 3hrem 3ammer,

Reinigt und stärkt das Blut
4] durch eine Kur mit Golliez' \iinnscIialcnsirii(»,
glückliche Zusammensetzung von eisen- und
phosphorsauren Salzen. Ausgezeichnetes Blutreinigungsund

Stärkungsmittel für Kinder, welche den Leber-
thran nicht vertragen können. Verlangen Sie auf
jeder Flasche die Marke „2 Palmen". In Flaschen
à Fr. 3.— und Fr. 5.50, letztere für eine monatliche
Kur reichend, in den Apotheken.

Hauptdepot: Apotheke Golliez in Murten.

und Anlass-Stolf-Neuheiten, faf^"rter

Oettinger & Co., Zürich,

M H neuester, lichtfarbiger Gewebe in Wolle u. Seide.
IJ/i] Neueste grosse Musterauswahlen obiger, sowie jederPllll Art Damen- und Herrenkleiderstoffe und Flanelle,

Konfektions- und Besatzstoffe. Grosse neue
Sortimente in schwarzen, halbschwarzen und farbigen Dameu-
kleiderstoffen, reine Wolle von Fr. 1.05 an per Meter bis zu den
elegantesten Genres billigst. Muster u. Modebilder umgehends
franko.
800)

Probe-Exemplare "er ?c^we^zer Frauen-Zeitung werden auf
1 Verlangen gratis und franko zugesandt.,

unb es fäme nicht einer 3haen p helfen, ©ie größte
fFlauer fefet fich aus fleinen Steinen pfammen, unb
menn fetner ber innern unb äufjern Nötigung, feinerfeit«
einen fotchen herbeiptragen, golge leiften mitt, fo bleibt
bas SÜBerf eben ungcttjan. ©in foldjes 3urücfhaiten aus
bloficr Vcguemlichfeit ober ©leiihgülti gleit ift nicht mol)I=
gethan. ©er Sanbmann ermartet für feine bürftenben
©aaten feinen SSolfeitbrud), fonbern ben in taufenb unb
taufenb Beinen ©ropfen leife hernieberriefelnben, marmen
fKegen ; ein jeber ©ropfen thut fein ©uteS; eS barf feiner
prücfbtetben. ©ie haben jebenfalls felber noch nid)t
Diel eigenes Seib erfahren unb finb felber noch nicht oft
aufs SSitten geftettt gemefen, fonft fönnten ©ie eine
igerjensbitte nicht fo nebenfächlid) mit bent fühlen SBorte
auf bie Seite legen: ©a finb jebenfalls .Rimberte, bie

helfen, ba brauche ich wirf) auch p bemühen. SBenn
bas Igerj fich Don etmas bemegt fühlt, fo foil es un=
gefäumt antmorten, menn es immer möglich ift. ©in
folcheS ©hmt trägt ben Sohn in fich felbft. Slehmen ©ie
nun an, bie Sitte merbe nochmals unb noch bringenber
geftettt. ©ie SBeihnachtSjeit ift par Dorbei, aber pnt
Vitien gemähren unb SÖünfdje erfüllen, ift jebe 3eit gut ;

nur barf man nicht marten, his es p fpät ift. — ©ies
bas eine. SüßaS 3hre anbere grage anbetrifft, fo miiffen
mir uns gatts entfd)ieben auf bie ©eite 3hter WcßC5
to^ter ftellen. SBarum benn heutptage etn älläbchen

pm heiraten pittgett motten, menn es meber Suft noch
Steigung bafür jeigt ©er betreffenbe Vemerber foil
nach e'ner anbern ©eite fein ©lücf fachen. 3n folgen
©adjen ift es niemals gut, einen ©rucf auspüben; nicht
einmal bie eigene SJÎutter foil es tljun, bie bie Slrt ihres
Jrtinbe« boch grünblich fettnl. gür eine Pflegemutter ift
eS peifach risfiert.

§errn p. in SBir merben bie betreffenbe
grageftetterin barüber anfragen.

Rhachitis (sog. engl. Krankheit).
200] Herr Dr. Denker, Distriktsarzt in Hamburg1,
schreibt: „Mit Dr. Hommel's Hämatogen habe ich in
einem Falle von schwerer Khaehitis einen
durchschlagenden Erfolg aufzuweisen." Depots in allen
Apotheken.

EUTlSPARSAM!KUCHl
Maggis Suppenwürze ist einzig in ihrer Art, um jede Suppe und jede schwache Ebenso zu empfehlen sind Maggis be- Eine ganz vorzügliche, fertige Fleisch-

Fleischbrühe augenblicklich gut u. kräftig zu machen, — wenige Tropfen genügen.— ï liebte Suppenrollen à 6 Täfelchen, in gros-I brühe erhält man augenblicklich mit
Leere Original-Fläschchen à 90 Rappen werden zu 60 Rappen u. diejenigen a Fr. 1.50 Ï ser Auswahl der Sorten, zu 10 Rappen | Maggis Bouillon-Kapseln (Fleischextrakt
zu 90 Rappen in den meisten Spezerei- und Delikatessgeschäften nachgefüllt. — ; für 2 gute Portionen. — * I in Portionen) zu 15 und zu 10 Rappen.

* Maggis Suppenrollen sind, dank ihrer Vorzüglichkeit, zum täglichen Gebrauchsartikel geworden; — neuestens wird nun von verschiedenen Seiten der
Versuch gemacht, minderwertige Nachahmungen davon in den Handel zu bringen, — man verlange deshalb ausdrücklich Maggis Suppenrollen. [24

GRAND PRIX: INTERNAT. AUSSTELLUNG BORDEAUX 1895. GRAND PRIX: INTERNAT. AUSSTELLUNG LYON 1894.

Das Nestle'scheKindermehl wird seit 25 Jahren von den ersten!
Autoritäten der ganzen Welt empfohlen und ist das beliebteste und

weit verbreitetste Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke.

15 Ehre"' Nestle's Kindermehl ä(Milehpulver).
Medaille"-

Nestle's Kinder-Nahrung
A ï—I '—| \ enthält die beste Schweizermilch,

Nestle's Kinder-Nahrung
I ist sehr leicht verdaulich,

ÈSTLlfil)
I I Nestle's Kinder-Nahrung

mjfl | H I verhütet Erbrechen und Diarrhoe,

UrlEniii 1 Nestle's Kinder-Nahrung
ist ein diätetisches Heilmittel.

Nestle's Kinder-Nahrung
i ' ia im um erleichtert das Entwöhnen,
ÄV \ r FabriK-Marlfew J|li Iii '

RUNrTSMlî^M Nestle's Kinder-Nahrung
IXUDl* I [iiiiSlilll wird von den Kindern sehr gern genommen,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist schnell und leicht zu bereiten. [18] (H 1 Q)

Jlestle's Kinder-Nahrung ist während der heissen Jahreszeit, in der jede Mileh
leicht in Gärung übergeht, ein unentbehrliches Nahrungsmittel für kleine Rinder.

Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen.

Verkauf nur an WiederVerkäufer.
Der unfehlbarste Fleekenreiniger ist das automatisch wirkende

„Aphanizon"
das in allen Apotheken und Droguerien zu haben ist.

Mit meinem „Feueranzünder"
mache ich unfehlbar Kohlenfeuor ohne Holz oder Papier.

Empfehle auch [71

„Wintersportsartikel"
und zwar echt norwegische Schneeschuhe und Zubehör, Laufstäbe, Kunst-
und Schnelllaufschlittschuhe, patent, zerlegbare Rennwölfe. (H5535Z)

General-Depot : Joseph H. Nebel,
43 Stockerstrasse Zttrlch Bleicherwegplatz.

Verkauf nur an WiederVerkäufer.

Dr. Günthers
HAAR-RESTOBEB.

Das sicherste und unschädlichste Mittel,
ergrautem und geschwächtem Haar die
natürliche Farbe und schönsten Glanz wieder
zu geben. Beseitigt ferner Kopfschuppen
und verhindert das Ausfallen der Haare.

Gebrauch :
Man durchfeuchte mittels Schwamm oder
Bürste die Haare zwei- oder dreimal
wöchentlich mit der vorher gut geschüttelten

Flüssigkeit. [928
15jähriger grossartiger Erfolg!

Zahlreiche Atteste.
Preis per Flasche Fr. 2.50 franko. Zu

beziehen durch das Hauptdepot
KLAPP A BÜCHI, Droguerie,

vormals Friedrich Klapp in St. Gallen.

KBrupracher&Sohn Zürich

U I 3-LOHe,

-.m

Kkii uiÄ

Verlangen Sie gefl.MusterüiProspecte

Neuheit!
Topf-Woll-Wäsche

Das beste Gewebe gegen
Gicht und Rheumatismus.

Leibchen, Hemden, Hosen, Strümpfe, Binden etc.
für Damen und Herren. Prospekte gratis.

Reform-Artikel
Sämtliche Leib- und Bettwäsche

Reform-M-Blndeii, Reform-Sohlen

Heureka-Artikel
Heureka-Stoff (H5552Z)

Heureka-Wäsche
Heureka-Kissen

Heureka-Itrankenmatratze
Heureka-Binden [14

Brupbaeher & Soirn, Zürich.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
liefert schnell, hübsch und billig

Buclidruckerei Wirth A.-G., St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr Sen häuslichen Kreis

Briefkasten der Redaktion.
Allen unseren lieben Kreunden, Mitarbeiter»,

Lesern und Leserinneu, die uns in diesen Hagen so
vielfache, erfreuliche Zeichen ihres Wohlwollens und
ihrer Sympathie gegeben haven, lei hiemit ein recht
herzlicher Kollekttv-Z»ank abgestattet. Zeit und
Kaum gestatte« uns nicht, aus das einzelne
einzutreten. Wir freuen uns aber auf ein späteres Nachholen

dieser angenehmen Wtlicht. Inzwischen aller-
seits unsere besten Hrüße!

Frau I. K. W. in L. Konservemull liefert die
Firma G. Schuster in Zürich und Lüchinger in Basel,

Madame W. in S. Eine unserer langjährigen
Abonnentinncn wünscht ihre 16jährige Tochter in einem
guten Hause der französischen Schweiz als Volontärin
zur Erlernung der französischen Sprache unterzubringen,
Sie ist in den häuslichen und Handarbeiten bewandert
und versteht auch bereits etwas Französisch. Wenn
Gelegenheit geboten wäre, auch im Schreiben und Lesen
der Sprache die nötige Anleitung zu erhalten, so wäre
man bereit, nebst der Arbeitsleistung einige Vergütung
zu leisten. Wenn Ihre Vakanz nicht bereits besetzt ist, so
wollen Sie sich bei uns melden.

Frau K. I. in Z. Wohl sind Weihnachten und
Neujahr „staatlich anerkannte" Feiertage. Es kann aber
zusammentreffen, daß gerade diese staatlich anerkannten
anderen vermehrte Arbeit eintragen. Zu diesen anderen
gehören auch wir. Private Antworten über diese Zeit
sind beim besten Willen unausführbar. Wir müssen
also auf später vertrösten.

Herrn S. I. in H. Wir haben Ihren Brief direkt
übermittelt.

Frau L. St.-Ws. in Hl. Herzlichen Dank für Ihren
lieben Brief, der uns so viel Schönes sagt. Es ist
hocherfreulich, zu sehen, wie unendlich viel Gutes allerorten
um diese Zeit gethan wird, lind das Allerschönste ist,
daß so vieles gethan wird, das im Verborgenen bleiben
will. Das setzt dem Ganzen erst die Krone auf. Lassen
Sie mehr von sich hören. Ihnen und Ihrem edelsinnigen
Frl. D. unsere besten Grüße.

Frau S. K. in Z. Niemals fühlten wir uns so

sehr gedrungen, auch auf privatem Wege unseren Gefühlen
Ausdruck zu geben als zu dieser Zeit, und niemals ist
es uns unmöglicher als eben jetzt, wo die Minuten für
uns zu Stunden werden sollten, währenddem umgekehrt
die Stunden uns zu Minuten werden. Doch haben Sie
recht. Liebe Nachrichten sind der Sonnenschein, welcher
der aufgespeicherten innern Wärme einen erlösenden
Ausgleich bietet. Wir können nichts weiter, als die Bitte
wiederholen, das im Blatte selbst wöchentlich niedergelegte
wenigstens für diese Znt als persönliche Antwort freundlichst

betrachten zu wollen. Der Schlußsatz Ihrer lieben
Mitteilungen hat uns besondere Freude gemacht. Auch
wir sagen: Auf Wiedersehen!

Frau W. in HZ. H. A. Nehmen Sie an, Ihr
Haus brenne, oder es drohe Ihnen sonst eine Gefahr,
so daß Sie in Ihrem Schrecken laut und dringend um
Hülfe rufen. Wie wäre Ihnen wohl zu Mute, wenn
ein jeder, der sie rufen hört, bei sich selber dächte: da
brauche ich doch nicht beizuspringen, da kommen genug
zu helfen. Und so blieben sie allein mit Ihrem Jammer,

ksinigt und Ziäl'kt cias k!ut
4s durck eins Kur mit > »sssetinlliisiriip,
glücklieko Zusammensetzung von eisen- und pkos-
pdorsauron Latten. Zusgezsicknete» Llutrsinigungs-
unck Stärkungsmittel kür Kinder, welcke den Ueber-
tdran niebt vertrugen können. Verlangen Sie auk
jeder plascks dis Narke „2 Palmen". In plascken
à Vr. 3.— und kr. 5 ö», letztere kür sine monatlicke
Kur rsicbsnd, in den Zpotdeken.

Bauptdepot: In Ilurtv».

iin<! àliMâff-àliàli,

OettinAer H Oo., Aiìrià

^ nevestei', lielitkai dixer in ^Voile v. 8e!6e.
II^> ^ NsusLte xroLLsHluLterauLwadlsii obiger, 3owi«)eâ6r
M W>> ^rt Damen- um! llerrvnklsîàvrstolks niul Flanelle,

Xont'ektions- um! lîv8at?àtl'e. (Grosse ueue 8er-
timeutv w svlivarxen, lialdsvt^al'ikvll um! t'arldxen Damen-
klvitlerstotköN, reine l/Volle vou kì 1.05 au per Bieter kis 211 äsn

800)

^rauvu-Tsituux ^vrdvu auk
> Verlausen gratis und kranke zugesandt.

und es käme nicht einer Ihnen zu helfen. Die größte
Mauer setzt sich aus kleinen Steinen zusammen, und
wenn keiner der innern und äußern Nötigung, seinerseits
einen solchen herbeizutragen, Folge leisten will, so bleibt
das Werk eben ungethan. Ein solches Zurückhalten aus
bloßer Bequemlichkeit oder Gleichgültigkeit ist nicht
wohlgethan. Der Landmann erwartet für seine dürstenden
Saaten keinen Wolkenbruch, sondern den in tausend und
tausend kleinen Tropfen leise herniederricselnden, warmen
Regen; ein jeder Tropfen thut sein Gutes; es darf keiner
zurückbleiben. Sie haben jedenfalls selber noch nicht
viel eigenes Leid erfahren und find selber noch nicht oft
aufs Bitten gestellt gewesen, sonst könnten Sie eine
Herzensbitte nicht so nebensächlich mit dem kühlen Worte
auf die Seite legen: Da sind jedenfalls Hunderte, die

helfen, da brauche ich mich nicht auch zu bemühen. Wenn
das Herz sich von etwas bewegt fühlt, so soll es
ungesäumt antworten, wenn es immer möglich ist. Ein
solches Thun trägt den Lohn in sich selbst. Nehmen Sie
nun an, die Bitte werde nochmals und noch dringender
gestellt. Die Weihnachtszeit ist zwar vorbei, aber zum
Bitten gewähren und Wünsche erfüllen, ist jede Zeit gut;
nur darf man nicht warten, bis es zu spät ist. — Dies
das eine. Was Ihre andere Frage anbetrifft, so müssen
wir uns ganz entschieden auf die Seite Ihrer Pflegetochter

stellen. Warum denn heutzutage ein Mädchen
zum Heiraten zwingen wollen, wenn es weder Lust noch
Neigung dafür zeigt? Der betreffende Bewerber soll
nach einer andern Seite sein Glück suchen. In solchen
Sachen ist es niemals gut, einen Druck auszuüben; nicht
einmal die eigene Mutter soll es thun, die die Art ihres
Kindes doch gründlich kennt. Für eine Pflegemutter ist
es zweifach riskiert.

Herrn I. W. O. in It. Wir werden die betreffende
Fragestellerin darüber anfragen.

àà kvAàiài!).
20t)f Herr Dr. Denker, Distriktsarck in llainburn,
sckroidt: ..Nit Dr. Bommel's Bämatogen bade ick in
sinsin Kalis von seligerer Itbaeliitis einen durck-
scklageuden Ili'kolg auszuweisen." Depots in allen
Zpotdeksn.

klaggis Suppenwürze ist einzig in idrer Zrt, um jede Luppe und jede sckwacks - kdsnso ?u snipkcklen sind klaggis ds- - kins ganx vorxüglicke, fertige kleisck-
pleisckdrüde augsudlieklick gut u. kraktig su macken,— wenige propkon genügen.— ; liebte Luppenrollen à 6 Väkolckon, in gros-t brüks srbält rnan augsnblioklick mit
Beere Driginal-PIäsckcken à vv kappen werden 2u KV kappen u. diejenigen a Pr. I.6V s ser Zuswadl der Sorten, xu lv kappen Ï klaggis kouillon-kapseln (pleisckextrakt
2u VV kappen in den meisten Lpexerei- und Dslikatsssgssckäktsn nackgeküllt. — - kür 2 gute Portionen. — * ß in Portionen) xu 16 und xu lv kappen.

^ Naggis Luppsnrollen sind, dank idrer Vorxüglickksit, xum täglicksn Bedraucksartiksl geworden; — neuesten« wird nun von vsrsckisdsnsn Leiten der Ver-
suck gemackt, minderwertige blackaiimungsn davon in den Handel xu dringen, — man verlange dssdalb ausdrüeklick Zlsggt» 8upi»«nr<»II«n. s24

k>KIX: IßllLkßiai. A088ie>_l.0^k 80N0L/MX I83S. pllIX: ^088iel.I.UNK I.V0N >834.

Das wird seit 2ö ladrsn von erstellt
ikuteritàtei» <Ivr g»ll-en Welt eruptolileil und ist das deliebteste und

weit vsrbrsitstste Bakrungsmittol kür kleine Kinder und kranke.

" tisstls's XÎDàsrinsIiì L-Zà
(IMIàxà).

kì!k8tlk'8 KlNlikl'-^allk'UNg
î—i ^—à entkält die beste Lckweixermilck,

^08tle'8 Xindei'-^aki'ung
î

I i^t sekr leickt vsrdaulick,

^ I ^68tlv'8 Kinà-^àung
U - I I verbütet krbrecken und Diarrkos,

j I ^!e8tle'8 ^înciek'-^akil'ung
ist ein diätetisckes Llsilmittsl.

^68tlk'8 KmààKl'UNg
î !W llli erleicktert das kntwöbnen,

^68tle'8 Kinà-^!-àng
IXUlZl k D><ll>W wird von den Kindern setir gern genommen,

^68tle'8 Kînciki'-^aki'ung
ist scknsll und leickt ?u bereiten. s18j (D 1 ()>

ZI«8tI«'8 Xiiiài-Xiìlii »llK ixt Mir«!!«! <I«i Ilvixxeil àlilexûeit, in tier je«Ie Nieii
leielit iu t.àruiiH iibei Kelit, ei» iillentiteliriieliex îilà'uiiKmittel für kleine kintier.

in ^.xoßksksii ttitâ Oro^ttsit-IIs.ricZ.Itin^kit.

ver urik6dldar3t6 k'Iövkvureiuixsr ist àg automatised >virkouào

das iu alleu ^.petdedeu uuâ Oro^uerisu 2u Iiakvu ist.
Nit ruàeiu H ^

luaeìie iod uukekldar Xodleukouvr odue dlelî: oder ?apier.
Liiupksdle auvd ^71

uud sivvar vedt uor^vesisede Ledueesedukv uud ^udedër, I^aukstâde. Xuust-
uud geduelllauksodlittsedude, pateut. 26i-Iesdare Reuuvvëlke. (1^55352)

cleueiiil-Osoôti LOSSpbt n. I^Sdsl,
tâ Ltockvrstrasse 2Drl«I» IZIoivbsrvesxlat^.

Vsrksur riur' sia WîscZsr-vsr'KAursr'.

Or-. Llüratlisr-s

Das sickerst« und nosckädlickste Mittel,
ergrautem und gsscbwäcbtem Daar die na-
türlicks Karde und sekönsten Klan? wieder
i-u geben. Beseitigt kernsr kopksckuppsn
und verdindert das Zuskallen der Daare.

V«I»r»>ivD:
Man durckksuckte mittels Lckwamm oder
Bürste die Haare xwei- oder dreimal wö-
ekentlick mit der vorder gut gescküttslten

klüssigkeit. s928

ISjsliriAsr Zrossartizor ^riolUl
2s.blrsl<zbs àttosts.

preis per klascbe kr. 2.SD kranko. 2u
bsxieken durck das Bauptdepot

lil ìl'I' » lîí t lll. Droguerie,
vormals priedrick klapp in 8t. ülallen.

iiIklipk/tDltLkàllB liikicB

Kleit l!ZV'

Verlangen 5!e geftMuster^prospecte

7opt ^Voll ^àks
Das desto Koweds gegen

Uiokd utià R,ksur>2g,t,isrliuL.
Deiboken, Bemäen, Bösen, Ltrümpiv, Binden eto.

für Damen und Berren. Prospekts gratis.

kîskopm-Aptikeì
Lämtlieke keik- und Bettwäsobe

lîvtkoriu-Il-lttiickeii, lî et»r»i-8«>DI«i>

llsupska-àtikvl
<»tt (1135522)

I Ivi :ri>t»> »ri>>Ztli :><
I < s 14

Lr«pbsàr à 8»!m. Wrick.

Visit-, (il-atulatious- uud Vei-IoduuAsicai-teu
l!sfsr-t sczlonsll, loUksolo rrrxZ lotlliA

W il l I> V <-i:it



»ttjtrmpsr 3fraient-#ettxntß — »latter fftc ttäusltdpm Ken»

Wollstrümpfe nur Fr.2., Franenhemden nnr Fr. 1.35 bis Fr.5,
Keine Hausfrau versäume, Muster zu verlangen. Sämtliche Damenwäsche ist Hausindustrie,

363] keine geringe Fabrikware. "»© Preisverzeichnis umgehend franko und gratis.

Frauennachthemden Fr. 2.96 bis Fr. 7.—, Nachtjacken Fr. 1.80
bis Fr. 6.—, Damenhosen Fr. 1.46 bis Fr. 3.—, Unterröcke Fr. 1.55
bis Fr. 8.—, Kissenanzüge Fr. 1.20 bis Fr. 1.75, Bettüberwürfe
Fr. 3.50 bis Fr. 5.50. Erst» Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus und Fabrikation

IC. A. FrHzsetie, Neuhausen-Schaffhausen.

J. SCHULTHESS, Schuhmacher
Rennweg 29 ZÜRICH Rennweg 29

Naturgemässe Fussbekleidung für Kinder und Erwachsene
auf Grundlage neuester Forschungen erster Autoritäten.

Specialität: [422
Richtige Beschuhung von Plattfüssen, sowie verdorbener und

strupierter Füsse. — Reitstiefel, Bergschuhe.
Telephon Nr. 1767. Alles nur nach Mass.

xxx
I«
K
N
21

F. MORGENTHALEB, Fabrikant in BERX.
Permanente Ausstellung von 40—60 neuen Billards von Fr. 600—2000,

von 20 - 30 umgeänderten Billards von Fr. 300—700. [994
Diverse andere Salonspiele. — Auswahl in sämtlichen Zubehörden.
Illustrierte Kataloge, alle näheren Details enthaltend, gratis und franko.

niete. — Tausch. — Reparatureu. (H 6404 Y)
Telephon. Medaillen in Zürich, Brüssel, Paris, Madrid etc. Telephon.

Elektrische

Kein Mittel
hat so vorzügliche Erfolge aufzuweisen, wie das berühmte

Amerikan. Bleichsuchts-Mittel „Iron".
General-Depot für die Schweiz [276

Hosen-Apotheke Basel, Spalenthorweg 40.
Preis Fr. 2.50 franko durch die ganze Schweiz. (H785Q)

ta ApiMller SoiiiitagsNall
(34ster Jahrgang.)

Expedition Pfluggasse 1, Basel (früher in Heiden)

ist das verbreitetest® und bei seiner Reichhaltigkeit bllllvst« Sonntagsblatt

der Schweiz. Es erscheint jeden Samstag in mehr als 20,000
Exemplaren. Jeden Monat bringt es als Gratisbeilage den prächtig
Illustrierten Hausfreund.

Das Abonnement beträgt Fr. 4.— per Jahr. Wenn 10 oder mehr Exemplare
unter einer Adresse bezogen werden, beträgt der Preis per Blatt nur
Fr. 2.60 jährlich, so dass sich die Einzelnummer mit Einschluss der
Gratisbeilage des Illustr. Hausfreundes nur auf 5 Cts. stellt, zudem kommt auf
je 10 Exemplare noch 1 Freiexemplar.

Neueiotretende Abonnenten erhalten das Blatt bis Ende dieses Jahres
gratis. Auch versendet die Expedition an solche, die 10 oder mehr
Abonnenten sammeln wollen, zum Bezug des Blattes unter einer Adresse,
Probebltttter während einigen Wochen gratis und franko.

Einzelabonnements nimmt jedes Postbureau entgegen, Bestellungen für
mehrere Blätter unter einer Adresse müssen direkt an-die Expedition
in Basel gerichtet werden. (H4414Q) [lf 03

Haarverjüngungsmilch (lob
gibt ergrauten Haaren die natürliche Farbe und jugendlichen Glanz
wieder, beseitigt Kopfschuppen und verhindert Ausfallen der Haare. IJeber-
raschender Erfolg. Preis per Flasche franko per Nachnahme Fr. 3.—.

107] J. B. Rist, Altstätten (Rheinthal).

Machen
Sie einen

Versuch
mit Bergmann's Lilienmilch-Seife, und Sie werden finden, dass
dieselbe den guten Ruf, welchen sie sich infolge ihrer hervorragenden
kosmetischen Eigenschaften bei allen Schichten der Bevölkerung
erworben hat, mit Recht verdient, und sie jeder andern Toiletteseife

vorziehen. (H 1273 Z)
Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Droguerien

und ParfUmerien. Nur echt von [67

Bergmann & Co.
Dresden Zürich Tetschen a/E.

Man verlange ausdrücklich die
Schutzmarke :

Zwei Bergmänner;

denn es existieren viele wertlose Nachahmungen.

•-A-llen !KIa.£feetrindern*
bestens empfohlen I L

Schweiler
von

E. WARTENWEILERHKREIS,
—KRAD OL F. -r-—

Käuflich zu haben in ü. Handlungen iu Einmachgläsern u. Paketen.
Ein Gratismuster erhält jedermann franko, der seine Adresskarte

einsendet oder seine genaue Adresse ohne weitere Bemer-
A kuiig auf einem Blatt in offenem Couvert, mit 2 Cts. frankiert,• c' dem Fabrikanten zugehen lässt. (Gill

ßiromo-ialerei (Chromo-Photographie).
Interessantes Verfahren, Photographien in Oel zu malen (auf Glas) von

überraschender Wirkung. Erlernbar ohne Vorkenntnisse im Malen oder Zeichnen.
971J Probebild zur Ansicht. — Prospekt und Preisliste gratis. (H4282Q)

P. B o r o c c o, Basel, Freiestrasse 73.

Wer eine Stelle sucht,

thut am besten, in der Frauen-Zeltuug ein Inserat einzurücken. Das
Blatt wird grösstenteils in gutsituierten Familien gehalten, also
von Leuten, die

Stellen zu vergeben haben,
so dass derlei Inserate gewöhnlich von bestem Erfolge begleitet sind.

Die Druckzeile in kleiner Schrift (ungefähr 10 Silben) kostet 20 Cts.,
angefangene Zeilen werden voll berechnet. Die eingehenden Offerten
werden jeden Tag den Auftraggebern zugestellt. Offerten uud Anfragen
sind jeweilen eine Frankomarke zur Weiterbeförderung resp. Antwort
beizufügen.

Annoneenbureau der
Schweizer Frauen-Zeitung

Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Magenkranke können
kostenlos ein belehrendes Buch
von J. J. F. Popp in Heide
(Holstein) erhalten ; dasselbe
liefert den Beweis, dass selbst
die langjährig Leidenden noch
Genesung finden können. [308

Neuheiten in:

Steppdecken
Wolldecken

Glättedecken
Pferdedecken

Sportdecken
Tischdecken.

Auswahl ohne Konkurrenz.
Specialkataloge franko.

H. Brupbacher & Sohn,
Zürich. 14

Fasstj
dir

dein

Wenn nicht, dann
verlange Kataloge u. Preis«
courant gratis von
bekannter, billigen
mm Hemden-Fabrik. —

I Li Meyer, Reiden.

Enthaarungsmittel
(Crème épilatoire des Créoles)

ohne Geruch, unschädlich, entfernt in
5 Minuten die Haare im Gesichte und
auf den Armen. Gegen Nachnahme Fr. 2.50.

L. Wiri, Coiffeur, Lausanne.
Man sucht Depositäre In jeder

Ortschaft; hoher Rabutt. (H9668L; [775

Zink-Clichés
für Zeitungs- und Illustrationsdruck

liefert gut und billigst [10

]VI. JolinPhot o-Zinkograph-Anstalt.
Rorscliacherstrasse 103 a, St.Gallcu.

J*3 Leicht löslicher

CACAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügtf. 200 Tassen
Chocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
hir genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
dueten, die unter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen u
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist anf ein wissen,
schaftl.Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität.

J.KLAUS

LE

LOCLE

CHOCOLAT KLAUr
Zu haben in allen guten Droguerien

Spezereihandlungen und Apotheken. [65

W.Kaiser, Bern: Jugendschriften,
Kochbücher, Poesiebücher, Erbauungsschriften,

Vergissmeinnichts, Glasbilder, Papeterien,
Photographiealbums, Lederwaren u. s. w.

Kataloge gratis. III Y) (44

Schweiz« Frmrrn-Aetvms — »IStter Mr den häuettchrn Srer»

VàtrWks mr?r.S., àvekdMà M?r. i.ZS dis?r.S,
Keine Bauskrau versäume, Muster 2U verlangen. Lämtlicbe Damenwäscbe ist Bausindustrie,

3631 keine geringe padrikware. preisvsraeicknis umgebend franko und gratis.

prauennacbtbsmdsn ?r. 2.95 bis Pr. 7.—, Bavbtjaoken ?r. 1.80
dis Pr. 5.—, Damsnbossn ?r. 1.45 bispr. 3.—, BnterrSeks Pr. 1.55
bis Pr. 8.—, Kissenaimüge Pr. 1.20 dis Pr. 1.75, östtüdsrwürks
?r. 3.50 bispr. 5.50. Irà il!!»»»!!. IlZiiMàlii-wiûiiàiii null fsdkiilkti»»

Zî Bsubausen-Lekakkbausen.

1. 8e«Ul.IttF88, 8ckàsà
ksnnweg 29 aSÎVIìKIH Rennwsg 29

Baturgemàssepussdsklsidung kür Kinder und Brwaobssne
au k Brnndlags neuester porsebungsn erster Autoritäten.

Lpecialitât: j422
AâtiAe öe«ci»ä»»A eo» Vlatt/àe»», aote/e verdorbene?' und

«truxterter âsse. — Aeàtke/'ek, Be?H-sâulie.
Ve/eMoa Wr. 1767. Aà nur aaâ âlW.

«
X
X

«
M
ss

U0k<âr«^lâ, àdriànt in VLKX.
permanent« Ausstellung von 40—60 neuen Billards von Pr. 600-2000,

von 20 - 30 umgeänderten Billards von Pr. 300—700. 1994
Diverse andere Lalonspiele. — Auswakl in sâmtlieben ^ubekörden.
Illustrîerto Kataloge, alls nàkersn Details enìbalìsnd, gratis unä franko.

Niet«. — — Iîep»r»I»re». <B 5404 V)
leleplion. Uedaillen in ^üriok, Brüssel, Paris, Madrid etc. Velepbon.

Blektrisvbs

44itts1
Kai so voritlAliàs LrkolZs äulkuwei^en, vie àa8 dsrüdwle

àmeckilli. KIkiàà-MkI „Ii'on".
Vsnsral-Oopol kiir âis 8c-tiwSÌ2! ^276

Rosvn-^poààv SassI. îSpaloritìiorwSx 40.
preis ?r. 2.50 franko cìurcd die Aan^s sekvei/. (H78S<))

à jMâ WiilWkIíiil
(34stsr labrgang.)

^xpeMion ?flugga8se 1, Ss8e> sli'llkki' in lià)
ist àas verdrvltetiit« und bei seiner Beiekbaltigksit KZIIIaut« Sonntags-
dlatt der Sckwsi?. Ls erscbeint jeden Sarnstag in mebr als 20,000 Bxem-
plarso. dedsn Monat dringt es als Bir»t1«k«11»»gv den präebtig lila-
!strterten

Das Abonnement betragt Pr. 4.— per dabr. Wenn 10 oder mebr pxemplars
unter «In«? Adresse besagen werden, beträgt der preis per Blatt nur
k r. îî.sv jäkilick, so dass sieb die Bmüelnummer mit Kinsekluss der Bra-
tisbsilags des Illustr. Bauskrsundes nur auf 5 Bis. stellt, -zudem kommt auk

je 10 pxemplars nocb 1 rr«t«x«mpl»r.
Beueintretsnde Abonnenten erbalten das Blatt dis pnde disses labres

Kr»tt«i. Auck versendet die Expedition an »oleke, die 10 oder mebr
Abonnenten sammeln vollen, üum Le^ug des Blattes unter «tavr Adresse,

wäkrend einigen 5Vocben gratis uod franko.
pin^elabonnemönts nimmt jedes postdureau entgegen, össtellungsn kür

msbrere Blätter unter «lovr Adresse müssen direkt an die ZSvpedNIoi»
in »«««I gsricbtet werden. <B 4414 t)> fit 03

La.arvsi'jünAun^smileti ll«>w
gibt vrg?r»i»t«!> kl»»rei> die »»titrltcbe ?»rk« und ^»^«iiÂllà«» «I»n-
wieder, beseitigt Xopksokuppen und verkindert Ausfallen der Baars.
r»«v1>«li,Ivr preis per plascbe franko per Baebnabms ?r. S.—.

107>
^1. ö. k^isi, /^Itstätten (àinàl).

ààn
8!e vinvn

Versuek
mit Bergmann's bllienmilob-Zolkv, und Sie vsrden linden, dass die-
selbe den guten Buk, veloben sie sieb infolge ibrer bervorragsnden
kosmetisebsn pigsnsobaktsn bei allen Lobiektsn der Bevölkerung
erworben bat, mit Beebt verdient, und sie jeder andern Voilette-
seiks Vorlieben. <B 1273

Vorrätig à Ltück 75 Lts. in den meisten Apotkeken, Broguerlen
und parlUmerlen. Bur eebt von 167

kenginsni» â Oo.
IZrssâsit ?s1soksri s/L).

lttan verlange ausdrüekliek die
Lcbut2marks:

?vei Sergmänner;

denn es existieren viele wertlose Baokabmungen.

bsstslis srupkoblsu I i
RàMMMtz? UKNGGUGVUVI

von

——s—
ê^mix^su « Vouve mit 2 kts kraiiltiorb

itill«

kimmo-V-llem tKksgmo-kdvtsMspkiöi.
Interessantes Verkakrsn, pbotograpbisn in 0el 2U malen (auk Blas) von über-

raseksnder Wirkung. Brlsrnbar obne Vorkenntnisse im Klalsn oder Tsicknen.
971j probebild 2ur Ansiekt. — Prospekt und Preisliste gratis. (B4282H)

L o r c> O O c>, Lassl, ^rsisstrasss 73.

M eine Ktklìk Mktit,
tbut am besten, in der k r»,i«n»Z5«Iti>»a ein Inserat sinsurücken. Das
Blatt wird grösstenteils in tr»t«it»iertvii »'»mill«« gebaltsn, also
von Beuten, die

Ltellön 2U vep^sben kadsn,
so dass derlei Inserats gswöklllieb von bestem prkolge begleitet sind.

Die Druckzeile in kleiner Lcbrikt (ungekäbr 10 Lilbeo) kostet 20 0ts.,
angefangene teilen werden voll bereebnet. Die eingebenden Dlkerten
werden jeden Vag den Auftraggebern Zugestellt. Offerten und Anfragen
sind jswsilsn eins prankomarks 2ur Weiterbeförderung resp. Antwort
beizufügen.

^.nnoriesiidursau àsr
Lok^siier k^auen-AeitunA

iiaasenstein ck Voglep, 8t. Lallen.

àASlàîMKe können
kostenlos ein delebrsndes Lueb
von 1.1. p. ?opp in Beide (Bol-
stein) erkalten; dasselbe lis-
kert den Beweis, dass selbst
die langjäkrig Beidsnden nocb
Bsnesuu g knden können. (308

sieàitkn w:

LîtSPPÂSOil^SH
V/olIâsàSn

'riSOliclSO^SII.
A.usv»dl obno ^onburron2.

8psel»lkataloge trank».

H. vrupkaoltsr â 8okn,
2Drtod. 14

?Ml I

tir
lieiil

Wsvv viokt. à»iui vvr-
lâQAS R»t»Iox« a. ?rvl>.
eo»^»»î xr»ìis vou do-
kànvìvr. dllllgvn
-m» Somiloa -pUdrià.

IZ. Lilo^or, koiàvQ.

^àAlW^mittkI
(Brême spilatoîrs des krèoies)

obne keruek, unsvbîidlied, entkernt in
5 àlinuten dis Baare im Besicbts und
auk den Armen. Degen Baebnabme Pr. 2.50.

Wir», Boikksur, Bausaune,
»an sucbt Depositäre in jeder Ort-

scliatt; boker Itabutt. (B9658B) (775

2ilik-01iedês
kür?eitung8- unä lllueti'atlonsäi'uolt

liefert gut und billigst (10

?1iot0-^iDk0FrapIi-^.D8ta1t.
K«r8àder8tr388« li>3 », 8t.l>îlII«li.

>l'U I.îictit läZlieliei

04040
rvtn Ku»à à ?u1vor,

sìàvkonâ, nsdrdstt unij billig.
Lin lìiio f 200 ^â88vn

4aN!i'.'iqt»

c«ocoiài xiàllk
2u baden in allen guten Broguerien

Bpeisreiiiandlungen und Apotkeken. (65

Bern! lugonôsàittsn,
Xockblleksr, possisblielisr, erdauungssckNt-
ten, Verglssmslnnlckt», LIssbiliisr, Papeterien,
pkotagrspNieeldums, i.s>I«r«eren u. s. «.

Xstato^e gratis. > I V) j-i l



SdjhretîBr 3rai»n-Jethntfl — Blätter für Iren ljäu*Htf»ett ftrete

Chemiserie — Bonneterle
GEORG FRANKENBACH

Basel 42 Aeschenvorstadt 42 Basel
Grosstes Herren-Ansstattnngs-Geschäft am Platze.

Pariser Chemiserie nach Mass in vollendeter Ausführung.
Geometr. Körpermessung, in den schwierigsten Fällen passend.

Specialität in allen Herren-Artikeln, [618
Touristen-Hemden und Unterkleider — Herren-Cravatten u.
Handschuhe—Hosenträger—Gamaschen—Socken—Taschentücher

etc. — Versand nach auswärts gegen Nachnahme.
Telephon 697. (H2446Q) Georg Frankenbach, Chemisier.

Kurhaus Bocken, Horgen, ZMsee.
Koch- u. Haushaltungskurse.
932] Beginn der nächsten Kurse:

—S3 Januar-März; April-Juni. £3-
Specialkurse von 6 Wochen das ganze Jahr.

Prospekte und Referenzen stehen zur Verfügung.

Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 2457 aQ) 29 Freiestrasse 29

„Z um IChrenfel s"
Basel.

Komplette Einrichtungen von Wohnungen in geschmack¬
vollster Ausführung eigener Komposition.

Holz- und Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und
Decken), Leuchter, Möbelbeschläge in allen Metallen, Balkons,
Pavillons, Portale etc. in Schmieaeisen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (627
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und

echten alten persischen Teppichen.
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten

Wiener Patience
ausgezeichnetes, haltbares Konfekt von feinstem
Aroma, per '/s Kilo 2 Fr., empfiehlt bestens [156

Carl Frey, Konditor, Neugasse, St. Gallen.
Prompter Versand nach auswärts

Telephon

~EMne gut erzogene, zuverlässige^ Tochter, welche eine gnte Küche
zu besorgen versteht, in der Zimmerarbeit

und Lingerie vortrefflich
Bescheid weiss und im Wlrlschafts-
wesen, Servieren etc. tüchtig ist,
sucht auf 15. Januar Stelle in einem
achtbaren Hause der französischen
Schweiz, um sich in der Sprache zu
vervollkommnen. Die Gesuchstelleria
versteht das Französische und kann
sich auch notdürftig in dieser Sprache
ausdrücken. Sie sucht eine Stelle, wo
kein Deutsch gesprochen wird. Ihre
Lohnansprüche sind sehr minim ; doch
sollten dieselben wenigstens die
Reisekosten und die unerlässlichsten
Ausgaben decken. In Aussicht genommen
ist die Zeit von annähernd 1

s Jahr.
Gefl. Offerten befördert die Redaktion
der „Schweizer Frauen - Zeitung" in
St. Gallen. [22

Stelle-Gesuch.
Eine alleinstehende Frau in den

vierziger Jahren, mit vielen Kenntnissen
und reicher Lebenserfahrung, sucht
Vertrauensstelle. Am liebsten würde sie
die Erziehung einiger Kinder
übernehmen oder die Leitung eines grossen
Hauswesens.

Offerten mit Angabe der Pflichten und
des Gehaltes sind unter Chiffre S. S. 23
an das Annoncenbureau der „Schweizer
Frauen-Zeitung" zu richten. [23

Leinwand, Baumwollstoff,
glatt, damasciert, weiss und farbig, grosse Auswahl in Tisch- und
Küchenwäsche, Handtüchern, Thee- und Kaffeegedecken,
vorgezeichnete Handarbeiten empfiehlt zu billigsten Fabrikpreisen die

Leinenweberei und Wäschefabrik v. F. V.,
626] Grünfeld in Schlesien. (ii 2454 q>

Vertretung in Basel: Holbeinstrasse 9«,
daselbst Ablage von Bielefelder Leinen.

Hop Scüta Patont-BüsteiMter
Dar einzige brauchbare Ersatz fOr das gesundheitsschädliche Corset.

+ 6264 Sicht zu verwechseln 6264 +
mit den angepriesenen Oesundheits-Corsets.

Für Leidende, sowie
als Umstands- u. Nähr-
Corsetage geradezu
unersetzlich Für
heranwachsende Töchter
unentbehrlich! Wird von
allen ärztl. Autoritäten
der Schweiz und dem
Austand empfohlen.Em-
pfehlungsschreiben lie-
genvor.BeiBestellungen
genügt das Mass über
Brust u. Rücken, unter
den Armen gemessen.

Die Preise sind per Stück für (Znalität [82a

A B C D (Seidel F (Filigran)
Fr. 7. - 10.— 13.— 20. - 15 -

General-Vertreter für die Schwell :

Schadegg, Peters &; Co., Zürich.
Depot in St,Ballen: Wwe. M.CHRIST, Schwalbenstr. 7.

Gebrüder Hug & Co., Basel.
Reichhaltigste

Iflusikülienlagef und -üeihanstalt
619] Stets sorgfältig ergänzt (H2452Q)
Abonnements über 100,000 Nummern.

Basel.
hat Okies Wörishofener Tormentill-Seife

vermöge ihrer Herstellung aus dem Extrakt der
berühmten Heilpflanze „Tormentille" (Blutwurz),
wodurch sié don Teint auflallend zart, frisch und
belebend macht. Ganz besonders wird sie von
ärztlichen Autoritäten auch als Heilseife
empfohlen bei spröder, aufgesprungener Haut, als
auch bei verschiedenen Hautkrankheiten. Das
Attest des Kantonsehemikers von Basel-Stadt
bezeichnet dieselbe, auf Grund der ehem. Analyse,
als eine wirklich gnte Toilettenseife von keinerlei
schädlichenJBestandteilen. Preis 60 Cts. per Stück

Zu beziehen in allen grösseren Orten.
Generaldepot für die ganze Schweiz:

6211 Offeriere franko Bestimmungsstation echten |

Malaga rotgolden
à Fr. 24 das Originalfässchen von 16 Liter, versehen I

mit der offiziellen Ursprungsmarke. Grosses Lager
in Madère, Muscat, Porto, sowie in naturreinen
Tischweinen. (H5936X) A. Rothacher, Petit Lancy, Genève.

Fortwährender der neuesten

Herbst- und Winterstoffe

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. B Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [70

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

H2248Q
F. Reinger-Bruder, Basel.

H

von den

i zu den hochfeinst.
¥

[616

Unterzeichnete empfiehlt sich zur Uebernahme von
Bandstickereien jeglicher Art für Tisch-, Leib- und Bettwäsche.
Einzelne Buchstaben, Monogramme, Namen etc. in einfacher bis
reichster Ausstattung ;zu massigen Preisen. Geschmackvolle
Zeichnung und Ausführung durch prima Appenzeller Stickerinnen
werden zugesichert. Achtungsvollst [961

Frau. V. Ehrsam,
FLAWIL (Kt. St. Gallen).

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss,
in grösster Auswahl, liefert billigst das Rideaux-
Geschäft [362

J. B. Nef, z. Merkur, Herlsau.
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

Koch- und Hanshaltnngsschnle
zugleich GeBiindheitsstation

im Schloss Railigen am Thunersee.
Frühlingskurs vom 23. März bis 30. Juni. Kurs¬

geld Fr. 250—300, je nach Zimmer.
Sommerkurs vom 8. Juli bis 15. Oktober. Knrs-

geld Fr. 300—400, je nach Zimmer.
Prospekte und Verzeichnisse der bish. Schülerinnen
80] stehen zu Diensten. [0 H 8536]

Christen, Marktgasse 80, Bern.
Verkauf Anfertigung

per Meter! nacl,Mass!

Für Promenade, Reise, Tonren etc. elegante nnd praktische

engl, tailor made Costume
Jaquettes, Staub- und Regenmäntel etc.

Jordan & Cie., Bahnhofstrasse 77, Zürich.
Specialität: Loden und Cheviots.

Muster-Depots in St.Gallen: Frau Witwe Christ, Florastrasse 7,
und Frau Gehrold, Robes, Marktgasse. (622

Artikel für Krankenpflege
Luftkissen, Krankenmatratzen, Eisbeutel, Spritzen

Irriaateure, Bettunterlagestoffe, GummistrUmpfe, Birden
u. s. w. empfiehlt (H3079Z) [624 |

Verkaufsmagazin : Gammiwarenfabrikeu
Kuttelgasse 19 H. Speckers W we., Zürich.

Fachmann. Reparaturen an allen bei mir gekauften Sachen. |

SoU,1!«e,.îr^£aisJ®; Haasenstein & VoglerUne dame veuve, habitant une jolie
villa près de Nenchâtei, recevrait des
dames on des demoiselles, désirant
apprendre le français. S'adresser à
Mme. Veuve Bachelin, Marin. [912

Hausmanns [720

Hühneraugenmittel
und

Warzenmittel
zwei vorzügliche, sicher wirkende
Präparate zur gänzlichen, schmerzlosen

Entfernung von

Hühneraugen undWarzen.
Prompter Versand nach allen Orten

C. Fr. Hausmann
St. «allen

Hecht-Apotheke — Sanitätsgeschäft.

Dipl. n. gold. Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

Was, Wo und Wie
Sie annoncieren mögen, unterlassen Sie nicht, sich der

bewährten Vermittlung des Hauses

erste und älteste Annoncen-Expedition
zu bedienen, das Inserate in sämtliche Zeitungen
befördert, auch bei Benützung vieler Journale nur eines

einzigen Manuskriptes bedarf und bei umfangreichen
Aufträgen höchsten Rabatt gewährt.

Dasselbe ist unzweifelhaft am ehesten in der Lage,
bei aller Garantie für rascheste und zuverlässigste
Ausführung wirkliche Vorteile zu gewähren, und, wo

es gewünscht wird, kompetenten Rat zu erteilen.

ist ganz entschieden das Geographie-Spiel. Serie I,
600 Fragen aus Geographie und Geschichte
der Schweiz. Dieses Spiel ist infolge seiner Feich-
haltigkeit und trotz dessen Einfachheit ganz
besonders zu empfehlen. Mit Fandeggers Schulharte

Ii à Fr. 2.50, ohne Karte à Fr. 2. —

franko gegen Nachnahme zu haben bei [1017

J. C. Forster,
Rosenbergstrasse 53b, St.Gallen.

In St. Gallen liegt das Spiel zur Einsicht
auf bei

Hr. Wehrli, Pedell,
Knabenrealschule, Bürg'Ii.

Schweizer Frsuen-Settung — Blätter fkr den häuslichen kreis

otisrnlssrls — Sonnstorls

Dassl 42 ^ssoksrivorstadt 42 Lass!
6rü88t«8 Lorrou ^ll88tattllllL8-ko8vdâtt amPlatte,

paoissn Eiismisskie naeki ^ass m vollonâstsr ^uskildrimgi.
(?eolQStr. Xörporwogsuiix, in àeu sodwisrixgtsQ k'ällvQ passvuä.

Spec/tttttat in aiisn ^ekksn (618
'Pouriàn-Domâvii pmâ Dutorkloiàsr— Dorrvn-Oravattsii u.
Dandsvimdo—Dosontrâ^sr—DamasokvQ—goekisii—l'aseksn-

tUeksr vte. — Vorsanâ navk auswärts s^ssri Xaolmadms.
lolepdon 637. (D 2446 H) Loor^ praàelldaod, Odsmisisr.

Xiàiis koelmii, »MW, lmà
Xoeti- u. liau8ka1tun^8kurss.
9321 Région der niicbsten knrse:

—dsnusr-IVIAr^; 4K p ril-du rit.
Kpooial^urso von 6 >Voeksn das As.v26 àdr.

frospokto und Hekerellsell stoden 2llv Vortüxllllx.

IVlödel- und Lron^ewareiikadà
m 24S7 »q> 2g Vreisatraaso 29

,,x 111» ii i <1n t <t s"
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ffirfrlje'rat nm n-Rett Sotiv.tag jeöett $tonat0.

Si. ©allen. Tili. 1. îlattuar 1896.

(Ëi&frhtuten ant 3fnnjïer."v
M)er Ijai 'die Blïtmlein nui* gemarljt
Jtn uufernt Jfcnllerlein
£ic ftnd gemarîjfen über X^achl

2m Itcben B}ouden|Yl;ein. —

Per lirrrpff faf im Bimmel fein
Und darfjf an jedes Bind ;

%irarl; pt den lieben (Engelein:
fffliegt mal Ijcrab gcfcbmind

(Es blüljt kein Blünuijen roeil und breit
2n ©arten, Jftur und Wald,
Bas tfjut den lieben Bindlein leid,
Will Ijelfen il;iten bald. —

©ragt ljurlig dtul; in jedes ïfatts,
Jtn alle Senjferlein
(Eisblüntefien jart und fein und ftratts
Jim lieben Wnndenfrtjein. —

Ba flogen alle (Engelein
Wort ans dent Üfimntelsfaal
lilttd brachten auf des Beeren Wart
Bie Blnmleht alljttntal.

S. '3s. ©I|. Ä'rljm'tM.

e-N
Gratisbeilage

der

-è Schweizer Frauen-Zeitung. ê
Erscheint am ersten Konnwg jeden Monats.

St. Galten. No. 1. Januar 18W.

Eisblutitett aur FettsterchsF

Wer Hai die Blümlrin nur gemacht
Mit unserm Frnjterlein?
Sie sntd gewachsen über Nacht
Im lieben Mondenschein. —

Der Herrgott sah im Himmel sein
Und dacht' an jedes Kind;
Sprach zn den lieben Engelem:
Fliegt mal herab geschwind!

Es blüht kein Blümchen weil und breit
In Garten. Flur und Wald,
Das thut den lieben Kindlein leid.
Will helfen ihnen bald. —

Tragt hurtig doch in jedes Haus,
Fin alle Fechterlein
Eisblümchen zart und fein und kraus
Im lieben Mondenschein. —

Da flogen alle Engelein
Fort aus dein Himmelssaal
Und brachten ans des Herren Wort
Die Blümlein allzumal.

Z. I. CI>. Schmidt.



Hîatia'# ^ravtnt tit tier ®;eitîa^r£ttarf|i
®te fûnfjeïjn ^Q^re alte SJîaria fjatte cor einem Sa^re t£)ve gute

SJïutfer nerloren; ben Sater îjatte fie gar nic£)t geïannt. Skrrcanbte lebten

iffr ïeitte unb fo roar ba§ arme ÜJiabcben ganj ncriaiïcn. — ©eil fie nocl)

ju jung mar, um für ficE) felber jit forgen, gab fie foie ©aifenbefjörbe
einer fRafjterin in bie Dbifut, bei roctcjjer fie foie §au§gefc£)äftc oerridjten

muffte unb roelcEie aitd) nerfprad), i§r nebenbei foeit Serttf p lefjren.

Maria's Traum in der Nenjahrsuacht.
Die fünfzehn Jahre alte Maria hatte vor einem Jahre ihre gute

Mutter verloren; den Vater hatte sie gar nicht gekannt. Verwandte lebten

ihr keine und so war das arme Mädchen ganz verlassen. — Weil fie noch

zu jung war, um für sich selber zu sorgen, gab sie die Waisenbehörde
einer Nähterin in die Obhut, bei welcher sie die Hausgeschäftc verrichten

mußte und welche auch versprach, ihr nebenbei den Beruf zu lehren.
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SDiavia toot ein ûillcS, trauriges SBefett. ©te fonnte ben 33erluft
i£)xer guten SJîutter nidjt oevrotnbeu unb füllte fic£) unter ben anberen

jungen iDiabctjen ftetS eiufam unb oerlaffen.
®ie ÄücEje, bavin fit bie meifte 3cü bei ftrenger Sbrbeit anbringen

innate,' roar ein feufterbofeS ©emadj, in roeidjem ben gangen tEag bag

Sidjt Brennen mußte, unb nur rtadjtS fonnte fie fid) gum SRâïjen fc^en.
Stber bie Singen fielen iljr babei immer gu nor übergroßer bÛîûbigîett,
@ie roar rafd) geroadjfett nub i|re fchroacfjen ©lieber roaren ber ununter*
brocfjenen anftrengenben Strbeit im gefditoffenen Staunte nicht geroadjfeit.

Um |alb 5 Uïjr am SJiorgen mußte fie fiel) fcfjott non ihrem Sager
erheben unb oft roar fie nod) fo fdjlaftrunfen, baß fie mit gefdjioffenen
Singen fid) anHeibete. 2>hr ©djiafgemadj befanb fid) über ber Jfitdje; eg

roar ebenfalls ein fenfierlofer Staunt, ber nur au§ bent SlrbeifSgimnter
fein Sicht erhielt unb roo feine birefte Siußentuft fonnte gugelaffen roerben.

SJÎit ihrer Stutter ^atte SJtaria nor bem S£or be§ ©tabtdjenS ge=

rooijnt, fie roar fogufagen im ©rüttelt, unter ben ©otmenftraïjleii unb an
ber frifdjen Sttft aufgeroachfen. ©ie bacijte bamalS nid)t baran, roie bag

aöcS gum ©ebenen ber SJÎcnfctjen fo notroenbig ift; aber aï8 eg iffr
piö^lid) unb für bie datier genommen tourbe, litt fie fdjmergiici) unter
biefer ©ntbe^rung.

SBie beneibete fie bie anberen jungen 3Jtäbd)en, bie in ber Rettert

Strbeitgftube filmen unb git regelmäßigen Reiten in'8 ffreie gefeit fonnten.

Situ Sinfang ïjatte fie gebeten, etroa einen Siuggang beforgen gu

bürfett — fie feinte fid) gar gu fe§r ttacE) ber frifdjen Suft — bag rottrbe

i|r aber nicht geftattet. ®ie fßringipalin erflärte: SDSit ©pagierettgehen
nerbienft bit beiti S3rct nicht, bie StuSgänge beforgt ein Sei)rmäbd)en, bag

einen Sei)tioi)tt begatjlt. ©titi fjatte fid) Sftaria itt bag Unoermeibtidje er*

geben ttttb roiberftanbglog unb ftumm ertrug fie i£)r Sog.

®cr ©otnmcr |atte bent §erbfte ißiatj gemacht unb biefer bem

SBinter unb SJiaria tat ihre Sbrbeit roie eine 3Jîafc£)ine oijne ©roil unb

jftage, aber and) o^tte Suft unb grettbe. ©ie roar gang gleichgültig ge=

roorbeu gegen aïïeg, aud) gegen bag ©djmaleit iîjrér Sßrittgipalin, bie mit
SJiaria'g Sirbeitgteiftung täglich ttngufriebener tourbe.

®ag arme SMbdjen hatte nur noch einen ©ebattfett, bett ©ebattfen

an bie SBeifinacht. ®ag Ie|te 2Seihnad)tgfeft hatte fie noch mit ihrer SRutter

oerlebt; unb roie toonnig unb gli'tdlid; toar e8 getoefen! ©ie hatie bag

ttnïlare, bumpfe @efü^I, als ob 3Beihnad)tett, bag cor ber 2mre ftanb,
auch i^v roieber eitt ©tüd bringen müßte. 3roar wicht bag oerlorene, aber

both roieber ein ©lücf, oietbeidjt einen Sitemgug oobb frifd)er Suft, einen

hebten ©onnenftrahl ober ein ©tiiitbdjen berechtigten frieblic^ert @d)IafenS.
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Maria war ein stilles, trauriges Wesen. Sie konnte den Verlust
ihrer guten Mutter nicht verwinden und fühlte sich unter den anderen

jungen Mädchen stets einsam und verlassen.
Die Küche, darin sie die meiste Zeit bei strenger Arbeit zubringen

mußte, war ein fensterloses Gemach, in welchem den ganzen Tag das

Licht brennen mußte, und nur nachts konnte sie sich zum Nähen setzen.

Aber die Augen sielen ihr dabei immer zu vor übergroßer Müdigkeit.
Sie war rasch gewachsen und ihre schwachen Glieder waren der
ununterbrochenen anstrengenden Arbeit im geschlossenen Raume nicht gewachsen.

Um halb 5 Uhr am Morgen mußte sie sich schon von ihrem Lager
erheben und oft war sie noch so schlaftrunken, daß sie mit geschlossenen

Augen sich ankleidete. Ihr Schlafgemach befand sich über der Küche; es

war ebenfalls ein fensterloser Raum, der nur aus dem Arbeitszimmer
sein Licht erhielt und wo keine direkte Außenluft konnte zugelassen werden.

Mit ihrer Mutter hatte Maria vor dem Tor des Städtchens
gewohnt, sie war sozusagen im Grünen, unter den Sonnenstrahlen und an
der frischen Luft aufgewachsen. Sie dachte damals nicht daran, wie das
alles zum Gedeihen der Menschen so notwendig ist; aber als es ihr
plötzlich und für die Dauer genommen wurde, litt sie schmerzlich unter
dieser Entbehrung.

Wie beneidete sie die anderen jungen Mädchen, die in der hellen
Arbeitsstube sitzen und zu regelmäßigen Zeiten in's Freie gehen konnten.

Am Anfang hatte sie gebeten, etwa einen Ausgang besorgen zu
dürfen — sie sehnte sich gar zu sehr nach der frischen Luft — das wurde

ihr aber nicht gestattet. Die Prinzipalin erklärte: Mit Spazierengehen
verdienst du dein Brot nicht, die Ausgänge besorgt ein Lehrmädchen, das

einen Lehrlohn bezahlt. Still hatte sich Maria in das Unvermeidliche
ergeben und widerstandslos und stumm ertrug sie ihr Los.

Der Sommer hatte dem Herbste Platz gemacht und dieser dem

Winter und Maria tat ihre Arbeit wie eine Maschine ohne Groll und

Klage, aber auch ohne Lust und Freude. Sie war ganz gleichgültig
geworden gegen alles, auch gegen das Schmälen ihrer Prinzipalin, die mit
Maria's Arbeitsleistung täglich unzufriedener wurde.

Das arme Mädchen hatte nur noch einen Gedanken, den Gedanken

an die Weihnacht. Das letzte Weihnachtsfest hatte sie noch mit ihrer Mutter
verlebt; und wie wonnig und glücklich war es gewesen! Sie hatte das

unklare, dumpfe Gefühl, als ob Weihnachten, das vor der Türe stand,

auch ihr wieder ein Glück bringen müßte. Zwar nicht das verlorene, aber

doch wieder ein Glück, vielleicht einen Atemzug voll frischer Luft, einen

hellen Sonnenstrahl oder ein Stündchen berechtigten friedlichen Schlafens.
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Unb ©kifjnadjten !ctm, aber ba§ ©lint Mite fid) nidjt ein. SDMjreic
bev jungen 2Mbd)en gingen nadj §aufe, um bic jvefuagc mit ber iynmilie

gu feiern unb bie Burücfbteibenbeh mußten bie Sftäcljte bitrdjarbeiten, um
bie eingegangenen Auftrage auf bie ^eftjeit fertig 3U [teilen.

2Iud) ben legten %ag beS SaljreS mar ©îaria ganj allein. 3)ic
l£öd)ter raaren tjeim gu tljren fffamiticnangeljörigen unb bie ^rtnjipalin mit
ifjren Äinbern begab fid) 31t ibjren ©tern. @0 muffte baS arme SRäbdjcit
baS §auS Ijütett unb SDlaria Ijatte Stuftrag, unnerjüglicfi bie iEüre 31t

öffnen, roenn gegen SDiorgen bie §eimfe£)renben mit ber fjauSglocfe baS.

3eic|cn geben.

Stun mar Sftaria ganj allein. ©ie mar fyungrig unb burftig nad)

frifet) er Srtft, aber, matt unb rnübe jum fterben. ©ic erlebigte nodj ifte
Slrbeit, aber atteS gefdjalj roie im SEraum; bann öffnete fie im ©rbeitS*

jtmmer ein fjenfter, legte fid) auf baS bort befinbltctjc Ijarte ©oplja unb
beefte fid) mit tljrcr Settbecfe ju. ©lie fog fie bie frifdje Suft fo begierig
ein ©lie rooljltättg empfanb fie baS ©uSrufjen ©S mar tljr, als ntüffe
nun baS ©lücf fommen, baS fie auf ©leiljnadjten umfonft erfeljnt ïjatte.

3n tötlidjer ©bfpannung entfd)Iief SEJîaria unb fie fdjlief fo feft, baß

fie baS Sauten ber ©locfe nid)t £)örte, baS iïj'r bie fèeimïefr ber Sßrinjigalin
anzeigte. DJiaria mar gliidlid), betm iljr träumte, fie liege an einem roonni*

gen ©ommertage im buftigen ©erggrafe, non blüljenben ©üfdfeu übers

badjt, fic l)öre baS ©ingen ber ©ögel, atme ben SDttft ber ©lumen, fie

fi'tfjle bie roounig belebenben ©onnenftra£)len unb fic fjöre bie fanftc ©timme
i£)rev SDtutter, bie fic rief : ffomm, roadje auf, meine liebe SDlaria, beiit
SOlütterd)cn fefmt ficb) nad) bir, mir mollen beifgmmen fein!

SJiaria ift glüdlid) ; an ber ©lode aber läutet bie ©rinjigaliu in
ooller llngebutb. ©ie ruft bie anberen §aitSbcrool;ner road), baff biefe

ilfjr öffnen unb bann eilt fie empor, um bie ©f£ic£)tDergeffenl)eit it;reS 2)ienft=.

mäbcljenS ju ftrafen.
SDtaria aber liegt in heftigem gieber ; fie planbert mit itjrern äMtter=

djen, ïoSt mit ber müßigen Suft, mit bent golbenen ©onncnfdjein unb

toeft bie fingenben ©ögel. S)er ©rinjipalin mirb'S utt|eimlid). ©lie beS

SÖfäbdjenS ©langen glühen ©lie 31t .Speiden geljenb feine Stimme flingt,
eS ift nidjt me£)r 311 lernten. 3)ie erfdjredte §rau läutet ben nädffien Sfr^'t

aus bem @c£)Iafe, 3eigt auf baS geöffnete jjenfter, mo baS unoorfidjtige
SDläbclien feine fîran!|eit geholt Ijabe unb bringt barauf, baff bie fficrougt*
lofe in'S ©pital gefc^afft merbe.

®er Slrgt lägt fid) bie ©djlaffammcr ber ©rfranïten meifen, um
fie rutjig 31t lagern. ©itt ©djauber ber ©ntrüftung bnrdjgittert iljn beim
©etreten biefeS ©emacljeS unb als er nod) bie fenfterlofe Äüclje erblidt,
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Und Weihnachten kam, aber das Glück stellte sich nicht ein. Mehrere
der jungen Mädchen gingen nach Hause, um die Festtage mit der Familie
zu feiern und die Zurückbleibenden mußten die Nächte durcharbeiten, um
die eingegangenen Aufträge auf die Festzeit fertig zu stellen.

Auch den letzten Tag des Jahres war Maria ganz allein. Die
Töchter waren heim zu ihren Familienangehörigen und die Prinzipalin mit
ihren Kindern begab sich zu ihren Eltern. So mußte das arme Mädchen
das Haus hüten und Maria hatte Auftrag, unverzüglich die Türe zu
öffnen, wenn gegen Morgen die Heimkehrenden mit der Hausglocke das

Zeichen geben.

Nun war Maria ganz allein. Sie war hungrig und durstig nach

frischer Luft, aber, matt und müde zum sterben. Sie erledigte noch ihre
Arbeit, aber alles geschah wie im Traum; dann öffnete sie im Arbeitszimmer

ein Fenster, legte sich auf das dort befindliche harte Sopha und
deckte sich mit ihrer Bettdecke zu. Wie sog sie die frische Luft so begierig
ein! Wie wohltätig empfand sie das Ausruhen! Es war ihr, als müsse

nun das Glück kommen, das sie auf Weihnachten umsonst ersehnt hatte.

In tödlicher Abspannung entschlief Maria und sie schlief so fest, daß

sie das Läuten der Glocke nicht hörte, das ihr die Heimkehr der Prinzipalin
anzeigte. Maria war glücklich, denn ihr träumte, sie liege an einem wonnigen

Sommertage im duftigen Berggrase, von blühenden Büschen
überdacht, sie höre das Singen der Vögel, atme den Duft der Blumen, sie

fühle die wonnig belebenden Sonnenstrahlen und sie höre die sanfte Stimme
ihrer Mutter, die sie rief: Komm, wache auf, meine liebe Maria, dein

Mütterchen sehnt sich nach dir, wir wollen beisammen sein!

Maria ist glücklich; an der Glocke aber läutet die Prinzipalin in
voller Ungeduld. Sie ruft die anderen Hausbewohner wach, daß diese

ihr öffnen und dann eilt sie empor, um die Pflichtvergessenheit ihres
Dienstmädchens zu strafen.

Maria aber liegt in heftigem Fieber; sie plaudert mit ihrem Mütterchen,

kost mit der würzigen Luft, mit dem goldenen Sonncnschem und
lockt die singenden Vögel. Der Prinzipalin wird's unheimlich. Wie des

Mädchens Wangen glühen! Wie zu Herzen gehend seine Stimme klingt,
es ist nicht mehr zu kennen. Die erschreckte Frau läutet den nächsten Arzt
aus dein Schlafe, zeigt auf das geöffnete Fenster, wo das unvorsichtige
Mädchen seine Krankheit geholt habe und dringt darauf, daß die Bewußtlose

in's Spital geschafft werde.
Der Arzt läßt sich die Schlafkammcr der Erkrankten weisen, um

sie ruhig zu lagern. Ein Schauder der Entrüstung durchzittert ihn beim
Betreten dieses Gemaches und als er noch die fensterlose Küche erblickt,
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ba wirft er einen »evnidjtenben Slid auf bie [djloücrnb bafte£)enbe©ringU
palitt nub er numnelt gärt(ic£> 31t bev Jiraufen :

SEraume nur weiter beiuert SÉraum non ©onncu'dteni unb Sjimutclg:
Infi, anneg Stinb, bit wirft nidft me£)r gur traurigen SBirflidjfeit erwacfjen.

fRidjt bie frifc£)e Suft hat bici) getötet, fonbent ber Stangel baran. Itnb
fo war c§. fDîaria erwachte nicht niê|r. (Sine nom SEobe gefniefte Slüte
lag fie auf bem Sager unb bag Säbeln eiueS (Sngelg fdjwebte um i|re
fUige ; fie ntljie auf Sfumen unb im grüI)iiugSobent fàtte fie iljre Stutter
wiebergefunben.

Äufs (Eis.
SBir gleiteufrafcf) über ben ftarre.rtbeit See,
SJtit glitfertben äBangett trog äBiuter unb ©djttee,
Unb flögen unb SBinb unb S5ogeI normt,
SBir golenffte ein auf fpiegehtber 33agu.
®oct))£tnbev, Siiuber, bag ©ig gerbriebt
Unb iftjegr glatt, »ergefjt bab nidjt!

Ilnterm (S^riftbamn fiub ©c|Iitt|c§u§e gegangen unb ber ©djeitt non
beit nieten Sidjtlein funfeit auf bem Wahlen Sietafl, wie in einem Spiegel.

Skid)' ein' Sfubel bei Start unb Äät§^en, bie fid) beibe fo fctjnlict)

nom.(5|vtftfinblein @ct)littfc£)ut)e*geroi'mfcgt |aben. jKMe werben bie tßrad)t=

ftücfe um ttub um gemenbet, mit Siebe betracgtet unb wie wirb mit @ad)--

fenntniSibie SKafc£)inerie^unterfud|t. @teid) möchten bie Ätttber bie glatt:
genbetf ®inger anprobieren, aber bie Shttter ocrbictetS : S)ie (Sifett ftttb

fdjarf, ber iEeppidf leibet ot unb auf bent wot)tgepftegten ©oben gibtg
©dfranttitcu. 5Da heiftg atfo warten unb gwar eine gange Skdje warten,
benn e§ ift Tauwetter unb fein (Sigfclb ift fahrbar.

(Sitbtid), ttad) mehreren (Eagett, atê bie Ungebulb bei bett Scinbevtt

auf'g^höchfte geftiegeit tft, wirbg fait, bie ©träfe unb jebeg Süßäffcrlcitt

ift hart gefroren unb jebev Saunt unb Sufd) ftarrt in feinem glctngeitben

3Btntcrfd)uttiCi. Itnb wie gerufen fontmr ber luftige Dnfcl, beffen fdjwarger
(Schnurrbart nont Sfieif bebeeft fdmeeweif ift, baljer mit betn tftuf : „Stinber,
jegt^gehta anfg (Sig. ©adt bie ©chlittfchufie gufammen unb gief)t Siantel
unb Jtappe über, madjt rafd) "

Staunt gefagt, ,ift'g fdjon getan. 216er, fd;oit unter ber Xitre heift'ä
noch einmal: §att! Serbugt fegauen bie beiben Stiemen breitt ttttb mit
einem ©riff fühlt fid) Svcithdjen aufgehoben unb auf eilten ©tut)! niebergefegt,

,,?Ötit biefett ©djulieit fatttt bag fteitte fjrättletn nicht anfg (Sig gehen,
erflart ber ©nfet, „foldf)' bünnfohltge, weiche Singer taugen nid)tg ; jegt
braucht man ein paar feftfoljltge, berbe Seberftiefel gum fdmüren, baraitf
Stellt man ftdjcr unb eg lernt. jtegg leicht. "
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da wirft er einen vernichtenden Blick auf die schlotternd dastehende Prinzipalin

und er murmelt zärtlich zu der Kranken:
Träume nur weiter deinen Traum von Sonnenschein und Himmelsluft,

armes Kind, du wirst nicht mehr zur traurigen Wirklichkeit erwachen.

Nicht die frische Luft hat dich getötet, sondern der Mangel daran. Und
so war es. Maria erwachte nicht mehr. Eine vom Tode geknickte Blüte
lag sie auf dem Lager und das Lächeln eines Engels schwebte um ihre
Züge; sie ruhte ans Blumen und im Frühlingsodem hatte sie ihre Mutter
wiedergefunden.

Auf's Eis.
Wir gleitensrasch über den starrenden See,
Mit glühenden Wangen trotz Winter und Schnee,
Und flögen uns Wind und Vogel voran,
Wir holenssie ein auf spiegelnder Bahn.
Doch)Kmder, Kinder, das Eis zerbricht
Und ist sehr glatt, vergeht das nicht!

Unterm Christbaum sind Schlittschuhe gehangen und der Schein von
den vielen Lichtlein funkelt auf dem blanken Metall, wie in einem. Spiegel.

Welch' ein' Jubel bei Karl und Käthchen, die sich beide so sehnlich

vom. Christkindlein Schlittschuhe "gewünscht haben. Wie werden die Prachtstücke

um und um gewendet, mit Liebe betrachtet und wie wird mit Sach-
kenntnischdie Maschinerie ^untersucht. Gleich möchten die Kinder die

glänzenden Dinger anprobieren, aber die Mutter vcrbictets: Die Eisen sind

scharf, der Teppich leidet Not und auf dem wohlgepflegten Boden gibts
Schrammen. Da heißts also warten und zwar eine ganze Woche warten,
denn es ist Tanwetter und kein Eisfeld ist fahrbar.

Endlich, nach mehreren Tagen, als die Ungeduld bei den Kindern
auf's^höchste gestiegen ist, wirds kalt, die Straße und jedes Wässcrlcin
ist hart gefroren und jeder Baum und Busch starrt in seinem glänzenden
Winterschmuck. Und wie gerufen kommt der lustige Onkel,, dessen schwarzer

Schnurrbart vom Reif bedeckt schneeweiß ist, daher mit dem Ruf: „Kinder,
jetzMgehts aufs Eis. Packt die Schlittschuhe zusammen und zieht Mantel
und Kappe über, macht rasch!"

Kaum gesagt, Ist's schon getan. Aber, schon unter der Türe heißt's
noch einmal: Halt! Verdutzt schauen die beiden Kleinen drein und mit
einein Griff fühlt sich Käthchen aufgehoben und auf einen Stuhl niedergesetzt,

„Mit diesen Schuhen kann das kleine Fräulein nicht aufs Eis gehen,
erklärt der Onkel, „solch' dünnsohlige, weiche Dinger taugen nichts; jetzt

braucht man ein paar festsohlige, derbe Lederstiefel zum schnüren, darauf
steht man sicher und es lernt.sichs leicht."
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Slit Betrübter SCRtcite fegaut ftatlfcEien auf i^ve Ijitbfdjeit feinen Änopf*
ftiefeïdjert, auf bie fie fo ftolg ift unb mit benen fie fo gerne ©taat gemacht

£jätte. Unb fie »erfid)ert ben Dnf'el, bag eS geniig bod) geljen roerbe.

©er aber ift unerbittlicl) unb er nerlangt, bag jfattjdjen entnieber bie

©djttlje roed)Sle ober baîjeim bleibe. 5Ritn bringt bie Stutter ein Saar
älterer, gutgefoljltcr ©cfjufye, bie baS eitle flehte Stäbdien immer gcfïtffentlid)
bei ©eite gefteUt fjatte, meil cS lieber bie feinen unb meinen getragen
£jattc. ,,©o, baS ift baS redjte," fagt ber Dnfel.

©ie ©cfjulje merbett geroec£)felt unb ftott mit ben ©djlittfcfiufjen am
Slrnt ge£)tS jetjt aufS @iS. ©a ift ein fröl)ltd)eg ©reiben. 2Bie ftolg
gleiten biejenigen bafjitt, bie i£)te @ad)e fcfjon gelernt Ijaben ©irrige fielen
mutlos rttrb frierenb Ijerum, roägrenb anbere in ungeregelter SBeife freug
unb quer rennen, ben orbentlidfen Çalfrcrn bie Çrettbe nerberben unb ben

©taub ber Unftdfern gefäljrbeu.
,,©o bi'irft iljrS niemals treiben, Äittbcr," fagt ber ©itfcl. „2Ber

aufS 6iS ge£)t, mug fid) Seroegung madien, ol)uc bie Slnberen gu beläftigen,
er barf aud) nidjt Ijcrutnfieljen unb frieren, fonft roirb er Iran!."

Sun ^aben bie kleinen bie @d)fittfd)u£)e an ben Çitgeit, aber fie
formen triebt barauf fteljen, oljne fofort gu fallen. ©in guter Çrertnb beS

OttfelS, ber and) ba ift, nimmt nun auf beS letztem Sitte Jtarl an bie

§anb unb ber Dnfel felbft nimmt Ääfgcjfen unb fo, auf beibeit ©eiten

gehalten unb geführt, gleiten bie Jbinber gang nergnitgltd) über bie gläcl)e
rtnb fie meinen fdjon tnunber, mie gefdjicft grt fein, ©ointe nran aber

ocrfudjt, iEjrrert eine §aub frei grt geben, fo iftS auS mit ber ©idferfyeit,
ba ïlammern fie fief) angftlid) an ober eS f'efct fie glcicE) auf bett Soben,

jfätlfdjen friert aber balb au bie fyüge rttrb ftarl ift gu ftolg, um
gu befetuten, bag er ftcl) ber ©djlittfcljufje gerne entlebigen möcfjte. ©er
©itfel aber merft beibeS unb fagt:

„giir geutc iftS nun genug; morgen als am ©otmiag mttg aber

nod) einmal fo lang gelernt merbett ; am Sormittag ein IjalbeS ©tünbcfjen
rtnb am Sadjniittag roieber. 3|r mögt möglicfifi balb felbftäitbig merbett,
fo bag 3>f)r auS eigener Äraft fieljen unb fahren törrrrt. ©aS erft ift baS

roaljre Sergnr'tgen ttttb bann friert i£)r aucf) nic£)t meljr. ©pater, roentt

iljr cud) bann tummeln fönnt, mügt iljr guru Sfafjren ben 5)Mg unb
SDîantel ablegen, iljr befommt non ber gefunben Semegung mann genug.
@rft roetttt i£>r fertig feib, gieljt iljr bie ©ad)en roieber an rtnb marfdgert
flott nacl) §aufe. ©aljeim neljmt iljr ein gugbab unb gie£)t getrocfnete
©trümpfe an. ©aS gieljt alle Sli'tbigfeit auS ben ©liebern, fo bag iljr
nom ©d)Iittfd)uljfa!)reu nur fÇreube Ijabt."

©itt red)t lieber Dnfel iftS. @r l)at ben beiben Äinberu aufS

freunblicffte feine gerienrooelje geroibmet rtnb l>at nidjt rracljgelaffen, bis
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Mit betrübter Miene schaut Käthchen auf ihre hübschen feine»
Knopfstiefelchen, auf die sie so stolz ist und mit denen sie so gerne Staat gemacht

hätte. Und sie versichert den Onkel, daß es gewiß doch gehen werde.

Der aber ist unerbittlich und er verlangt, daß Käthchen entweder die

Schuhe wechsle oder daheim bleibe. Nun bringt die Mutter ein Paar
älterer, gntgesohltcr Schuhe, die das eitle kleine Mädchen immer geflissentlich
bei Seite gestellt hatte, weil es lieber die feinen und weichen getragen
hatte. „So, das ist das rechte," sagt der Onkel.

Die Schuhe werden gewechselt und flott mit den Schlittschuhen am
Arm gehts jetzt aufs Eis. Da ist ein fröhliches Treiben. Wie stolz

gleiten diejenigen dahin, die ihre Sache schon gelernt haben! Einige stehen

mutlos und frierend herum, während andere in ungeregelter Weise kreuz
und quer rennen, den ordentlichen Fahrern die Freude verderben und den

Stand der Unsichern gefährden.

„So dürft ihrs niemals treiben, Kinder," sagt der Onkel. „Wer
aufs Eis geht, muß sich Bewegung macheu, ohne die Anderen zu belästigen,

er darf auch nicht herumstehen und frieren, sonst wird er krank."
Nun haben die Kleinen die Schlittschuhe an den Füßen, aber sie

können nicht darauf stehen, ohne sofort zu fallen. Ein guter Freund des

Onkels, der auch da ist, nimmt nun auf des letztern Bitte Karl an die

Hand und der Onkel selbst nimmt Käthchen und so, auf beiden Seiten
gehalten und geführt, gleiten die Kinder ganz vergnüglich über die Fläche
und sie meinen schon wunder, wie geschickt zu sein. Sowie man aber

versucht, ihnen eine Hand frei zn geben, so ists aus mit der Sicherheit,
da klammern sie sich ängstlich au oder es setzt sie gleich auf den Boden.

Käthchen friert aber bald an die Füße und Karl ist zu stolz, um
zu bekennen, daß er sich der Schlittschuhe gerne entledigen möchte. Der
Onkel aber merkt beides und sagt:

„Für heute ists nun genug; morgen als am Sonntag muß aber

noch einmal so lang gelernt werden; am Vormittag ein halbes Stündchen
und am Nachmittag wieder. Ihr müßt möglichst bald selbständig werden,
so daß Ihr aus eigener Kraft stehen und fahren könnt. Das erst ist das

wahre Vergnügen und dann friert ihr auch nicht mehr. Später, wenn
ihr euch dann tummeln könnt, müßt ihr zum Fahren den Pelz und
Mantel ablegen, ihr bekommt von der gesunden Bewegung warm genug.
Erst wenn ihr fertig seid, zieht ihr die Sachen wieder an und marschiert
flott »ach Hause. Daheim nehmt ihr ein Fußbad und zieht getrocknete

Strümpfe an. Das zieht alle Müdigkeit aus den Gliedern, so daß ihr
vom Schlittschuhfahren nur Freude habt."

Ein recht lieber Onkel ists. Er hat den beiden Kindern aufs
freundlichste seine Ferienwoche gewidmet und hat nicht nachgelassen, bis
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bie Heilten Saufer fief) fcïbftanbig att§ eigener Äraft uomuärtS Bringen
Bannten. 3>egt ift ignen ba§ @i§felb ber lieBfte 2Iufent§alt. jfettgegen

ift glücflicg, mit igreit flehten greunbimteit gemeinfam fahren ju föiinen,
jfarl aber »ergibt oft ba§ gagrett, roenn er ben geübten Säufern gufiegt,
mie fie ftdj bligfcgttelï um fieg fclber bregen, unb in eleganten Sogen
feine, fi'mftlerifdje gigurett in'§ @i§ fegiteiben. 3°/ roenn cr'3 erft nur
auch i° rae'l gebrac!)t haben würbe! SDlit allem |Çlei§ oerfudjt er etroaê

non ben ©efcgicHeit git lernen, bi§ ber Dnïel »on feiner Steife gmûtï ift.
Seibe Jîiitber gaben nur bie eine Sorge, ber ©inter möchte 31t früt)

fertig fein.

§abt igv§ aueg fo, meine Keinen Sefericin?

lï>iïf ir
„SBettn i hoch nu flilüge cgönnt,
D ba§ freuti tni DerWcmbt!
®emt Wett i wie b'Stinberftaare
Heber ©täbt mtb S3erg f)tfa£)re,
g g'fädj bei:ii wobï bie halbe SBelt
Unb egofte tat'ê lein Slagge (Selb."

©0 feit be grig unb itnbernt Saunt
®a fcglaft er g unb hat eit Xratttn.

So§, was ruufcht ba bi ber Sttcdje?
©'chunut e fegotti grau ba gitedge,
SRit eine wgfje ©gberod
Hub eme fcglanle golbne ©tocl.
„SSüe&ti chuiitm unb lo§ mir 311e,

g möcgt ôggiê liebs bir tue,"
©eit bie grau unb luegt en a,
,,S8aê c£)a ber tue, bafjb'greitb heft bra?"
„Sich ®°tt, wenn t ttu cf)ötmti fliutge,
©gönnt höch i b'Süft in ipitnntel fttige !"
©0 riieft be grig unb fdjnuufet uf
Unb frünblt feit bie grau bentt bntf :

„@äg ifcg'S bir ©ruft ?" „D ja D ja !"
„©0 cgunttn, fegt mufjt bit geefe ha!"
Uttb fie fegwingt be golbtg ©tab
®reitnal über liferent ©gnab •

Stteg, ba Wacgfeb ihm am Stüde
gluttut unb geberli unb gecte;
„D juhe !" jubiliert be grig,
„glüitge, flilüge chaitn i iej!"
©r grobiert — er flüügt, er fliiügt!
Sueg au wieuner obfi fttjgt!
(Sro|i ©täbt unb Ijöör^i Serg

Siegeb unter ihm wie fjwerg.
„©cgttel unb ©trof ttnb SSelt abe,
®e grig, ba will t nitmtne g'fef)."
Unb er fliiügt ttttb flüügt bur b'SBelt,
SSie=n=e Sercge itberem gelb ;

Unb er fliiügt junt .fiititmel ufe —
®a£ ift hööch SBte ntue§ er itgitmtfc
Unb be «intntel ift no Wgt —
3'effe finbt er nüt.
®'©graft im geefe ift int ©cgwiiibc,
®r cga junt ging lei ©cgwitng nteg finbe
Uttb fallt unb fallt «out Gimmel abe

gtt en ttitife Söaffergrabe ;

©djreit unb flotfeget hin ttnb her,
£) wie ift fgn Stjb fo fegwer.
Sueg, bit djunnt bether ett SOta,

SBilt bä g'fgäfig Sögel fag.
D Wie chunut be grig in ©egrede,
©cglagt unb fcglagt mit fgtte gede;
©nblicg mag er wieber g'cgo,
glüügt mit Slngft baöo.
Ufern Saum, ba figt bä ©gnab
SieBt bort faftige Sirti ab.
So§, ba g'gört er ügger eggege

Unb èê cgunttt be ghtttr ego j'fditgcge,
Stimmt ft)d Owegr ttnb gielt ttttb jegt
©cgiiiifjt er uf be grig.
Unb be Sögel fallt Dom Saunt —
®odj, (Sottlob, e§ ift en ®raitm
SBo«n?er ufwaegt us> fnitt Segrede,
SßSott er nitt meg do be gecle,
S3lgbt am Sobe bi bent Slnbere,
28i1l er fort, fo tuet er manbere.

itarij $r. -ft) a II er.
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die kleinen Läufer sich selbständig aus eigener Kraft vorwärts bringen
konnten. Jetzt ist ihnen das Eisfeld der liebste Aufenthalt. Käthchen
ist glücklich, mit ihren kleinen Freundinnen gemeinsam fahren zu können,

Karl aber vergißt oft das Fahren, wenn er den geübten Läufern zusieht,
wie sie sich blitzschnell um sich selber drehen, und in eleganten Bogen
feine, künstlerische Figuren in's Eis schneiden. Ja, wenn cr's erst nur
auch so weit gebracht haben würde! Mit allem Fleiß versucht er etwas

von den Geschickten zu lernen, bis der Onkel von seiner Reise zurück ist.
Beide Kinder haben nur die eine Sorge, der Winter möchte zu früh

fertig sein.

Habt ihrs auch so, meine kleinen Leserlcin?

Wilt o flüttge?
„Wenn i doch nu flüttge chönnt,
0 das freuti mi verwandt!
Denn wett i wie d'Rinderstaare
Ueber Städt und Berg hifähre,
1 g'säch denn wohl die halbe Welt
Und choste tät's kein Rappe Geld."

So seit de Fritz und nnderm Bauin
Da schlaft er y und hat eu Traum.

Los, was rauscht da bi der Bneche?
S'chunnt e schöni Frau da zneche,
Mit eine wyße Syderock
Und eine schlanke goldne Stock.
„Biiebli chmnm und los mir zue,I möcht öppis liebs dir tue,"
Seit die Frau und luegt en a,
„Was chadertue, daßd'Freud hestdra?"
„Ach Gott, wenn i nu chönnti flüttge,
Chönnt höch i d'Lttft in Himmel styge!"
So rtteft de Fritz und schnuufet nf
Und fründli seit die Frau denn druf:
„Säg isch's dir Ernst?" „O ja! O ja!"
„So chumm, jetzt mußt du Fecke ha!"
Und sie schwingt de goldig Stab
Dreimal über iiserem Chnab
Lueg, da Wachsed ihm am Rücke
Fluum und Federli und Feckè;
„O juhe!" jubiliert de Fritz,
„Flüttge, flüttge chanu i iez!"
Er probiert — er flttttgt, er flttttgt!
Lueg nu wie-u-er obsi stygt!
Großi Städt und hööchi Berg

Lieged unter ihm wie Zwerg.
„Schuel und Strof und Welt ade,
De Fritz, da will i nümme g'seh."
Und er flttttgt und flttttgt dur d'Welt,
Wie-n-e Lerche ttberem Feld;
Und er flttttgt zum Himmel use —
Das ist hööch! Wie mues er schuuufe!
Und de Himmel ist no wyt —
Z'esse findt er mit.
D'Chraft im Fecke ist im Schwinde,
Er cha zum Flug kei Schwung meh finde
Und fallt und fallt vom Himmel abe

In en tttttfe Wassergrabe;
Schreit und flotschet hin und her,
O wie ist syn Lyb so schwer.

Lueg, da chunnt dether en Ma,
Will dä g'späßig Vogel sah.
O wie chunnt de Fritz in Schrecke,
Schlecht und schlecht mit syue Fecke;
Endlich mag er wieder g'chv,
Flttttgt mit Angst davo.
Ufem Baum, da sitzt dä Chnab
Liest dört saftige Birli ab.

Los, da g'hört er öpper chyche
Und es chunnt de Puur cho z'schlyche,
Nimmt sys Gwehr und zielt und jetzt
Schmißt er us de Fritz.
Und de Vogel fallt vom Baum — -Ü
Doch, Gottlob, es ist en Traum!
Wo-n-er ufwacht us sym Schrecke,
Wott er nttt meh vo de Fecke,

Blybt am Bode bi de-n Andere,
Will er fort, so tuet er wandere.

Nach F. Haller.



ÏUtfïiîfumt îi£0 Xvgpgzipt| tit 12.

©djärf ift bie SflUfJf, bte bie .Ç>augjrau Braucht

3«m Pipett unb jitm SSBafcEjett.

Seim 1 it§en Jttange meiner Saute
SJeifj id) innnd)' fc£)5ne§ ©ti'mbdjcn jit cvtjafcfien,
Hub fit} id; er ft babci

fjn meiner grünen SttltBo,
©o bin id) gtftcf'lid) mie ein junger ©Ott,
©a§ glaube.

3ft meine ^MtllC gut,
©anit bin id; frol; linb Reiter,
O mär fie bod), id) rai'tnfd)' es fefjr,
9ïur immer mein ^Begleiter.

©lifabetl) $ tu

mnPfttmt bet Wâtfzi 1—4 tit 1h*. 12.
1. ©ag pianoforte.
2. SJÎarf. strain.
3. Slugenblicf.
4. SJcit tebeuggcfafjr.

Iltettf- ttitît Bita*-11äfft4.
1, 2 uevbirbt fo mand;e ©petfe,

1 j % $ti alten 3, 4 jeig' bid) roeije,

1, 4 befyerrfdjt bid) al§ ©efpot,
2, 4 bringt SBimben ober ©ob,

3 ; 4 3, 2 umfdjtiefjet @elb itnb ©anb,
3, 1 ein ÎEier im frembcn Sartb.

nätfti
1. ©er ©ag ift mir oerffafjt,

• ©ic Stacht ift mein Scrgnitgcn,
3mar gcbcrn fjab' idj nid)t,
©od) faun id; leiblid) fliegen.

©ag erfte ift ein .jbunb, bag jroeite ift ein 3>uitge, unb bag ganje ift
bod) fein §unbejttnge.

SRebaîtiott unb 23erlag: $t*au ©life § Ott egg er itt ®t. ©allen.

Auflösung des Lngvgrigh in Nr. 12.

Scharf ist die Laug?, die die Hausfrau braucht

Zum Putzen und zum Waschen.
Beim süßen Klänge meiner Laute
Weiß ich manch' schönes Stündchen zu erhäschen,

Und sitz ich erst dabei

In meiner grünen Laube,
So bin ich glücklich wie ein junger Gott,
Das glaube.

Ist meine Laune gut,
Dann bin ich froh und heiter,
O wär sie doch, ich wünsch' es sehr,

Nur immer mein Begleiter.
Elisabeth R in A.

Auflösung der Rätsel 1—4 in Nr. 12.
1. Das Pianoforte.
2. Mark. Kram.
3. Augenblick.
4. Mit Lebensgefahr.

Kren;- und Guer-Rätsel.
1, 2 verdirbt so manche Speise,

1 ^ In allen 3, 4 zeig' dich weife,

1, 4 beherrscht dich als Despot,
2, 4 bringt Wunden oder Tod,

3 4 3, 2 umschließet Geld und Tand,
3, 1 ein Tier im fremden Land.

Rätsel.
1. Der Tag ist mir verhaßt,

Die Nacht ist mein Vergnügen,
Zwar Federn hab' ich nicht.

Doch kann ich leidlich stiegen.

Das erste ist ein Hund, das zweite ist ein Junge, .und das ganze ist

doch kein Hundejunge.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Hon egger in St. Gallen.
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